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  Gleitflug, Looping, Salto mortale - nichts ist schöner, als auf dem Rücken eines Drachen durch die Lüfte zu fliegen! Doch das Reiten und die Pflege dieser prächtigen Tiere will gelernt sein ... am besten auf dem Drachenhof Feuerfels!


  Yu ist glücklich: Sie darf ihre Ferien auf Hof Feuerfels verbringen. Und das, wo doch bald das große Drachenrennen stattfinden soll! Aber mit wem soll Yu an den Start gehen? Auf dem alten Hofdrachen Knorre kann sie gleich einpacken ... Einen schnellen, treuen Drachen müsste sie haben - nur woher?


  Derek Meister wurde 1973 in Hannover geboren. Nach dem Abitur studierte er an der Filmhochschule in Potsdam-Babelsberg Dramaturgie und schreibt seitdem Filme und Serien für das Fernsehen.


  



  Marion Meister, die 1974 in Wolfratshausen geboren wurde und damals noch Weiße hieß, studierte ebenfalls an der Filmhochschule - und zwar Animationsfilm. Sie arbeitet inzwischen als Illustratorin im Bereich Kinder- und Jugendbuch.


  Kennengelernt haben sich die beiden auf einem roten Sofa und sogleich ihre Liebe füreinander und fürs Geschichtenerzählen entdeckt.


  Sie sind glücklich verheiratet und leben in Berlin.


  Drachenhof Feuerfels ist ihr erstes gemeinsames Buchprojekt.


  Wer mehr über Marion, Derek und den Drachenhof erfahren möchte, ist herzlich eingeladen, Yu im Internet zu besuchen: www.feuerfels.com
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  Es war früh am Morgen, die Sonne über der kleinen Stadt Grinfjörd noch nicht aufgegangen. Nur aus wenigen Schornsteinen stieg Rauch auf. Die Fachwerkhäuser mit ihren dunklen Schindeln, die hohen Backsteintürme, der Marktplatz und die Stadtmauer lagen friedlich da. Selbst die Vögel in den großen Bäumen erwachten erst, versteckt hinter dem letzten Nebel, der sich in den mächtigen Kronen verfangen hatte. Der Himmel war ein purpurnes Rot. Auch wenn es noch kühl war - dieser Sommertag würde einfach herrlich werden.


  Yu Rothschild sprang von einem Bein auf das andere, denn die Kälte der Nacht steckte noch immer in den Pflastersteinen des kleinen Innenhofs.


  Das Mädchen war barfuß, und eine Morgenbrise fuhr ihm in das Nachthemd aus grobem Leinen. Wie eine Ewigkeit schien es ihm, bis es den Holzeimer mit klarem Wasser aus dem Brunnen gezogen hatte. Kein Wunder, denn wenn man fröstelnd ständig von einem Bein auf das andere springen muss, kann man schwer gleichzeitig die Kurbel für das Brunnenseil drehen. Yu pfiff ungeduldig vor sich hin, versuchte, nicht an ihre kalten Füße zu denken, und hievte den Eimer über die Brunnenmauer. Endlich. Heute musste es schnell gehen, da hatte sie keine Geduld für so etwas Langweiliges wie Socken.


  Als sie ihre Hände in den vollen Eimer tauchte, um sich flink zu waschen, sogen sich die langen Ärmel ihres Nachthemds voll. Yu krempelte sie hoch, doch es gründlich zu machen, dauerte ihr zu lange, und so rutschten sie immer wieder zurück. Sie klatschte sich eine Handvoll Wasser ins Gesicht, schrubbte ein bisschen ihre Zähne, beließ es aber bei einer Katzenwäsche. Das musste heute genügen. Rasch rannte sie über den Hof zurück in das schmale, dreistöckige Fachwerkhaus, auf dessen Giebel sich ein eiserner Drache als Wetterhahn drehte. Im Laufen rieb sie sich mit dem Zipfel des Nachthemds das Gesicht trocken und wäre beinahe gestolpert.


  Kaum war die kleine Holztür krachend hinter Yu ins Schloss gefallen, lief sie auch schon den Flur hinunter. Zwei Stufen auf einmal nehmend, stürmte sie die schmale Stiege zum Dach hinauf und in ihr Zimmer.


  In ihrer Eile trat sie auf einen Spielzeugdrachen, schrie vor Schreck auf und hüpfte auf einem Bein durch die Kammer. Das kleine Giebelzimmer war ein einziges Durcheinander, hier herrschten Yus Gesetze. Oder vielmehr die Gesetze der Schwerkraft. Überall wo Yu ging, stand, lag oder saß, ließ sie ihre Sachen auf den Boden plumpsen. Das Kleid, das sie per Windschiffpost von Oma zum Geburtstag bekommen hatte, ihre Lieblingsstiefel, die schon vollkommen ausgetreten waren, der Ledersäbel zum Üben, ein paar einzelne Socken und ihre Drachensammlung. Den armen Funkendrachen hatte sie gerade platt getreten. Hüpfend zupfte sich Yu einen der Holzflügel vom Fuß und stolperte über die Bücher und Zeichnungen, die vor ihrem Bett lagen.


  Yu musterte das Durcheinander. Eigentlich hätte sie aufräumen müssen. Ich habe aber keine Zeit fürs Aufräumen, sagte sie sich. Nö. Heute nicht.


  Schnell schlüpfte Yu in ihre liebsten Reitkleider, die erstaunlicherweise ordentlich gefaltet auf einem Stuhl bereitlagen. Sie hatte sich die speckige Lederhose, das Wams und den schmalen, geflochtenen Gürtel extra noch abends vor dem Zubettgehen hergerichtet. Auch ihren schlichten Lederrucksack hatte sie schon fertig gepackt und neben die Tür gestellt. Flink zog sich Yu zwei löchrige Socken über und legte das Wams an. An einigen Stellen war das Leder bereits abgewetzt und dünn, aber das machte es nur umso weicher. Am Gürtel befestigte sie ihr kleines Messer, dann setzte sie sich auf die Bettkante und schlüpfte in die Stiefel. Um richtig hineinzukommen, musste sie sich jedoch hinstellen und auf und ab springen. Dann legte sie sich ihr Amulett um den Hals, das ihre Mutter Ariadne ihr vermacht hatte. Einen Moment sah sie sich den feinen, verzierten Kranz aus Silber an. Er umfasste einen wunderschönen, mandelförmigen Stein, der von Rubinrot bis Tiefblau schimmerte. Das Morgenlicht fing sich in ihm und wurde geheimnisvoll zurückgeworfen. Zufrieden prüfte Yu den Knoten des Lederbändchens und schob das Amulett unter ihr Wams. Nun fehlten nur noch ihre Reithandschuhe. Aber wo waren die schon wieder? Verflixt! Die müssen doch hier irgendwo sein, dachte sie. Wo habe ich sie denn? Wo habe ich sie zuletzt...? Natürlich! Unten in Vaters Werkstatt.


  Polternd fegte Yu mit ihren schweren Reitstiefeln die Stiege hinunter und stürmte an der Küche vorbei in die große Schmiede, die den Hauptteil des Erdgeschosses einnahm. Die ersten Sonnenstrahlen schienen durch die Fenster herein und gaben der Werkstatt einen goldenen Glanz. Speichenräder aus Eisen lehnten neben dem Eingang, der zur Kopfsteinstraße hinausführte. Zangen und Hämmer in jeglicher Form hingen aufgereiht an einem Balken. Auf der Werkbank stapelten sich Kisten mit Nägeln von unterschiedlicher Länge und Dicke. Es war noch immer warm in der Werkstatt, denn die Glut der Esse war nicht ganz erloschen. Der Geruch von Asche, Metall und Feuer schlug Yu entgegen. Sie liebte diesen strengen Geruch. Oft saß sie stundenlang bei ihrem Vater in der Schmiede, sah ihm zu und ging ihm zur Hand. Die rhythmischen Schläge des Hammers auf das glühende Eisen waren für sie beruhigend. Hier in der Werkstatt fühlte sie sich zu Hause und geborgen. Ihr Vater war der beste Schmied im Ort, wahrscheinlich sogar der beste im ganzen Grinfjördtal.


  Kaum hatte Yu das gedacht, schallte auch schon sein mahnender Ruf durchs Haus: Yu? Bist du das? Yuuuu- hu!


  Der ist schon wach?, wunderte sich Yu. Na, Papa wird Augen machen, wenn er mich fertig angezogen sieht.


  Gestern hatte sie mithilfe ihres Vaters ihrem neuen Reithelm den letzten Schliff gegeben und ihm kleine Drachenflügel angelötet. Dann hatten sie gemeinsam ihr Fahrrad repariert und die Lenkstange geschweißt. Das Fahrrad war schlicht, der Sattel aus Holz gearbeitet, der Rahmen und selbst die Räder waren aus Metall. Sie schob das Rad beiseite und kramte einige Pergamentrollen mit Skizzen von der Werkbank - Entwürfe, die sie selbst für ihr Rad angefertigt hatte. Aber auch hier waren die Handschuhe nicht. Grübelnd rieb Yu sich das Kinn. Beim Schweißen hatte sie sie noch getragen, und ... Natürlich!


  Sie lagen noch auf dem Amboss. Das Leder der robusten Handschuhe, die bis zum Ellenbogen reichten, war an vielen Stellen bereits vom Funkenregen verbrannt, denn obwohl Yu erst zwölf Jahre alt war, stand sie schon selbst am Amboss und ließ den schweren Hammer auf glühendes Eisen niedersausen. Schon mit acht hatte sie ihr erstes Stück geschmiedet: ein kleines, sehr scharfes Messer, das sie stets am Gürtel trug.


  Flugs steckte sie die Lederhandschuhe ein. Endlich war Yu fertig gerüstet. Mit den Handschuhen würde sie die Zügel fest im Griff haben. Am liebsten hätte sie aus Vorfreude laut geschrien.


  Erneut rannte Yu los und wollte die Stiege hinauf, um ihren Rucksack zu holen, als eine große Hand sie festhielt.


  Yusmay-Henriette-Gerlinde! Mit deinem Gepolter weckst du ja schlafende Drachen. Was zur vereisten Feuerkelle machst du schon so früh hier unten?


  Oh ... Äh ... Morgen, Papa. Ich habe meine Handschuhe gesucht. Wenn Papa sie bei ihrem vollen Namen nannte, dann war er sauer. Da war Vorsicht geboten. Grummelnd sah Yus Vater sie einen Moment lang an.


  Sören Rothschild war ein stämmiger Mann mit dicken, muskulösen Armen. Er konnte ganze Baumstämme werfen, so stark war er. Heute Morgen war er jedoch selbst zum Schimpfen zu müde.


  Na ja, jetzt hast du sie ja gefunden, sagte er und gähnte. Wenn wir schon wach sind, dann gibt es auch Frühstück. Aber in Gottes Namen: Mach nicht so einen Höllenlärm! Der Bommel seiner Zipfelmütze, die er immer zum Schlafen trug, kitzelte ihn an der Nase. Er schnippte ihn unwirsch nach hinten und rieb sich die Augen. Dann schlurfte er den schmalen Flur zur Küche hinunter. Yu sah ihm nach. Sein langes Nachthemd schleifte auf dem Dielenboden. Sören liebte seine Arbeit als Schmied, aber noch mehr liebte er es, am Wochenende lange zu schlafen.


  Wann kann ich denn los? wollte Yu wissen und lief hinter ihrem Vater her. Wieder polterten ihre schweren Stiefel auf dem Holzboden.


  Herrgott, Yu. Geht das denn nicht leiser? Es ist Samstagmorgen. Samstag! Du hast mich doch schon aufgeweckt! Willst du mich auch noch verrückt machen?, rief Sören und drückte sich in die Küche. Du kannst ja gleich los ... Und geh leeeeeeiiiiiise.


  Grummelnd versuchte Yu, ihm nur auf Zehenspitzen zu folgen, doch so zu gehen, war viel zu lahm. Ach, Papa.


  Für solchen Blödsinn habe ich keine Zeit. Ich muss jetzt wirklich los.


  Gar nichts musst du. Noch nicht mal die Sonne ist hellwach. Er schlug mit einem Flammenstein Funken und entfachte ein Feuer. Frühstücken. Das musst du. Sören Rothschild nahm eine Pfanne vom Herd, zog Eier und Speck aus dem Vorratsregal und kniete sich dann vor den gusseisernen Ofen, um Holz nachzulegen.


  Papa hat ja recht, gestand sich Yu ein, ich bin viel zu früh dran. Wahrscheinlich schlafen noch alle Drachen auf Hof Feuerfels, wenn ich jetzt schon hinradele. Aber trotzdem ... Sie hatte sich an den schmalen Tisch gesetzt und trommelte mit den Fingern ungeduldig auf die Tischplatte. Keinen Hunger, sagte sie. Ich geh lieber gleich.


  Ich lasse mein Mädchen nicht mit leerem Magen zum Drachenhof. Das wäre ja noch schöner, sagte Sören und wuschelte durch Yus kurz geschnittene, struppige Haare. Sie sagen eh schon, dass ich dich nicht richtig erziehe.


  Wer sagt das?


  Yus Vater zeigte mit der Pfanne reihum und meinte wohl alle in Grinfjörd. In seinem viel zu langen Nachthemd und der albernen Mütze sah Sören richtig drollig aus. Yu musste lächeln. Er war der beste Papa, den sich Yu vorstellen konnte.


  Die sollen mich fragen, sagte Yu, ich weiß es ja wohl besser, und ich sage dir: Du bist der beste Vater überhaupt.


  Was wussten denn schon die alten Tratschtanten? Ihr Vater hatte ihr das Schmieden beigebracht und wie man richtig feilscht. Und wie man richtig flucht.


  Sören sorgte ganz allein für seine Tochter, denn Yus Mutter Ariadne war gestorben, als sie vier war. Einmal im Monat ging Yu zum Grab ihrer Mutter auf dem Tölmannfelsen außerhalb der Stadt. Hier hatte Sören einen kleinen Schrein geschmiedet, in den Yu eine Kerze stellen konnte. Wie Yus Mutter gestorben war, darüber schwieg Sören beharrlich, und mit den Jahren hatte Yu gelernt, sein Schweigen über Ariadnes Tod zu akzeptieren. Sie selbst konnte sich kaum mehr an ihre Mutter erinnern, denn sie war noch zu klein gewesen, als sie starb.


  Na, aufgeregt?, fragte ihr Vater. Er schlug sechs Eier auf und ließ sie zu dem Speck in die Pfanne gleiten.


  Ach, geht so, flunkerte Yu, die vor Aufregung kaum still sitzen konnte.


  Sören schmunzelte. So wie du durchs Haus gerannt bist, hast du deinen Rucksack sicher schon fertig gepackt, hm?


  Na klar. Yu sprang auf. Ich hole meine Sachen runter, esse dann fix was und los. Und schon flitzte sie wieder polternd aus der Küche.


  Yu! Verflixt!, brüllte ihr Sören nach und zog sich brummelnd die Mütze über die Ohren. Ruhe!


  Als Yu das Kopfsteinpflaster hinabsauste und mit ihrem Fahrrad auf den Marktplatz schoss, hatten die meisten Marktfrauen ihre Stände bereits aufgebaut. Nur wenige luden noch Bretter und Waren von ihren Drachen ab. Es roch nach frischem Brot, geräuchertem Schinken und Ziegenkäse. Zwei Marktschreier riefen um die Wette und versuchten lautstark, sich zu übertreffen. Der kleine Platz in der Mitte Grinfjörds war Treffpunkt für Händler aus dem ganzen Tal. Mittags würde man kaum mehr einen Fuß auf den Boden des Marktplatzes setzen können. So war es jeden Samstag. Doch so früh am Morgen waren erst einige Hausfrauen und Mägde mit kleinen Lastdrachen gekommen. Yu erkannte einen Steinländer und eine Yef-Drachin mit hell gemusterten Schuppen und verwachsenem Hals. Die beiden trugen auf ihrem Rücken geflochtene Körbe für Obst und Gemüse.


  Geschickt sauste Yu im Zickzack zwischen den beiden Drachen, den Buden und den Händlern hindurch. Sie radelte an den Ständen entlang, am Brunnen und dem hohen Turm für die Windschiffe vorbei. Gerade landete ein großes Schiff. Es schwebte über dem Markplatz und ragte mit seinem mächtigen Rumpf aus hauchdünnem Fischleder noch über die Häuser der angrenzenden Gassen und verdeckte die Morgensonne. Das Windschiff brachte sicher ein paar Händler von jenseits der Berge nach Grinfjörd und jede Menge Urlauber.


  Doch heute hatte Yu keine Zeit, um bei der Landung zuzusehen. Der Duft von Pflaumenknödeln stieg ihr in die Nase - ihr Lieblingsessen. Sie sog den Geruch ein. Kurz darauf hatte sie den Markt hinter sich gelassen.


  Die Straße führte eine Senke hinab, und Yu gewann auf dem holprigen Kopfsteinpflaster an Fahrt. Sie sauste am windschiefen Gemeindehaus und dem turmbewehrten Sitz des Ritterordens vorbei. Neugierig versuchte sie, einen Blick in den Innenhof und auf die Stallungen des Ordens zu werfen, aber wie immer waren die großen Holztore geschlossen. Hinter der Mauer erhob sich das mehrstöckige Fachwerkhaus des Ritterordens, und dahinter spannte sich eine riesige Kuppel in den Himmel. Sie war gewaltig und nur gebaut, um Fremden den Blick auf den Übungsplatz der Ritter zu verwehren. Zu gern hätte Yu dort einmal einen Blick hineingeworfen. Alberne Geheimnistuerei, dachte sie und raste durch das Nordtor zur Stadt hinaus.


  Grinfjörd wurde im Norden vom Fluss Fjodar begrenzt, über den eine Holzbrücke führte. Wenige Meter hinter der Brücke gabelte sich der sandige Weg. Linksherum führte er zum Spiegelsee, und rechts schlängelte er sich das Tal hinauf zu den Roten Bergen. Ein kurzes Stück am Wald entlang, und Yu würde direkt zu Hof Feuerfels gelangen, der am Fuße der Berge lag.


  Der Gedanke an den Drachenhof ließ sie noch wilder in die Pedale treten. Schon lange wünschte sich Yu nichts sehnlicher, als ein paar Tage dort verbringen zu dürfen. Doch ihr Vater hatte nie genug Geld gehabt. Deshalb hatte Yu dieses Jahr in der Schmiede mitgeholfen. Sie war ihrem Vater zur Hand gegangen, hatte für Bäcker Trute mit dessen Drachen Botenflüge erledigt und ihm die letzten Wochen sogar im Laden geholfen. Sie hatte sich die Ferien auf dem Drachenhof wirklich verdient. Und jetzt würde sie nichts mehr aufhalten.


  Summend radelte sie am Waldrand entlang. Ihr eiserner Reithelm, den sie an den Rucksack gebunden hatte, schepperte, wenn sie über größere Steine fuhr. Plötzlich streifte sie etwas am Arm. Sie wandte den Kopf, aber da war nichts zu entdecken. Misstrauisch blickte sie sich um. Sie war alleine auf dem Weg.


  Doch kaum war sie ein Stück weitergefahren, als sie etwas an der Schulter berührte. Yu brachte ihr Rad zum Stehen. Angespannt lauschte sie in den Wald. Die Stämme knackten und knirschten. Da! Ein Schatten im Unterholz! War da jemand? Nein, es war nur ein Busch im Wind. Sie konnte nichts erkennen. Eine Brise strich durch die Wipfel, und ein Rauschen erfasste den Wald. Da traf sie etwas im Nacken. Erschrocken fuhr sie herum. Doch wieder war niemand zu sehen. Der Weg hinter ihr war menschenleer.


  Yu schluckte. Erneut spähte sie zwischen die knarzen- den Bäume. Ab und zu trieben sich hier Räuber herum. Frau Kleemilch wusste die schrecklichsten Dinge über den Wald zu erzählen. Das war unheimlich. Sie sollte lieber Zusehen, dass sie hier wegkam. Yu band ihren Helm los, setzte ihn sich auf. Vorsichtig fuhr sie weiter. Alles war still, nur das Knirschen des Sandes unter den Rädern war zu hören.


  Kling! Etwas war gegen ihren Helm geprallt. Sofort bremste Yu scharf ab. Irgendjemand schoss auf sie! Sie sprang vom Rad, ließ es einfach fallen und griff nach ihrem kleinen Messer.


  Kommt raus, ihr ..., rief sie in den Wald. He! Wo seid ihr? Los, zeigt euch!


  Schadenfrohes Lachen war die Antwort. Es schien aus dem Nichts zu kommen. Die Büsche bewegten sich sanft, ein paar Äste knarrten, aber Yu konnte noch immer kei- ne Menschenseele entdecken. Dafür erkannte sie das Lachen. Da hätte sie auch gleich draufkommen können. Seufzend steckte sie das Messer zurück und sah nach oben.


  He, ihr Feiglinge. Kommt runter, oder ich komm hoch!


  Kiran, Kalle, Ville und Jaromir. Die vier Jungen aus Grinfjörd schwebten in einem kleinen Tretwindboot über ihr und beschossen sie aus Blasrohren mit getrockneten Erbsen. Sie lachten sich kringelig.


  Selber feiges Huhn, rief Kiran zu ihr hinunter. Kiran und Kalle, die pausbackigen Zwillinge, saßen festgeschnallt auf einer Art Floß, über dem ein großer Ballon in einem Netz hing. Die beiden traten eifrig in die Pedale, während neben ihnen der große Ville und Jaromir in einer Gondel aus Metall und Leinenstoff saßen. Einige Riemen trieben über Zahnräder vier hüfthohe Windschrauben an, die am Rahmen des Floßes festgeschraubt waren. Doch sosehr die Zwillinge auch strampelten, sie konnten das Windboot nur schwankend in der Luft halten, denn Jaromir und Ville brachten durch ihr Lachen die Gondel zum Schaukeln.


  Was ist das denn für n alberner Kochtopf auf deinem Kopf? Jaromir gab den Zwillingen ein Zeichen zu landen.


  Ich werd dir gleich was ... Yu ballte die Fäuste. Dieser Jaromir machte sie immer wütend. Sie hatten schon zusammen gespielt, da konnte Yu noch nicht mal das Wort Drache richtig aussprechen. Und anfangs, in der Schule, waren sie die besten Freunde gewesen. Aber seit er mit den Zwillingen und dem anderen Trottel Ville umherzog, war Jaromir unausstehlich geworden. Rote Kralle nannten sie sich und behaupteten, eine Bande zu sein. Eine Jungsbande, wie Kiran immer ausdrücklich betonte. Lächerlich.


  Das Tretwindboot sackte durch und fiel den letzten halben Meter hinab auf den Weg. Durch den Aufprall verloren die Jungen beinahe das Gleichgewicht. Yu grinste, doch Jaromir fing sich rasch und sprang aus der Gondel.


  Er baute sich vor Yu auf und musterte sie keck. Mit seinen Sommersprossen, den Stulpenstiefeln und dem langen, zerzausten Haar wirkte er älter, als er eigentlich war. Wie Yu war er letzten Herbst zwölf geworden.


  Hier gibts nichts zu lachen, wetterte er. Wohin willst du denn mit deinem komischen Blechrad und der albernen Kostümierung?


  Das sag ich dir bestimmt nicht. Yu hob ihr Fahrrad auf und bemerkte, dass die Lenkstange zerkratzt war. Sie sah Jaromir sauer an.


  Der Junge musterte sie grinsend, anscheinend war ihm etwas eingefallen. Feuerfels, wie? Du willst tatsächlich zu diesem Weiberkram? Jaromir lächelte spöttisch. Feuerfels ist kein Weiberkram.


  Ach so?... Nicht? Was macht ihr denn da? Lernen, wie man rosa Bändchen in die Mähnen bindet?


  Und Häkeln und Kochen und so, frotzelte Kalle und stieß Kiran mit dem Ellenbogen in die Seite. Lachend kletterten die beiden auch aus dem Tretwindboot.


  Yu streckte ihnen die Zunge raus.


  Hmm ... Nee, Jungs, sagte Jaromir schließlich. Ich glaube, Yu hat was anderes vor.


  W-w-was d-denn?, fragte Ville und kratzte sich seinen dicken Bauch. Er überragte die anderen Jungs um gut einen Kopf.


  Das Rennen. Die will beim Drachenrennen mitmachen. Jaromir musterte Yu. Seine Augen blitzten unter seinen strubbeligen, schwarzen Haaren.


  Und wenn schon, sagte sie trotzig.


  Also habe ich recht, du machst beim Rennen mit... Jaromir spuckte aus. Na, dann viel Glück. S-S-stimmt! G-G-G-Glück kann sie b-b-b-brauchen. Sie h-hat ja n-n-n-n-n ...


  ... nicht mal einen Drachen. Stimmt! beendete Jaromir lachend den Satz. Genau, Ville!


  Natürlich habe ich einen Drachen, log Yu. Der wartet schon auf mich. Auf Hof Feuerfels. Sie machte ein wichtiges Gesicht, stieg auf ihr Rad und schob ihren Helm zurecht. Die blöden Kerle würden schon noch staunen. Also Platz da jetzt. Ihr könnt mir ja beim Wettrennen zusehen.


  Dir zusehen? Ha! Du wirst uns Zusehen, meinte Kalle. Und zwar, wie wir an dir vorbeifetzen auf unseren Drachen.


  Yu blieb überrascht stehen. Drachen? Hatten die Jungs tatsächlich Drachen für das Rennen?


  Du hast keine Chance gegen uns, sagte Jaromir.


  Das werden wir ja sehen.


  Jaromir trat mit einer kleinen Verbeugung zurück und gab ihr den Weg frei.


  Danke schön, schnaubte Yu und fuhr absichtlich langsam an. Gemächlich trat sie in die Pedale und radelte den Wald entlang. Sie wollte sich nicht anmerken lassen, dass sie wütend war.


  Hinter sich konnte sie die Jungs erneut lachen hören. Die vier waren dabei, ihr kleines Tretwindboot wieder aufzurichten. Schließlich packte der kräftige Ville zu und wuchtete es auf die Stützen. Hatten sie tatsächlich Reitdrachen?, grübelte Yu, während sie weiterfuhr. Verflixt. Jaromir war ein schwerer Gegner. Er arbeitete für seinen


  Onkel beim Ritterorden als Stallbursche, und viele seiner Freunde beneideten ihn um den Job, denn beim Ritterorden durfte Jaromir oft mit den stolzen Kriegs- und Turnierdrachen ausfliegen.


  Hoffentlich würde der Reitdrache, der ihr von Hof Feuerfels zur Verfügung gestellt wurde, auch etwas taugen.
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  Hof Feuerfels lag am Ende der Dragaadschlucht. Mehr als fünfzig Meter ragten die Felswände rechts, links und hinter dem Hof in den blauen Sommerhimmel, doch hatte Yu bei dem Anblick kein beklemmendes Gefühl. Die Felsen, die im Sonnenlicht rötlich schimmerten, hatten etwas Erhabenes und zugleich Beruhigendes. Sie ließen die Dächer des Drachenhofs durch ihr Leuchten eigentümlich erstrahlen, als hätten sie ihre Hand behütend über den Hof gebreitet. Und tatsächlich war der Reiterhof perfekt durch die Ausläufer der Roten Berge geschützt. Im Rücken hatte er den Fels, und vorne blickte er geradewegs hinab auf das grüne Grinfjördtal und die ersten Häuser der Stadt.


  Als Yu sich näherte, sah sie mehrere gelb-grüne Wimpel fröhlich auf den Zinnen des Turms flattern, die das Rennen in einer Woche ankündigten. Der runde Turm aus Bruchsteinen war moosbewachsen und schien sich gegen den Wind zu stemmen, denn auf der westlichen Seite war er abgesackt und ragte leicht schief in die Höhe. Er war das Einzige, was von der Burg Dragaad noch übrig geblieben war. Rauch quoll aus einem der Schornsteine des einstöckigen Querhauses, das direkt an den Rundturm gebaut war. Während die grauen Feldsteine des Hauses mit ihren weißen Fugen sauber und ordentlich wirkten, schien der lange hölzerne Schuppen gegenüber schon seit Jahren zu verfallen. Viele seiner Schindeln waren abgefallen oder gebrochen, und das ganze Dach war eingedrückt. Wahrscheinlich hatte ein Drache versucht, darauf zu landen.


  Yus Herz klopfte schneller. Sie meinte, schon den Duft der Ställe riechen zu können und das Schnauben der Tiere zu hören. Langsam schob sie ihr Rad die letzten Meter bis zum Tor. Aus Erzählungen wusste sie, dass die Gebäude um einen Hof standen und in den Bergflanken die Ställe lagen. Sie waren allesamt in den Fels geschlagen worden, sodass jeder Drache seine eigene Stallbox hatte. Seine eigene Höhle.


  Eine niedrige Mauer umfasste die Hofanlage, und ein zweiflügliges Tor begrüßte die ankommenden Kinder. Es wurde von zwei hohen Steinpfeilern flankiert. Auf dem einen waren die Worte Willkommen auf eingemeißelt, der andere Pfeiler trug den Namen des Hofes: Feuerfels.


  Andächtig schritt Yu durch das Tor.


  Das wird der beste Sommer meines Lebens, dachte sie. Ein eigener Drache. Nur für mich. Den kann ich füttern und striegeln, und wir werden Ausritte machen. Bis in die Berge und bis runter zum Spiegelsee werden wir fliegen. Sie blickte sich neugierig auf dem Hof um.


  Eine Gruppe Mädchen stand mit gesattelten Drachen vor den Ställen und redete aufgeregt über ihren geplanten Ausritt. Sie waren älter als Yu und schienen sich gut zu kennen.


  Unentschlossen stand Yu mit ihrem Rad da. Der Hof war weitläufig. Zwei Fahnen flatterten an schlanken Birkenstämmen, die einen Ausgang zu einem Felsenlabyrinth flankierten. Hinter einem verfallenen Brunnen, dessen Eimer längst abgerissen war, stand ein windschiefes Fachwerkhaus auf Stelzen. Auf den ausgetretenen Stufen, die zu einer kleinen Veranda führten, saßen zwei Stallburschen und spielten Karten. Weiter hinten stand ein kleiner Heuschober, und vorne zum Eingangstor hin, durch das sie gekommen war, gab es einen Geräteschuppen. Mehrere kleine Buden, von denen Yu nicht wusste, wofür sie gut waren, säumten die hüfthohe Mauer. Neben den Ställen befand sich ein noch heiler Brunnen mit mehreren Wassertrögen, an dem zwei Drachen angebunden waren. Sie schnaubten und wedelten mit dem Schwanz Staub auf, während sie von Mädchen in Yus Alter geputzt wurden, die auf Trittleitern standen und aufgeregt über das Rennen miteinander redeten. Am liebsten wäre Yu gleich zu den Stallungen gerannt, um die restlichen Reitdrachen zu sehen. Aber es war besser, sich erst anzumelden. Und dann würde man ihr sicherlich gleich ihren Drachen zeigen. Oder sollte sie zu den Mädchen gehen und sie nach Nanthian und Leopoldina fragen? Die beiden hatten vor einigen Jahren auf den Ruinen der Burg Dragaad den Hof gebaut. Yu kannte Nanthian und Leopoldina nur flüchtig, sie hatte die zwei hin und wieder auf dem Markt in der Stadt gesehen.


  Yu lehnte ihr Fahrrad gerade an den großen Schuppen, als es in der Hütte schepperte. Irgendetwas war mit lautem Gepolter heruntergefallen. Yu sah sich um, doch niemand hatte Notiz von dem Lärm genommen. Die Mädchen hatten nichts gehört.


  Neugierig öffnete Yu das Tor und spähte hinein. Sie traute ihren Augen kaum. Der Schuppen sah ein bisschen aus wie ihr Giebelzimmer in der Schmiede: Er war bis obenhin vollgestopft mit Zeug. Yu zog das Tor weiter auf und ging hinein. Staunend sah sie sich um. In dem schummrigen Licht, das durch die Ritzen der Holzwände fiel, türmten sich Berge von Gerümpel. Zerbrochene


  Waschbretter, Speichenräder, eine kleine, rostige Windschiffgondel, Werkzeuge, Geräte zum Pflügen und Säen, abgenutzte Sättel, rostige Wasserpumpen. Sogar von den Dachbalken baumelten zerrissene Regenschirme, alte Lampen und zerschlissene Stoffbahnen, festgebunden mit dicken Seilen. Von vielen Sachen wusste Yu nicht einmal den Namen, geschweige denn, wofür sie gut waren. Die meisten Gegenstände waren bis zur Unkenntlichkeit verbogen oder verrostet. Bisher hatte sie gedacht, Sörens Altmetallhaufen hinter der Schmiede sei groß - aber verglichen mit diesem Lager war er winzig.


  Hallo? Vorsichtig ging sie weiter zwischen die Haufen, ganz langsam, um nirgends anzustoßen und womöglich alles ins Rutschen zu bringen. Ist jemand da?


  Kinder. Bei meinem Bart. Wenn das kein Prachtstück ist!


  Erschrocken blieb Yu stehen.


  Ein rundlicher Mann kam zwischen zwei Sperrmüllbergen hervor.


  Seine kurzen Beine steckten in hohen Stiefeln. Er trug eine schwere Lederschürze, und in der Hand hielt er einen großen Becher, den er stolz vor sich her trug. Lächelnd klappte er das Kristallglasvisier eines Feuerschutzhelms auf, wie Drachenärzte ihn wegen des Feueratems trugen, und strahlte Yu an.


  Schau dir den an, das wird ein toller Pokal. Der ist doch geradezu fantasiös!


  Yu sah den verbeulten Becher und dann den Mann verständnislos an. Das Stück Blech, das er ihr hinhielt, war völlig zerschrammt und rostig. An einer Stelle war sogar etwas herausgebrochen. Was sollte daran toll sein?


  Na ja, sagte Yu. Also, ich stelle mir unter fantasi... fantastisch etwas anderes vor.


  Der Mann grunzte unwirsch und strich sich über seinen Walrossbart. Er fixierte Yu unter seinen buschigen Augenbrauen. Nicht fantasiös? Wer bist du denn überhaupt? Ich kenne dich doch. Oder nicht? Oder doch? Ich bin Yu. Die Tochter von Sören Rothschild, dem besten Schmied im Grinfjördtal. Sie streckte dem Mann die Hand hin.


  Automatisch zog er den Kelch näher zu sich und sah Yu weiterhin irritiert an.


  Hm. Sören. Ja, murmelte er. Dann wandte er sich um, streifte sich den Helm vom Kopf und legte ihn zusammen mit dem Kelch vorsichtig auf einen der Schrottberge.


  Nanthian, sagte er freundlich und schüttelte ihr die Hand. Und du bist hier, weil...? Willst du mir was verkaufen?


  Sie legte den Kopf schief und blickte Nanthian verwundert an. Das musste er doch wissen. Nein, ich bin hier, weil die Ferien begonnen haben.


  Nanthian brummelte ein Aha-Aha in seinen buschigen Walrossbart und nickte bedächtig. Er trat an ein Regal neben der Eingangstür des Schuppens. Vor sich hin murmelnd, ließ er den Zeigefinger über die Buchrücken darin wandern und zog schließlich einen dicken Folianten heraus. Er steckte seine Nase hinein, blätterte im Buch herum, brummelte, blätterte weiter, brummelte wieder.


  Vermaledeiter Drachenschwanz. Er schlug das Buch mit Schwung zu und sah Yu stirnrunzelnd an. Letztes Jahr warst du nicht hier. Oder? Nicht? Oder?


  Nein, ich wollte, aber wir hatten nicht genügend Geld.


  Ah ja. Und das Jahr davor? Auch nicht?


  Nein, auch nicht. Ich bin diesen Sommer das erste Mal hier, sagte sie, aber Nanthian hatte gar nicht zugehört.


  Und das Jahr vor dem Jahr davor, da warst du auch nicht hier. Oder? Nicht?


  Nö. Sie zog einen Lederbeutel hervor und hielt ihn Nanthian hin. Mein Papa hat doch alles mit Ihnen abgesprochen. Zwei Wochen darf ich bleiben. Die ganzen Ferien.


  Nanthian sah auf den Geldbeutel, nahm ihn aber nicht. Zwei Wochen sagte er leise.


  Yu war wegen seines grübelnden Gesichtsausdrucks inzwischen ernsthaft besorgt.


  Hm, grunzte Nanthian. Doch den Beutel nahm er immer noch nicht.


  Er schob sich an Yu vorbei und marschierte auf den Hof hinaus.


  Obwohl Nanthian rund und behäbig wirkte, waren seine Schritte ausholend und flink. Yu lief ihm hinterher. Das war nicht gut. Gar nicht gut. Irgendwas ging schief. So begannen nicht die besten Ferien.


  Nanthian lief mit großen Schritten die Stallungen entlang und musterte brummelnd die Namensschilder an den Boxen. Sie waren direkt in den Fels gehauen, sodass jeder Drache seine eigene Höhle hatte, die mit einer zweiflügligen Tür verschlossen werden konnte. Bei den meisten Boxen war der obere Teil der Tür offen, sodass der Drache herausgucken konnte. Oder Yu hinein.


  Ihre Augen begannen zu leuchten, als sie all die Drachen sah. Es waren bestimmt gut zwanzig Tiere. Kleine Chutland-Drachen mit schmalen Köpfen und Ziegenbärtchen; große, kräftige Ruflinger-Drachen mit Tatzen größer als Ritterschilde. Für jedes Mädchen von Hof


  Feuerfels war etwas dabei, und Yu konnte ihr Glück kaum fassen, endlich hier zu sein.


  Nanthian hielt abrupt inne. Sie waren jetzt alle belegten Boxen abgelaufen, und Nanthian hatte dabei beständig vor sich hin gegrummelt.


  Yu sah ihn erwartungsvoll an. Und, welcher Drache ist meiner?


  Nanthian schwieg. Er kaute auf seiner Unterlippe herum und sah Yu dann derart nachdenklich an, dass sie glaubte, ihm auf die Sprünge helfen zu müssen. Der gelbe Ruflinger? Ich bin stark, ich kann ihn halten. Machen Sie sich da keine Sorgen.


  Keine Antwort. Yu wurde unruhig. Die Angst, ihr Traum könnte platzen, wurde stärker. Na ja, ich nehme auch den kleinen ... also den kleinen grünen da vorne. Sie deutete vage in die Richtung der Box, in der sie einen kleinwüchsigen Flugdrachen gesehen hatte.


  Nanthian seufzte tief. Also Yu ...


  Nur weil ich noch nie hier war, heißt das nicht, dass ich keine Ahnung von Drachen habe, fiel ihm Yu ins Wort. Ich weiß alles über Drachen. Fragen Sie mich etwas! Das war sicher das Problem. Nanthian dachte bestimmt, er könne ihr keinen Drachen anvertrauen.


  Los doch, fragen Sie mich was. Ich bin den ganzen Frühling Drachen geflogen. Sie war so aufgeregt, dass sie Nanthian in den Arm knuffte. Erschrocken über sich selbst wich sie zurück, ,,tschuldigung, murmelte sie.


  Er räusperte sich. Nun - also - das mit den Drachen ist so ... Er rieb sich seinen Bart. Die sind weg.


  Weg? Was meinte er mit weg? Verständnislos sah sich Yu nach den Boxen um.


  An jeder Box hing ein Name, Schwanzspitzen lugten hier und dort hervor. Einige der Drachen steckten ihren Kopf heraus und ließen sich die Schnauzen von den immer noch fröhlich quasselnden Mädchen kraulen. Sie waren doch alle da. In jeder Box war ein Drache. Und an jeder Box war ein Mädchen zugange, fegte aus, trug frisches Heu hinein, polierte den Sattel, füllte den Wassertrog auf. An jeder Box. Bei jedem Drachen ... Yu fühlte sich plötzlich schlecht, jedes Mädchen kümmerte sich um seinen Drachen.


  Sie wandte sich wieder Nanthian zu, der sie verlegen ansah. Sie merkte, wie Tränen in ihr aufstiegen.


  Ich... wir... also, dass du diese Ferien schon kommen würdest... wir ... Er verlagerte sein Gewicht von einem Bein auf das andere. Wir müssen deine Anmeldung irgendwie, nun ja, verbaselt haben. Irgendwie.


  Es ist kein Drache für mich da? Für Yu stürzte die Welt ein. Das war es also. Sie würde wie immer die Ferien in der Schmiede verbringen. Ohne Drachen.


  Nanthian sah Yu lange an. Tiefe Falten durchzogen seine Stirn, doch plötzlich erhellte sich sein Gesicht.


  Knorre, rief er begeistert. Ich gebe dir Knorre. Der ist der Beste. So eine treue Seele. Sicherlich - er hat ein paar Macken. Aber, ein Prachtkerl.
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  Prachtkerl? Yu musterte den großen Drachen im Schummerlicht der Felsstallung mit zweifelnder Miene, doch viel konnte sie nicht erkennen, weil das Tier eingerollt vor sich hin schnarchte. Nanthian hielt die Öllampe vor, damit Yu besser sehen konnte. Mit einem Mal rollte sich der Drache gähnend aus. In die grünweiße Masse kam Bewegung, die Schuppen schabten aneinander, sodass feiner Staub Yu einhüllte. Dann schob sich der mächtige Kopf unter den Flügeln hervor, und der Drache streckte seinen Hals. Er kam ganz dicht an Nanthian heran, hob den Kopf und beschnüffelte seinen Herrn mit zugekniffenen Augen.


  Er war der älteste Drache, den Yu je gesehen hatte. Sie kannte die Geschichten von Knorre, dem Hofdrachen. Wahrscheinlich stammte er noch von der Burg, die hier einst gestanden hatte. Vielleicht ist er ja mal ein Prachtkerl gewesen, dachte sie. Vor 487 Jahren. Jetzt ist er aber zu alt zum Fliegen und zu dick. Angeblich war er in einem Sommer gleich zweimal in die Windmühle von Müller Jost gekracht. Seine Flügel waren vernarbt, und an vielen Stellen hatte sich Hornhaut gebildet.


  Knorre wandte langsam, beinahe greisenhaft, den Kopf und beschnüffelte Yu. Seine Schuppen waren schön gezeichnet, die grün-grauen Platten führten von der Kehle bis zu seinem dicken Bauch und gingen dort in Weiß über. Er sah freundlich aus und schien unentwegt zu grinsen.


  Um die Zeit macht er immer ein Nickerchen, beeilte sich Nanthian zu erklären. Sonst ist er aber ein ganz Flinker.


  Mhm. Yu tätschelte Knorre die Schnauze. Der Drache drückte seinen Kopf gegen ihre Brust und stieß sie beinahe um. Yu lachte und kraulte ihm die Wange. Knorre brummte zufrieden und...


  ... furzte ebenso zufrieden. Yu wedelte sich frische Luft zu. Puuuuh!


  Ähm - ein paar Macken hat er wie gesagt, brummelte Nanthian und strich Knorre liebevoll über die Schnauze. Ist ja auch nicht mehr der Jüngste. Aber ihr werdet euch schon verstehen. Knorre ist Gold wert. Nanthian tätschelte stolz Knorres Hals. So - nun muss ich aber wieder weitermachen. Bis zum Rennen muss der


  Pokal fertig sein. Fantasiös. Nanthian strahlte vor Begeisterung und klopfte Yu aufmunternd auf die Schulter.


  Schöne Ferien auf dem Drachenhof', sagte er und ging pfeifend davon.


  Danke, dass Sie mir Knorre geben, rief sie ihm nach. Ich werd gut auf ihn aufpassen.


  Doch Nanthian war schon zur Tür hinaus. Er rief ihr noch zu, sie solle sich im Haupthaus bei Leopoldina melden, damit am Ende nicht auch noch das Bett für sie fehle. In zwei Stunden sei außerdem Reitunterricht. Dann war er fort.


  Yu seufzte, ließ ihren Rucksack von der Schulter rutschen und sah Knorre an. Nachdenklich rieb sie sich das Kinn. Knorre war mit Sicherheit ein guter Drache. Doch er war ein Hofdrache, für die Arbeit auf dem Feld, für das Tragen von schweren Lasten und Ziehen von Wagen. Er war sicher zu alt, um mit ihr die rasanten Ausflüge zu unternehmen, von denen sie geträumt hatte. Oder? Knorre blickte sie mit seinen kleinen gelblichen Augen an, schien zu grinsen und beschnüffelte sie wieder. Sein Atem war heiß und stank. Yu musste den Kopf abwenden.


  Puuuuuh, Knorre. Du stinkst. Ich muss dir erst mal Minze besorgen, das hilft gegen den Mundgeruch.


  Als habe der greise Drache sie verstanden und wolle ihre Worte unterstreichen, ließ er noch einen fahren. Na, das wird ja was, dachte Yu. Wenn ich beim Rennen mit Knorre auch nicht gewinnen werde, kann ich wenigstens Jaromir so richtig schön vollstinken.


  Yu nahm einige Möhren aus dem Futtertrog, die Knorre ihr sofort aus der Hand fraß. Er schleckte ihr den Arm, und Yu musste lachen, weil seine Zunge so schön rau war. Sie begann, ihn um die Nüstern herum zu kraulen. Das gefiel ihm. Er schloss die Augen und gab ein kehliges Schnurren von sich.


  Du bist also mein Drache für den Sommer - Knorre, der krachende Furz.
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  Langsam senkte sich der große Drachentransporter aus dem Himmel auf Hof Feuerfels hinab. Das große Wind- schiff mit den gezackten roten Streifen und der blendend weißen Aufschrift Lanze, Schild & Co streifte beinahe den Turm, vollführte dann jedoch eine grazile Wende und blieb direkt über dem Hof in der Luft schweben.


  Yu streckte ihren Kopf aus dem Stall und sah mit einigen anderen Mädchen dem Schauspiel zu. Sandsäcke an langen Leinen wurden von der Gondel aus in den Hof geworfen, und das Windschiff glitt anmutig tiefer, sodass die Laderampe am Heck ausgefahren werden konnte.


  Yu starrte mit den anderen Mädchen ins Dunkel des Schiffsbauchs.


  Noch war kein Drache zu sehen, aber Yu konnte schon hören, dass einige Männer damit beschäftigt waren, ihn im Innern zu bändigen.


  Warum er wohl im Windschiff hergeflogen wird? Ob der Drache krank ist? fragte ein blasses Mädchen mit roten Haaren und kaute nervös auf ihren Fingernägeln.


  Hoffentlich nicht, Rubinia. Mein Brimm darf sich auf keinen Fall anstecken. Ihre hagere Freundin zog die spitze Nase kraus.


  Nanthian lässt bestimmt nicht zu, dass ein Drache mit einer ansteckenden Krankheit hierher geliefert wird, sagte Yu, was ihr prompt abschätzige Blicke einbrachte.


  Na was? Ist doch so, rechtfertigte sie sich. Sonst kann er den Hof gleich schließen.


  Du wirst es wohl wissen. Wie es scheint, hast du ja selbst einen ganz hervorragenden Drachen, sagte das Mädchen mit der schmalen Nase und grinste fies. Ihre blasse Freundin kicherte. Yu holte Luft und wollte Spitznase gerade als Rosa-Schleifen-Drachen-Tussi beschimpfen - aber da schrie die Rothaarige plötzlich auf.


  Oh, mein Gott! Megan! Oh, mein Gott! - Schau dir das an, Megan! Oh, mein Gott. Sie hüpfte herum, stieß Spitznase an, die anscheinend Megan hieß, und zeigte auf das Windschiff.


  Drei Männer in Arbeitsanzügen begleiteten den Drachen hinaus. Majestätisch schritt das Tier zwischen ihnen aus der Gondel, hob witternd den Kopf in die Luft und sah sich im Hof um. Selbst Yu fiel die Kinnlade herunter.


  Potztausend, hauchte sie. Ein Schynisischer Flugdrache.


  Gebannt starrte sie das Tier an. Schynisische Flugdrachen waren die edelsten Drachen, die es gab. Sie waren selten und hier nicht heimisch. Yu hätte nie geglaubt, jemals ein solch wunderbares Exemplar zu Gesicht zu bekommen. Das Tier war über zehn Meter lang - den Schwanz mit eingerechnet - und sehr schlank. Er glich eher einer Art Schlange mit kleinen Beinen und riesigen, wunderschönen Flügeln. Perlmuttweiß. Große, dunkle Augen. Eine weiße Mähne, die ihm weich den langen Hals hinunterfiel, und gepflegte Schuppen, die in der Sonne schimmerten.


  Wer zum Kuckuck fliegt so einen?, fragte Yu.


  Vielleicht gehört er einem der Drachenritter aus Grinfjörd?, sagte Spitznase Megan. Die anderen Mädchen um sie herum nickten.


  Die Ritter haben eigene Stallungen mit allem Schnickschnack. Der Ritterorden stellt hier nicht unter, meinte Yu. Aber es muss ein wirklich guter Reiter sein. Bei so einem edlen Tier ...


  Da!, kiekste die Rothaarige ganz aufgeregt.


  Ein zierliches Mädchen stieg aus der Gondel. Es war so alt wie Yu und trug einen eleganten weißen Mantel, den es hektisch zusammenraffte, als es bemerkte, dass der Boden schlammig war. Ihre dunklen Haare hatte sie mit einer großen rosafarbenen Schleife nach oben gebunden. Vorsichtig stakste sie mit ihren hohen Reiterstiefeln durch den Schlamm und nahm den Drachen am Führ- strick. Zu Yus Entsetzen war auch das Halfter rosa und mit glitzernden Steinchen besetzt. Das arme Tier.


  Das Mädchen kam mit dem Drachen direkt auf die Gruppe zu.


  Wer ist hier für die Drachen zuständig?, fragte es.


  Spitznase und Rotschopf deuteten mit einem fiesen Grinsen auf Yu und machten dem Mädchen respektvoll Platz.


  Was? Ich? Nö ... Yu schüttelte energisch den Kopf.


  Vorzüglich, sagte das Mädchen. Zeig mir die Höhle für Ping-Ping. Sie bekommt heute nur noch ein bisschen Heu und ein Bündel Möhren.


  Yu war fassungslos. Für wen hielt die sich denn? Wollte sie hier rumkommandieren?


  Bitte, sagte Yu. Zeig mir bitte. Ohne das Zauberwort rührte sie sich schon mal gar nicht vom Fleck. Aber das Mädchen schien nicht zu verstehen.


  Ich habe gebucht, sagte es und klang leicht ungeduldig.


  Schön. Dann sollte es ja keine Probleme geben. Yu schulterte ihren Rucksack und wollte an dem Mädchen vorbei zum Querhaus gehen. Sie dachte nicht daran, ihr die leeren Boxen zu zeigen.


  Äh, wo willst du denn hin?


  Meine Buchung bestätigen lassen.


  Das Mädchen schien nicht zu verstehen. Wieso? Seit wann braucht denn der Stallbursche eine Buchung?


  Yu blieb stehen und baute sich vor dem Mädchen auf. Sie waren beinahe gleich groß. Der was? Sehe ich vielleicht aus wie ein Stallbursche? Jetzt verlor Yu langsam wirklich die Geduld mit dieser Möchtegern-Prinzessin.


  Nun ja... Das Mädchen blickte Yu derart abschätzig an, dass Yu augenblicklich rot wurde und ebenfalls an sich hinuntersah. Sie trug ihre robusten Lederklamotten: Reitstiefel, Hose, Wams. Am Gürtel die Handschuhe und das kleine Messer. Das Mädchen hingegen trug unter dem weißen Mantel ein Kleid. Rosa. Dazu mit Schleifen verzierte Reitstiefel.


  Wenn hier jemand nun ja ist, äffte Yu das Mädchen nach, dann ja wohl du! Das hier ist ein Drachenhof. Schon mal gehört? Drachen. Feuer, Dreck, Schwefel. Ein Drachenhof!


  Damit habe ich nichts zu tun - ich möchte eigentlich nur wissen, wo Ping-Ping schläft. Sie muss sich ausruhen von dem langen Flug.


  Langer Flug? Sie ist doch noch nicht mal selbst geflogen! Yu konnte es nicht glauben. Dieses Mädchen verhätschelte den Rassedrachen. Ping-Ping! Was war das überhaupt für ein Name? Yu riss der Geduldsfaden.


  Wo ist dein Problem? Einmal an den Boxen entlang, da am Brunnen vorbei, der Schlammspur nach. Wo der Misthaufen ist, da ist noch eine Box frei.


  Wütend stapfte Yu an dem Mädchen vorbei. Womit hatte diese Ziege so einen Drachen verdient?, grummelte Yu in Gedanken. Dieser tolle Drache, seine Kraft, seine Eleganz, seine Wendigkeit - alles verschwendet, dachte Yu und spürte die bösen Blicke in ihrem Rücken. Sie musste lächeln. Geschah diesem Prinzesschen ganz recht, dass es dumm dastand.
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  Hervorragend. Ganz wunderbar. Ich freue mich, dass wir doch noch einen Drachen für dich gefunden haben. Leopoldina drückte Yu an ihre Brust und wuschelte ihr durch die Haare.


  Die Herbergsmutter roch nach Äpfeln, und die Schürze, die sie umgebunden hatte, war mit Teig bekleckert. Hier, das ist dein Zimmerschlüssel. Im Turm, viertes Stockwerk. In dem Zimmer schlafen Lilja und Rosabella. Sie sind auch zum ersten Mal bei uns. Ihr drei werdet euch bestimmt blendend verstehen.


  Leopoldina war das Gegenteil von Nanthian. Sie war groß und schlank, ihre grau melierten Haare waren zu einem Dutt hochgesteckt und ihre Wangen von der Hitze in der Küche gerötet. Leopoldinas Reich glich ein wenig Nanthians Schuppen. Die Küche war genauso vollgestellt, dafür war sie aber viel ordentlicher. Töpfe, Pfannen, Krüge und Becher stapelten sich in Regalen oder hingen, säuberlich aufgereiht, über den Feuerstellen. Die Küche war so groß wie ein Speisesaal, die Decke jedoch niedrig. Über den Öfen waren die Ziegel rußgeschwärzt, und auf mehreren brodelten Kessel. Einige Öfen standen unter Dampf. In ihnen buken Leopoldinas berühmte Apfeltorten und verströmten einen betörenden Duft. Es war heiß, Dampf fing sich unter der Zimmerdecke, und in den Kesseln und Öfen blubberte und zischte es. Obwohl es laut und viel zu warm war, wirkte die Küche behaglich durch all das blank gescheuerte, im Feuerschein glänzende Kochgerät und die bunten Kräuter, die zum Trocknen aufgehängt waren.


  Geh einfach den Flur hinunter, aber pass auf. Nicht auf die schwarze Bodenfliese treten. Bringt Unglück. Gegenüber ist der Speisesaal. Aber du gehst weiter bis zu der kleinen Tür am Ende..., sagte Leopoldina und fuchtelte mit ihrem Kochlöffel herum. Das ist ein Seiteneingang zum Turm. Dann müsst ihr Mädchen abends nicht mehr über den Hof. Wenn es Nebel gibt, ist das nicht gut. Hast du einen Glücksbringer? Nein? Solltest du aber. Und wenn du was brauchst, Yu, dann komm einfach zu «


  mir ...


  Yu hatte den Eindruck, alle Wörter, die Nanthian sich sparte, gab Leopoldina doppelt aus.


  Ich bin eigentlich immer hier. Magst du Apfeltorte?


  Ich mach grad welche. Komm einfach in die Küche. Aber jetzt los. Bring deine Sachen hoch auf dein Zimmer. Vierter Stock. Glückszahl. Vier ist gut. Den Schlüssel hast du ja.


  Leopoldina kniff Yu in die Wange, strubbelte ihr noch mal die kurzen Haare und strahlte sie an. Tut mir übrigens leid, dass wir deine Anmeldung verbummelt haben, trällerte sie und holte Luft.


  Kein Problem, sagte Yu schnell, bedankte sich und machte, dass sie aus der Küche und den schmalen Flur hinunterkam, bevor die Herbergsmutter weiterreden konnte. Leopoldina zuliebe sprang sie über die dunkle Fliese.


  Durch die kleine Tür am Ende des Flurs gelangte sie direkt auf die Wendeltreppe des Turms. Die Steinstufen waren schon ausgetreten, und das einzige Licht kam von einigen Öllampen, die alle paar Meter an der Wand hingen. Auf jedem Stockwerk befanden sich ein Zimmer und ein kleiner Waschraum. Yu nahm immer gleich zwei Stufen auf einmal.


  Auf der schweren Eichentür zum Schlafraum im vierten Stock waren Bildchen und unzählige Sprüche eingeritzt: Ich war hier! Auf die Drachen, fertig, los! Küss mich, Gregor! Yu wollte die Tür gerade öffnen, als ein Schluchzen zu ihr drang.


  Zögernd lauschte sie einen Moment. Eindeutig weinte jemand. Yu öffnete leise die Tür und lugte in die Kammer.


  Der Raum war klein. Je zwei Betten standen links und rechts an der Wand. Kleine Nachttische, ein Tisch mit Stuhl unter dem Fenster und zwei große, wuchtige Schränke. Viel Platz gab es nicht. Zuerst konnte Yu nicht erkennen, woher das Schluchzen kam, doch dann sah sie ein Mädchen auf einem der Betten liegen. Es heulte in die Kissen.


  Yu räusperte sich, ,,tschuldigung. Darf ich reinkommen?


  Das Mädchen setzte sich auf und wischte sich mit dem Ärmel seines Schlabberpullis das Gesicht trocken.


  Genau betrachtet, bist du das doch schon, sagte sie, konnte aber nicht weiterreden, denn die Tränen liefen ihr wieder über die Wangen. Sie war kleiner als Yu und etwas pummelig. Ihr rundes, aufgewecktes Gesicht war vom Weinen rot gefleckt. Schluchzend nestelte sie an ihrer Brille herum, die ihr schief auf der Stupsnase hing.


  Schläfst du auch hier? fragte sie Yu.


  Ja. Ich bin Yu. Sie setzte sich zu dem Mädchen. Und du?


  Lilja. Ihre Stimme klang leise und halb erstickt durch die Tränen.


  Ist dir etwas passiert? Was ist denn los?


  Lilja schüttelte den Kopf und ließ ihre kurzen Zöpfe wippen. Sie zuckte hilflos mit den Schultern. Ach nichts, sagte sie.


  Für nichts weinst du aber ganz schön. Yu lächelte das pummelige Mädchen an und bemerkte, dass Lilja anscheinend überlegte, ob sie ihr den Grund nennen sollte.


  Schließlich meinte das Mädchen: Es ist alles furchtbar hier.


  Na ja. So schlimm finde ich es bisher nicht. Auch wenn sie mich vergessen haben. Yu warf ihren Rucksack auf das Bett gegenüber.


  Vergessen? Lilja schnäuzte sich ausgiebig und rückte ihre Brille gerade.


  Nanthian und Leopoldina haben keinen Drachen für mich.


  Oh. Keinen Drachen. Lilja lächelte gequält. Das ist bestimmt schlimm für dich.


  Nö. Ich darf mich um den alten Hofdrachen kümmern. Der kann nicht mal mehr geradeaus fliegen, aber dafür pupst er für drei. Und was findest du nun so schlimm hier?


  Lilja zögerte. Meine Bücher.


  Deine Bücher?


  Ich konnte nur ein paar einpacken, und das auch nur heimlich. Lilja deutete auf ihren Koffer. Zwischen ein paar Kleidungsstücken lagen mehrere dicke Schwarten. Yu konnte ein Lexikon über Pflanzen sehen, eines über Runenschrift und ein Geschichtsbuch.


  Du weinst, weil du deine Bücher nicht hier hast? Ja. Ich meine, nein ... Also ...


  Wozu brauchst du die denn alle?, wollte Yu wissen. Hast du auch eines über Drachen?


  Das hier. Lilja zog ein sehr abgegriffenes Buch unter ihrem Kopfkissen hervor.


  Yu stieß einen anerkennenden Pfiff aus. Das ist ja viel dicker als die Bücher, die ich habe, murmelte sie und fuhr mit dem Zeigefinger über die goldgeprägten Buchstaben auf dem Ledereinband. Sie blätterte darin. Das große Buch der Drachenpflege. Du weißt bestimmt richtig viel über Drachen.


  Lilja nickte, und Yu sah zufrieden, dass sie das erste Mal lächelte.


  Und, hast du deinen eigenen Drachen mitgebracht? Ihr Lächeln erlosch wieder. Ja, antwortete sie knapp. Meine Mama hat... Ich meine, ich habe ihn heute von Seestaad hierher geflogen.


  Yu nickte. Seestaad kannte sie, es war nicht sehr weit weg. Ein Dorf auf Stelzen direkt am Ufer des Spiegelsees.


  In Seestaad waren die Fabriken für die großen Wind- schiffe. Was ist es für einer? Zeigst du ihn mir?, fragte Yu.


  Lilja zögerte. Sie nahm ihr Drachenbuch und drückte es sich vor die Brust. Jetzt?, fragte sie zögernd.


  Das hier ist meiner. Lilja nickte zu der kleinen Box.


  Sie standen vor einer der Höhlen nicht weit von Knorres Stall entfernt. Der Name des Drachen war mit Kreide auf eine Tafel geschrieben worden, die an der Tür befestigt war. Gefion entzifferte Yu.


  Wenn du willst, kannst du zu ihm reingehen.


  Das ließ sich Yu nicht zweimal sagen. Sofort öffnete sie die Tür und sah neugierig in die Höhle. Ganz hinten lag zusammengerollt ein Jungdrache. Sofort hob er den Kopf und blickte Yu aufmerksam an. Lilja, die sich immer noch ihr Drachenbuch vor die Brust drückte, wich einen Schritt zurück.


  Der ist ja süß, rief Yu. Wie alt ist er denn?


  Erst zwanzig. Ich hab ihn seit einem halben Jahr. Gefion. Yu streckte die Hand aus und lockte den Drachen. Na, komm her. Lass dich mal ansehen. Tatsächlich stand Gefion auf. Etwas wacklig auf den Beinen gähnte er und blinzelte die Mädchen an. Er war vielleicht doppelt so groß wie eine Kuh. Seine Schuppen glänzten goldgelb, und die dunkelbraune Mähne war kurz geschnitten wie eine Bürste. Irgendwie waren seine Pfoten viel zu groß, und er wirkte ungeschickt, als er auf Yu zutapste. Sie hielt ihm ihre Hand ihn, und er schnupperte daran. Dann leckte er freudig über die Handfläche. Yu kicherte. Die raue Drachenzunge kitzelte.


  Das ist ja wirklich ein ganz Lieber. Sie drehte sich zu Lilja um, doch die starrte Yu an und konnte nur mit Mühe nicken. Sie war blass um die Nase, und ihre Finger waren ganz weiß, so fest umklammerte sie ihr Buch.


  Alles in Ordnung?


  Natürlich, sagte Lilja schluckend. Ich ... ich bin nur hungrig.


  Yu klopfte dem Jungdrachen zart den Kopf. Ach so. Na, dann lass uns doch vor der Reitstunde zu Leopoldina gehen. Sie hat Apfeltorte gebacken. Soll gut schmecken.


  Lilja nickte schwach und putzte verlegen ihre Brille. Gute Idee. Aber Gefion kann ich heute sowieso nicht mehr reiten, der ist ja noch ... also ... also noch ganz schwach vom Flug hierher, sagte sie. Aber ich kann dir und Knorre ja Zusehen. Sie ging voraus. Yu wischte sich die Drachenspucke einfach an der Hose ab und sah ihr nachdenklich hinterher.
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  Yu fluchte. Nun saß sie endlich auf einem Drachen, aber das Einzige, was sie durfte, war, mit ihm im Kreis zu reiten. Und zwar langsam und vorsichtig. Selbst Traben war verboten. Nanthian achtete mit strengem Blick auf die Mädchen und hatte sich Yu herausgepickt. Sie durfte den Anfängerinnen, die sich auf der Wiese vor dem Hof mit ihren Yef-, Riowig- und Chutland-Drachen eingefunden hatten, die Aufgaben zeigen. Schon seit einer geschlagenen Stunde übten sie nun Lenken. Rechts, links, vor und zurück - als seien Drachen schwerfällige Fahrräder aus Eisen. Wie öde! Yu wollte viel lieber fliegen: Sturzflug, Looping, vor und zurück! Aber nun saß sie auf Knorre und hatte ihre liebe Mühe, den verschlafenen Altdrachen überhaupt zu einem Schritt zu überreden.


  Bevor Yu und Lilja zur Reitstunde gegangen waren, hatten sie etwas von Leopoldinas Apfeltorte essen wollen. Doch dunkle Rauchschwaden waren aus der Küche gequollen, und die beiden hatten eine völlig verstörte Herbergsmutter zwischen den Herden vorgefunden. Leopoldina war hustend von einem Backblech zum nächsten gehetzt und hatte gezetert, dass es nicht ihre Schuld sei, weswegen alles verbrannt war. Yu hatte bemerkt, wie aufgelöst Leopoldina war, und sie gefragt, was passiert sei. Aber Leopoldina hatte nur geseufzt, das liege alles an diesem Nebel. Und an diesem Piraten!


  Bevor Yu nachfragen konnte, hatte sich Leopoldina die Finger an einem der Bleche verbrannt und war schimpfend zum Wasserhahn gerannt. Verfluchter Seeräuber, hatte sie gemurmelt.


  Nebel...? Seeräuber...? Wieso war Leopoldina bloß so durcheinander, grübelte Yu. Da schlug sie plötzlich mit dem Kopf gegen den Ast eines Rismoldbaums. Es war der einzige Baum weit und breit auf der Wiese, und der Ast fegte ihr den Helm vom Kopf. Yu war ganz in Gedanken versunken gewesen.


  Verrotteter Drachenzahn, maulte sie und hörte die anderen Mädchen lachen. Sie drehte sich nach ihnen um. Megan, das Mädchen mit der spitzen Nase, hatte am lautesten gegrölt. Zusammen mit ihrer Freundin Rubinia striegelte sie etwas abseits ihren Brimm, den sie an der verwitterten Steinmauer zum Hof festgebunden hatte. Es war unübersehbar, dass die beiden sich über Yu lustig machten. Nur Lilja winkte Yu aufmunternd zu. Sie saß in gebührendem Abstand von Brimm auf der hüft- hohen Mauer.


  Oh, Yu! ... Dir ist nichts passiert? Oder? Nicht? Doch? Nanthian kam auf seinen kurzen Beinen angelaufen und reichte ihr den Helm. Seht ihr, Kinder, sagte er. Schon das Lenken sollte präzisiös geübt werden, sonst kann es schnell zu Unfällen kommen, nicht? Gut, gut. Als Nächstes zeige ich euch das richtige Satteln ..."


  Während er Yu von Knorre herunterhalf, musste Yu sich innerlich zusammenreißen: Sie hatte sich zum Gespött der Stunde gemacht, war mit dem lahmsten Drachen in den einzigen Baum auf der Koppel getrottet. Von wegen präzisiös geübt werden - mit den mächtigen Drachen auf der Wiese nur herumzulaufen, war derart einschläfernd, da musste man unweigerlich etwas falsch machen. Doch Yu war nicht böse auf den alten Knorre. Seufzend nahm sie ihn am Zügel und führte ihn zur Mauer.


  Yu setzte sich zu Lilja. Das Mädchen mit der Brille und dem langen Pulli hatte nicht mitreiten wollen. Lieber hatte sie auf den Apfelkuchen aufgepasst, den sie Leopoldina aus der verqualmten Küche stibitzt hatten.


  Während Lilja sich ein Kuchenstück auf die Mauersteine legte, steckte sich Yu ihres sofort in den Mund. Sie fluchte lauthals. Der Kuchen war innen noch heiß. Hektisch fächelte sie sich Luft zu. Warft du fon öfter hier?, fragte sie Lilja und japste nach Atem.


  Nein, ich bin zum ersten Mal auf Feuerfels. Und du? Lilja zerteilte ihr Kuchenstück vorsichtig, blies es ordentlich kalt und aß.


  Auch zum ersten Mal, sagte Yu. Sie verschlang noch ein großes Stück. Aber ich kann trotzdem reiten. Das eben ... Sie zeigte mit dem nächsten Kuchenstück zum Baum. Knorres Schnarcherei hat mich angesteckt. Das war alles.


  Lilja lachte kurz, dann schwiegen die beiden und sahen den anderen Mädchen zu. Vier Anfängerinnen sattelten mittlerweile unter Nanthians Anleitung ihre Yef-Falben, während Megan und Rubinia mit den beiden Stallburschen Starten und Landen übten.


  Nach einem Moment fragte Yu schmatzend: Und wirst du mit Gefion am Rennen teilnehmen?


  Rennen? Was für ein Rennen? Lilja sah Yu mit weit aufgerissenen Augen an.


  Wie, das weißt du nicht? Das große Tal-Rennen. Das gibts jedes Jahr! Und jeder kann mitfliegen.


  Lilja stocherte in ihrem Kuchen herum und pulte die Apfelstückchen aus dem Teig. Hm. Mal sehen. Fliegst du denn mit?


  Mit Knorre? Yu lachte. Ob er so eine lange Strecke überhaupt noch schafft? Sie tätschelte dem Drachen die Schnauze. Der Steinländer muss einmal eine imposante Erscheinung gewesen sein, dachte Yu. Knorres Flügelspannweite war beachtlich, Yu schätzte, dass er von Flügelspitze zu Flügelspitze weiter maß, als ihre Schmiede in Grinfjörd breit war. Selbst für sein hohes Alter war er sehr kräftig. Zwar hatte der Zahn der Jahrhunderte seinen Bauch schlapp und den Hals faltig werden lassen, aber Yu konnte die Kraft ahnen, die noch immer in ihm steckte. Wenn er nur nicht so verschlafen wäre.


  Fliegen denn sonst alle Kinder vom Hof mit?, wollte Lilja wissen.


  Na klar. Ist doch ein Riesenspaß. Das Rennen startet hier auf der großen Wiese, geht über den Wald bis zum Wirbelkamm, an Grinfjörd vorbei und wieder zurück. Wuuuusch. Sie zeigte die Strecke mit dem Kuchenstück. Lilja nickte stumm.


  Ob ich mich wohl zu euch setzen dürfte?


  Yu sah auf. Es war dieses Mädchen aus dem Drachentransporter. Dieses Prinzesschen. Yu verzog die Mundwinkel. Ihr lag ein Nö auf den Lippen, aber Lilja rückte bereits zur Seite.


  Ich bin Lilja, sagte sie. Und das ist Yu.


  Yu gab ein unwilliges Schmatzen von sich.


  Wir kennen uns. Angenehm. Mein Name ist Rosabella stellte sich das Mädchen im rosafarbenen Kleid vor, woraufhin Yu sich beinahe verschluckte. Hustend dachte sie: Oh nein. Vermaledeites Drachenei! Nicht die. Rosabella war das zweite Mädchen auf ihrem Zimmer. Vielleicht war es irgendwie möglich, dass diese Rosabella woanders schlafen konnte, vielleicht war es ...


  Zu spät! Denn Lilja sagte bereits erfreut: Oh, dann bist du mit uns zusammen im Zimmer! Freundlich lächelnd reichte sie dem Prinzesschen ein Stück Apfelkuchen. Yu verdrehte die Augen. Auch das noch.


  Du hast einen schönen Drachen, sagte Lilja zu Rosabella.


  Danke. Rosabella strahlte. Ich habe sie von meiner Stiefmutter geschenkt bekommen. Es ist nämlich eine Sie.


  Meinen Gefion hat mir auch meine Mutter gekauft. Damit ich mal rauskomme und nicht immer nur lese, sagte Lilja.


  Rosabella lachte. Ja, das sagt meine auch so ähnlich. Damit ich mal rauskomme und lerne, womit mein Vater sein Geld verdient.


  Grummelnd stocherte Yu in ihrem Kuchen herum. Na, da haben sich ja zwei gefunden, dachte sie.


  Was macht denn dein Vater?, fragte Lilja neugierig.


  Ihm gehört Lanze, Schild & Co.


  Die Firma Lanze, Schild & Co? Ritter- und Reiterbedarf für jeden Flug und Fall7., fragte Yu ungläubig.


  Rosabella nickte.


  Yu war der Schriftzug auf dem Windschiff zwar aufgefallen, sie hatte aber gedacht, dass der Transporter nur gemietet war. Kein Wunder, dass du einen Schynisischen Flugdrachen hast, meinte sie. Aber seit wann verkauft Lanze, Schild & Co auch rosa Zaumzeug?


  Rosabella überhörte den schnippischen Unterton in Yus Stimme damenhaft. Hübsch, nicht? Ist natürlich eine Sonderanfertigung. Sie lächelte Yu an, die ihrerseits forsch zurücklächelte. Die beiden musterten sich kampflustig.


  Und du machst bei dem Tal-Rennen auch mit?, fragte Lilja flink, die gesehen hatte, wie sich die beiden Mädchen beäugten.


  Aber sicher. Ping-Ping und ich sind schnell. Wir gewinnen.


  Das glaub ich kaum. Megan und ihre Freundin Rubinia stellten sich vor die drei. Das Rennen fällt nämlich aus, meinte Megan ernst.


  Was?, sagten Yu und Rosabella gleichzeitig. Entsetzt sahen sie sich an. Das Rennen fiel aus? Das konnte doch nicht sein.


  Ihr wollt uns veräppeln. Yu biss noch ein Stück von ihrem Kuchen ab und gab den Rest Knorre, der seinen Kopf zwischen die Mädchen geschoben hatte. Auf der Wiese übten die Schülerinnen nun enge Volten. Ein Mädchen fiel mit ihrem Yef-Drachen in Galopp, und Nanthian ermahnte sie, vorsichtig zu sein.


  Wir veräppeln doch die Neuen nicht. Megan deutete auf ihre blasse Freundin. Rubinia und ich wissen Bescheid. Wir sind nämlich schon seit Jahren hier. Ihr könnt uns glauben. Sie tätschelte Knorre den Kopf.


  Ausfallen. Blödsinn. Yu schnaubte. Was wussten die beiden schon? Die wollten sich doch nur wichtig machen.


  Na, du musst es ja wissen. Neu hier, aber alles besser wissen wollen, sagte Megan schnippisch. Es gibt kein Rennen. Ich sags euch.


  Felber Befferwifferin, entgegnete Yu und spuckte dabei ein paar Kuchenkrümel durch die Luft.


  Rosabella zog angewidert die Nase kraus und wischte einige Brösel von ihrem Kleid. Man spricht nicht mit vollem Mund ... Weswegen fällt denn das Rennen aus?


  Iff fpreffe nifft. Iff ffluffe! sagte Yu und ließ weitere Krümel fliegen. Nachdem sie geschluckt hatte, wiederholte sie: Ich fluche! Und jetzt raus mit der Sprache. Warum soll es kein Rennen geben? Sie musterte Megan und Rubinia gespannt. Die beiden sahen nicht aus, als würden sie scherzen.


  Megan beugte sich zu Yu, Rosabella und Lilja vor. Sie zögerte, bevor sie antwortete. Ihre Worte waren ruhig und mit Bedacht gewählt: Habt ihr nicht gesehen, wie durcheinander Leopoldina ist?


  Sie hat ja vor allem möglichen Schiss, aber jetzt hat sie wirklich vor etwas eine Heidenangst, flüsterte Rubinia.


  Yu nickte.


  Ja, raunte Megan. Irgendetwas macht ihr so viel Angst, dass sie die Ausritte und das Rennen verbieten will. Wir haben gehört, wie sie mit Nanthian gesprochen hat. Wirklich wahr.


  Stirnrunzelnd sah sich Yu zum Hof um. Obwohl sie Leopoldina kaum kannte, war die Verwirrtheit der Herbergsmutter nicht zu übersehen gewesen. Die gute Seele des Hofes hatte beinahe ihre Küche abgebrannt.


  Der Pirat, dachte Yu, sagte aber nichts. Sie warf Lilja und Rosabella einen Blick zu, doch die beiden Mädchen sahen nur fragend zurück.
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  Sie hatten Leopoldina fragen wollen, ob das Rennen wirklich ausfiel. Doch die war verschwunden. Yu, Lilja und Rosabella hatten den ganzen Hof nach ihr abgesucht und schließlich gesehen, wie sie mit einigen Körben und einem seltsamen Gestell im Turm verschwunden war. Das Ding sah aus wie ein Baum aus Metall - oder wie ein zu groß geratener, kaputter Regenschirm. An den einzelnen Speichen waren Gläser montiert.


  Wortlos nickten sich die drei zu und schlichen Leopoldina nach. Die Herbergsmutter hatte Probleme, das kuriose Gestell die ausgetretenen, engen Turmstufen hinaufzubekommen. Yu konnte sie keuchen hören, als sie immer höher und höher stieg. Anscheinend wollte Leopoldina in keines der Gästezimmer, denn die Mädchen folgten ihr bis in den fünften Stock. Dort kletterte sie durch eine rote Falltür am Ende der Treppe und verschwand.


  Vorsichtig hob Yu die Klappe an und spähte durch den Spalt. Die Falltür führte auf das Dach des Turms.


  Und? Siehst du etwas? Rosabella wollte sich neben Yu drängeln.


  Pssssssst. Ja, sie baut das Ding auf. Es sind sechs Gestelle.


  Neugierig beobachtete Yu durch den Spalt, wie Leopoldina den merkwürdigen Regenschirm - oder was immer es war - aufklappte. Die sechs Vorrichtungen erinnerten Yu jetzt ein wenig an einen Kronleuchter, nur dass die Arme krumm abstanden. Von der Luke aus konnte sie sehen, wie sich Leopoldina daranmachte, die Geräte mit Lederriemen an die Zinnen zu binden.


  Geh bitte zur Seite. Lass mich mal schauen. Rosabella hielt es nicht mehr aus. Sie schob Yu beiseite und spähte ebenfalls durch den Spalt. Aber von Leopoldina war keine Spur zu sehen. Sie hatte die ersten drei Geräte an den Zinnen angebracht und war jetzt -


  Was macht ihr denn hier oben? Leopoldinas Kopf erschien draußen vor dem Spalt.


  Rosabella schrie auf und ließ die Klappe zufallen. Da öffnete Leopoldina sie auch schon wieder und sah auf die Mädchen hinunter.


  Yu, Lilja und Rosabella. So, so. Seid ihr mir etwa nachgeschlichen? Ich sehe so was. An der Aura sehe ich so was. Kinder. Keine Frage, ihr dürft hier nicht hoch. Das ist viel, viel zu gefährlich. Sie musterte die drei.


  Yu kletterte trotzdem zu ihr auf das Dach. Die anderen beiden folgten zögernd.


  Geradeheraus fragte Yu: Ist es wahr, dass das Rennen abgesagt wird?


  Nervös versuchte Leopoldina, ein paar lose Haarsträhnen wieder festzustecken, die der Wind ihr aber immer wieder ins Gesicht wehte.


  Na ja, sagte sie nur. Viel zu wenig Worte für die sonst so gesprächige Leopoldina. Sie ging zu einem der Gestelle und schlang einen Lederriemen um die Zinne.


  Yu, Lilja und Rosabella sahen sich fragend an, dann half Yu Leopoldina, das kuriose Ding an den Steinen zu befestigen. Während man in den Zimmern nicht merkte, dass der Turm ein wenig schief stand, fiel es Yu hier oben besonders auf. Sie lehnte sich vor und sah nach unten auf den Hof. Es waren mehr als zwanzig Meter in die Tiefe, und der Wind nahm beharrlich zu.


  Leopoldina zog Yu zurück. Geh nicht zu nah an die Mauer, bitte. Eigentlich dürft ihr gar nicht hier sein. Wozu brauchen Sie denn die ganzen Kerzen? Lilja stand bei den Körben, die Leopoldina hochgetragen hatte. Sie waren gefüllt mit großen Kerzen. Bestimmt fünfzig Stück.


  Yu hielt es nicht mehr aus. Wird das Rennen nun abgesagt?


  Leopoldina hielt im Arbeiten inne und sah Yu an. Sie schien zu überlegen, was sie antworten sollte. Das kann schon sein, Yu, sagte sie schließlich. Vielleicht muss das Rennen ausfallen. Ich denke, das ist für alle sicherer. Wirklich. Es ist sicherer. Sicherheit ist oberstes Gebot. Yu verschlug es die Sprache. Sie hatte sich das ganze Frühjahr auf den Drachenhof gefreut - und auf das Rennen. Das konnte doch nicht wahr sein. Wieso? Was heißt denn sicherer?, wollte sie wissen.


  Rosabella stimmte mit ein: Genau. Weshalb denn bitte sicherer? Ist etwas passiert?


  Leopoldina sah die Mädchen nachdenklich an. Die drei spürten, dass sie mit sich rang. Unruhig blickte Leopoldina über das Tal. Die Sonne war im Begriff, hinter dem Köhler Wald unterzugehen. Die wenigen Wolken, die sich gebildet hatten, leuchteten rot am Horizont. Es würde nicht mehr lange dauern, und Dunkelheit würde sich über das Grinfjördtal senken.


  Trotz des Sonnenuntergangs wirkte Leopoldina blass. Sie seufzte. Wenn ihr schon hier oben seid, könnt ihr mir helfen? Nanthian ist noch in seinem Schuppen und werkelt am Siegerpokal, sagte sie. Siegerpokal... Ach, Kinder. Und ich muss unbedingt die Strahler aufbauen, bevor es Nacht wird und er kommt ... Aber lassen wir das. Packt ihr mal bitte mit an?


  Während Yu und Rosabella Leopoldina mit einem weiteren Gestell halfen, begann Lilja, auf jeden Arm eine Kerze zu setzen. Sie steckte sie in die Glasbecher, die innen eine Halterung für die Talgkerzen hatten. Eine Seite des Glases war verspiegelt, sodass das Licht nach vorne geworfen und verstärkt wurde. Lilja klemmte die Kerzen in den Gläsern fest und überprüfte, ob sie auch in die Mitte der Strahlerarme zu einem kleinen Spiegel zeigten. Hier sollte sich das Licht anscheinend bündeln und dann vom Turm strahlen.


  Yu reichte Leopoldina eines der Gestelle. Die ganze Zeit hatte sie überlegt, wie sie Leopoldina die Wahrheit entlocken konnte. Wovor hatte die Herbergsmutter so viel Angst? Warum war sie so angespannt?


  Wer ist denn er?, fragte Yu. Wer kommt, wenn es Nacht wird?


  Die Fragen entlockten Leopoldina ein neuerliches Seufzen. Sie tupfte sich die Stirn mit einem Tuch, das sie aus ihrer Schürze zog. Es hinterließ Mehlspuren in ihrem Gesicht, und die arme Frau sah noch bleicher aus.


  Niemand kommt. Ich hab das nur gesagt, weil... Also, niemand kommt, Kinder. Es ist alles in Ordnung.


  Mit zusammengekniffenen Augen baute sich Yu vor


  Leopoldina auf, stemmte die Hände in die Hüften und musterte die Frau. Leopoldina wurde von Yus strengem Blick noch nervöser, als sie sowieso schon war. Sie zierte sich einen Moment, aber Yu ließ nicht locker.


  Erik Rakken, sagte Leopoldina schließlich tonlos und strich sich die Haare aus dem Gesicht. Stille kehrte ein. Yu begriff nicht, aber die Herbergsmutter sah ängstlich aus. Da fegte eine starke Böe über den Turm. Der Wind hob nur kurz an, doch es reichte, um Yus Nackenhaare aufzustellen. Erik Rakken! Sie fröstelte.


  Erik wer? Yu verstand nicht.


  Wer ist denn dieser Erik Rakken, dass er das Rennen verhindern kann? Und warum ist er dagegen? Rosabella gab Lilja eine der Kerzen.


  Das geht euch alles nichts an, ich... ich sollte euch das nicht erzählen. Leopoldina schüttelte den Kopf. Schlimm genug, dass ihr jetzt seinen Namen kennt. Ihr dürft den Hof nicht verlassen. Wenn es nebelig wird, dürft ihr nicht ausreiten. Und auch nicht, wenn es dämmert, und in der Nacht schon gar nicht. Am besten, ihr bleibt ganz hier.


  Sie schaute die drei streng an. Offenbar wartete sie auf eine Antwort. Lilja nickte als Erste, dann brummelten auch Rosabella und Yu ein Ist gut. Aber nur unter einer Bedingung, fügte Yu hinzu. Sie sagen uns jetzt endlich, was los ist. Entschlossen verschränkte sie die Arme.


  Seufzend nahm Leopoldina Lilja den Korb mit den Kerzen weg und begann, die Kerzen auf die Leuchten zu stecken.


  Jede von euch kennt den Spiegelsee fing sie zu erzählen an, und die Mädchen hingen an ihren Lippen. Du wohnst ja da, Lilja. Niemand weiß genau, wie tief er ist...


  Lilja nickte.


  Und niemand weiß mehr, wo genau die Insel lag, die einst von ein paar Fischern bewohnt wurde. Bewohnt wurde, bevor er kam.


  Erik Rakken? hauchte Lilja.


  Genau der. Kapitän Erik Rakken, sagte Leopoldina.


  Yu kratzte sich am Kinn. Der Name kam ihr bekannt vor. Sie hatte ihn schon einmal gehört, konnte sich aber nicht mehr erinnern, in welchem Zusammenhang.


  Erik Rakken und seine Männer vertrieben die Fischer und schlugen dort ihr Lager auf. Direkt auf den steilen Felsen der Insel, hoch über dem Meer. Ihr Piratennest.


  Piraten ... ?, fragte Yu.


  Ja. Piraten. Es waren schlimme Zeiten. Kein Schiff konnte mehr unbehelligt den Spiegelsee überqueren, ohne dass Erik Rakken es plünderte. Erik Rakken versenkte unzählige Schiffe, und die Seeleute ertränkte er im See. Doch bald waren ihm die Schätze auf den Schiffen nicht mehr genug. Jeden Tag segelte er hinaus, und jeden Tag wurde er gieriger und gieriger. Und so kam er eines Nachts an Land. Im Nebel schlich er sich an und plünderte die Dörfer im Grinfjördtal aus. Leopoldina nickte zu Lilja.


  Seestaad hat er vor vierhundert Jahren überfallen, fuhr sie fort. Die Menschen hat er ausgeraubt und die Häuser angezündet. Schrecklich.


  Lilja nickte. Sie starrte mit offenem Mund auf Leopoldina.


  Und dann? Was ist passiert?, wollte Rosabella wissen. Auch sie hatte atemlos Leopoldinas Geschichte gelauscht.


  Yu beobachtete das Mädchen mit dem rosa Rüschenkleid argwöhnisch. Konnte es sein, dass auch in Rosabella - unter all den Rüschen, Schleifen und der Schminke - ein Abenteurerherz schlug? Vielleicht war sie ja doch nicht so blöd und verzogen, wie Yu auf den ersten Blick gedacht hatte.


  Aber dann meinte Rosabella, nachdem Leopoldina nicht antwortete: Dann kam bestimmt ein edler Prinz und schlug Erik Rakken in die Flucht. Stimmts?


  Yu verdrehte die Augen. Vergessen wir das Abenteurer- herz, dachte sie. Rosabella ist eine unverbesserliche Möchtegern-Prinzessin. Typisch. Sie denkt tatsächlich, dass Jungs einen immer retten. Prinzen. Pah!


  Nee, ganz bestimmt nicht, warf sie ein. Wir Leute aus dem Grinfjördtal brauchen keine blöden Prinzen, die auf irgendwelchen Superdrachen angeflogen kommen und Piraten vertreiben. Wir nehmen die Dinge selbst in die Hand. Trotzig verschränkte Yu die Arme. Oder? Leopoldina?


  Leopoldina seufzte. Da hast du recht, Yu. Die Leute vom Grinfjördtal taten sich zusammen. Sie nutzten den Nebel für sich und überraschten Rakken im Schlaf. Trotzdem war es ein schrecklicher Kampf, und viele kehrten nicht wieder heim. Erik Rakken aber verschwand im Nebel. Sie sah die Mädchen wieder warnend an. Manche sagen, er sei im Kampf getötet worden ... Doch andere sagen ... also sie sagen ...


  ... der Spiegelsee hat ihn geschluckt. Lilja hielt sich erschrocken den Ärmel ihres Schlabberpullis vors Gesicht. Sie erinnerte sich an die Legende. Ängstlich starrte sie durch ihre Brille auf Leopoldina, die ebenso furchtsam dreinsah.


  Ja. Der See hat ihn einfach geschluckt. Mit Haut und Haaren, entgegnete die Herbergsmutter. Erik Rakken war zwar tot, aber sein Geist war ruhelos und gierig. Zu gierig, um aufzugeben. Erik Rakken schloss mit dem Wasserteufel im Spiegelsee einen Pakt. Der Kapitän zahlte all das Gold und die Juwelen, die er erbeutet hatte, an den Wasserteufel. Und dafür ... dafür durfte sein Geist ewig leben. Wenn bei Sturm ein Schiff auf dem See kentert, dann könnt ihr sicher sein, dass Erik Rakken seine Piratenhand im Spiel hat. Er muss für ewig im See bleiben, aber alle hundert Jahre - so ist es zwischen Pirat und Wasserteufel besiegelt -, alle hundert Jahre darf Erik Rakken an Land steigen. Für zehn Nächte. Dann kommt er mit dem Nebel ins Tal und durchstreift das Land. Er sucht die Grinfjörder heim und nimmt Rache für seinen Tod. Seine ruhelose Seele stiehlt und plündert.


  Aha. Und jetzt ist es wieder mal so weit?, fragte Yu gelangweilt. Sie glaubte kein Wort der Geschichte, konnte aber sehen, dass Leopoldina ihnen nichts vorflunkerte. Sie hatte tatsächlich Angst.


  Dann blickte Yu in das Tal hinab. Dichter grauer Nebel zog herauf.


  Leopoldina nahm ein paar Kerzen aus dem Korb. Frau Kleemilch hat heute auf dem Markt von der armen Frau Hiller gehört, dass bei ihnen letzte Nacht eingebrochen wurde. Du weißt, Yu, die Hillers wohnen auf der anderen Seite des Dorfes, am Ufer des Spiegelsees.


  Yu nickte. Die Hillers hatten dort einen Bauernhof. Das war doch sicher ein gewöhnlicher Dieb, sagte sie.


  Energisch schüttelte Leopoldina den Kopf. Es war Rakken. Er hat einen silbernen Harnisch gestohlen, und am Morgen war nur eine Pfütze in der Diele des Hauses zurückgeblieben. Eine große Pfütze ganz aus dem Nichts.


  Eine Pfütze? Rosabella sah Leopoldina verwundert an.


  Wenn es dämmert, steigt Erik Rakken aus dem Spiegelsee - und bevor die Sonne aufgeht, muss er wieder dorthin zurück.


  Da ist er natürlich pitschnass! Yu lachte. Na, wenn der sich mal nicht erkältet, die ganze Nacht durchnässt auf Beutezug!


  Yu Rothschild! Die Lage ist ernst. Es wird nicht lange dauern, und er wird auch uns heimsuchen.


  Aber die Kerzen halten ihn ab, oder? Lilja besah sich die kuriose Konstruktion der Kerzenstrahler.


  Leopoldina nickte. Ich hoffe es. Nanthian hat die Strahler vor ein paar Jahren für das Dragoniusfest gebaut. Aber er bastelt jetzt ja ständig an seinem Pokal herum, da muss ich die Lichter eben selbst anbringen. Sie werden die Nacht erhellen, damit Erik Rakken uns in Ruhe lässt. Er mag es nicht, wenn es hell ist.


  Siehst du, ist nicht so schlimm, sagte Yu zu Lilja, die seufzend ihre Brille zurechtrückte. Wir helfen, die Strahler anzuzünden, bot Yu Leopoldina an. Aber das Rennen findet hoffentlich trotzdem statt. Wir können ja schon am Morgen starten und nicht erst nachmittags. Ich lass mir doch nicht von so einem pitschnassen Piraten das Rennen kaputt machen.


  Leopoldina blickte zweifelnd in die untergehende Sonne. Nur noch ein rot glühender Strich war hinter den ersten Häusern Grinfjörds zu sehen. Der Nebel kroch schon die Talsenke herauf.


  Wir sollten uns beeilen, sagte sie.
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  Zweimal hatte Lilja einen Strahler fallen lassen, weil sie dachte, sie hätte einen Schatten gesehen. Einen dunklen Schemen, der aus dem Nebel auf den Hof zuflog. Dem ersten Strahler war nur ein Arm abgebrochen, aber am zweiten waren die ganzen Gläser zersprungen. Lilja hatte sich mehrfach entschuldigt und war noch nervöser geworden, sodass sie mit ihrem Herumgezappel beinahe Yu durch die Zinnen vom Turm gestoßen hätte. Nachdem sie alle Strahler festgebunden hatten, hatte Leopoldina ihnen mit zittrigen Händen Zündhölzer gegeben. Es war längst dunkel gewesen, als sie gemeinsam alle Sechsundsechzig Kerzen der sechs Strahler angezündet hatten. Nanthian hatte ganze Arbeit geleistet. Die geschliffenen Gläser hatten das Kerzenlicht verstärkt und zu den Spiegeln in die Mitte geworfen. Von dort aus hatten die Leuchter in die Nacht gestrahlt. Weiß und trüb hatte sich die Nebelwand vor Hof Feuerfels aufgebaut, die Strahler durchdrangen den Dunst nur mühsam. Der Rundturm von Hof Feuerfels war zu einem Leuchtturm geworden, der sein Licht in alle Richtungen aussandte und dem aufkommenden Nebel trotzte. Und mit ihm Erik Rakken.


  Glaubst du, er kommt schon diese Nacht, Yu? fragte Lilja besorgt.


  Die beiden Mädchen waren zusammen aufs Zimmer gegangen. Yu hockte auf dem Tisch vor dem Fenster und sah hinaus. Lilja saß im Nachthemd auf ihrem Bett und hatte sich eine Decke um die Schultern geschlungen. Es war kalt im Turmzimmer, denn Yu hatte das schmale Fenster geöffnet. Die Strahler erhellten den Hof so gut, dass sie von oben den Brunnen und die Ställe genau erkennen konnte.


  Nein, ich glaube, er kommt gar nicht. Yu lehnte sich hinaus. In Nanthians Schuppen brannte noch Licht, und leise waren Hammerschläge zu hören. Sie erinnerten Yu an ihren Vater und an die Schmiede. Sie konnte sich kaum an einen Abend entsinnen, an dem sie nicht bei solchen Hammerschlägen eingeschlummert war. Bis auf den Nebel, der wie ein Berg aus Watte rings um Hof Feuerfels lag, kam Yu alles friedlich vor.


  Er kommt nicht. Weil es ihn nicht gibt. Yu lächelte Lilja aufmunternd zu.


  Im Lexikon steht er aber. Seite 1254. Lilja hielt ihr Geschichtsbuch hoch.


  Yu sprang vom Tisch. Und nahm das Buch. Unter dem Stichwort Berühmte Piraten war tatsächlich Kapitän Erik Rakken aufgeführt.


  Aber da steht nix davon, dass er alle hundert Jahre als Geist aus dem See steigt. Sie gab Lilja das Lexikon zurück.


  Ja, weil das Buch nicht so alt ist.


  Quatsch. Weil es nicht stimmt und Leopoldina einfach nur abergläubisch ist. Yu ging wieder zum Fenster und sah zu den Ställen hinüber. Vorhin hatte sie Knorre noch ein Büschel Minze vorbeigebracht. Leopoldina war so nett gewesen, ihr eines aus der Küche zu geben. Der alte Drache hatte sich über Yus Besuch gefreut. Für den Morgen hatte sie ihm ein Bad verordnet, was er mit einem kleinen Feuerstoß freudig aufgenommen hatte. Sie wäre trotz des Gestanks noch gerne länger bei ihm geblieben, aber dann hatte Nanthian Knorre abgeholt. Er hatte seinen Feueratem fürs Schmieden des Siegerpokals gebraucht. Etwas enttäuscht war Yu zum Abendessen gegangen.


  Neugierig blickte Yu über den Hof. In Ping-Pings Box sah sie noch das Licht einer Laterne. Sicher striegelte Rosabella gerade ihren Schynisischen Drachen. Yu seufzte. Wie gerne wäre sie jetzt auch bei ihrem eigenen Drachen gewesen, hätte seine Mähne gestriegelt und die Krallen geputzt. Wie gerne wäre sie bei einem Drachen gewesen, der nicht nach Kohlsuppe stank, sondern nach Flintstein roch, und der nicht mit seinem Bauch über den Höhlenboden schrubbte.


  Warst du noch mal bei Gefion?, fragte sie Lilja.


  Ich ...? Ähm. Nein. Er ... also ... er schläft früh ...


  Yu nickte. Lilja hatte Gefion ja schon seit einigen Monaten, da war es vielleicht nicht mehr so aufregend, jeden Abend bei ihm zu sein. Allerdings konnte sich Yu nichts Besseres vorstellen, als noch ein bisschen mit einem Drachen zu schmusen.


  Lilja stellte sich zu Yu und sah in den Nebel. Vielleicht sollten wir noch einen Bannkreis auslegen - nur für den Fall...


  Du kennst dich mit Alchemie aus?


  Nein. Nicht richtig. Ich interessiere mich nur für Zauberei. Meine Mutter will nicht, dass ich es lerne. Wieso das denn nicht?, wollte Yu wissen.


  Sie meint, ich solle lieber etwas Praktisches lernen. Nicht immer nur meine Nase in die Bücher stecken. Etwas, das mir im Leben nützt.


  Yu konnte sehen, wie gequält Lilja lächelte. Aber Alchemie kann doch sehr praktisch sein.


  Natürlich. Ich glaub auch, dass es eher an meinem Vater liegt, dass sie es mir verbietet.


  Warum?


  Na ja, der ist Alchemist. Aber kein guter. Bei ihm ist es tatsächlich eher ... hmmm ... unpraktisch. Lilja seufzte.


  Sie versteckte das Lexikon wieder in ihrem ausgebeulten Koffer, den sie unter dem Bett hervorgezogen hatte.


  Sag bloß, er fackelt ständig euer Haus ab oder verwandelt das Frühstücksei in einen Drachen oder so was? Neugierig sah Yu Lilja an. Sie nahm eine Decke vom Tisch und setzte sich zu Lilja aufs Bett. Fröstelnd schlang sie sich die Decke um die Schultern. Sie war schön warm und kuschelig weich.


  Lilja erzählte ihr, wie ihr Vater einmal versucht hatte, mithilfe von gebanntem Wasser das dreckige Geschirr vom Mittagessen zu beschwören. Es sollte sich selbst reinigen. Er habe ja nur helfen wollen, sagte Lilja, doch leider sei die Beschwörung völlig schiefgegangen. Am Ende habe das Geschirr in der Luft getanzt, und die Essensreste seien in die Schränke und ins Wohnzimmer geflogen.


  Papa ist mit einem Kescher durch die Wohnung gesprungen und hat versucht, den Kartoffelbrei und die Soßenkelle wieder einzufangen.


  Beide mussten lachen. Die Vorstellung von einem erwachsenen Mann, der mit einem Kescher Geschirr jagt, das unter der Zimmerdecke schwebt, fand Yu herrlich.


  Da kam Rosabella herein, und Yu verstummte.


  Warst du noch bei deinem Drachen?, fragte Lilja freundlich.


  Natürlich. Ping-Ping braucht besondere Pflege. Sie ist eine sehr empfindliche Drachendame.


  Yu verdrehte die Augen. Empfindlich. Pah! Stark, geschmeidig, schnell - das war ein Schynisischer Drache wie Ping-Ping. Aber nicht empfindlich.


  Ich werde nun zu Bett gehen, verkündete Rosabella unnötigerweise, schloss das Fenster und schüttelte ihr Kissen auf. Sie hatte das Bett hinter Liljas, direkt neben dem Fenster. Sie zog ihre Stiefelchen aus, stellte sie feinsäuberlich vor das Bett und wollte die Tagesdecke Zurückschlagen. Da stutzte sie und sah sich suchend um. Ihr Blick fiel auf Yu.


  Was fällt dir ein?, fauchte sie.


  Yu zuckte zusammen. Was fällt dir ein, mich so anzuschreien?


  Rosabella griff nach der Decke, die Yu sich umgeschlungen hatte, und riss daran. Gib mir meine Decke. Sofort.


  Spinnst du? Yu hielt die Decke fest.


  Was hat Yu denn gemacht? Lilja versuchte, Rosabella zu beschwichtigen.


  Misch dich nicht ein, fuhr Rosabella sie an und zog weiter an der Decke. Yu macht das absichtlich. Sie mag mich nicht, weil ich einen so kostbaren Drachen habe und sie nur den alten Furzdrachen abbekommen hat. Wieder riss sie an der Decke.


  Jetzt war Yu wütend. Was fiel diesem Prinzesschen ein? Knorre so zu beleidigen. Plötzlich ließ sie die Decke los, und Rosabella flog nach hinten und landete hart auf dem Boden.


  Ich mache gar nix extra! Yu war aufgesprungen und stand nun über Rosabella. Und lass Knorre aus dem Spiel. Er ist ein klasse Drache. Und nicht so ein etepetete Vieh wie dein Weichei Ping-Pong!


  Ping-Ping. Ping-Ping ist kein Weichei! Rosabella rieb sich den Hintern und blitzte Yu zornig an.


  Ach nein? Aber du machst sie noch zu einem. Mit einem Drachentransport herfliegen. Pah!


  Niiiiiicht streiiii-teeeeen!, schrie Lilja plötzlich so laut, dass Yu und Rosabella herumfuhren. Lilja hielt sich die Ohren zu, hatte die Augen geschlossen und schrie: Auf-höööö-reeeeen. Beide!


  Yu kratzte sich am Kinn. Auch Rosabella war so überrascht, dass sie das Streiten vergaß. Anscheinend bemerkte Lilja, dass ihre beiden Zimmergenossinnen still waren, denn sie öffnete ein Auge.


  Könnt ihr euch nicht vertragen?, sagte sie. Müssen immer alle rumkeifen, die ich mag? Sie schniefte, und Yu sah, wie ihr eine Träne die Wange herunterlief.


  Rasch wischte Lilja sie weg.


  Augenblicklich bereute Yu, dass sie vor Lilja mit Rosabella aneinandergeraten war. Sie suchte nach einem Taschentuch in ihrer dreckigen Reithose, fand jedoch keines.


  Tut mir leid, sagte Yu. Aber Rosabella hat angefangen, sich zu zanken.


  Wie bitte? Rosabella streckte Lilja ihr Rüschentuch hin. Du hast mir doch meine Decke geklaut.


  Was?


  Jawohl. Du hast sie von meinem Bett genommen. Das hast du absichtlich gemacht, damit sie nach ... nach ... nach deinem ollen Drachen stinkt.


  Ich hab nicht gewusst, dass es deine Decke ist. Außerdem lag sie auf dem Tisch da.


  Lag sie nicht.


  Lag sie wohl.


  Und mein Drache stinkt nicht. Yu merkte, dass sie rote Ohren bekam. Wie immer, wenn sie log.


  Rosabella schnüffelte an Yu. Hm. Dann stinkt eben nicht dein Drache, sondern du.


  Du vermaledeite Blöd-Prinzessin!


  Ruuuuuu-heeeeee! Liljas Ruf ließ die Betten erzittern. Rosabella, ab ins Bett. Und du ebenfalls, Yu. Ich will nichts mehr hören. Keinen Streit, kein Wort, keinen Mucks.


  Yu war verblüfft. Lilja hatte sich auf drei ihrer dicken Bücher gestellt und sah auf die beiden herab. Die Hände wütend in die Hüften gestemmt, musterte sie über ihre Brille hinweg ihre Zimmergenossinnen streng. Verdattert starrten die beiden zurück. Mit Lilja war nicht zu spaßen.


  Yu, gib Rosabella die Decke. Sofort, sagte Lilja scharf. Hier ist noch eine.


  Sie zog eine weitere Decke von dem vierten, unbenutzten Bett und reichte sie Yu. Schnell löschte Lilja die Petroleumlampe an der Wand und wünschte allen eine gute Nacht.


  Einen Moment war es im Dunkeln still, dann konnte Yu hören, wie Rosabella flüsterte: Soll dich doch Erik Rakken holen. Sie kuschelte sich in ihrem Bett ein.


  Yu legte sich ebenfalls hin, antwortete aber nicht. Sie schmollte, denn sie hatte so eine Wut im Bauch, dass es beinahe wehtat. Pampig starrte Yu Löcher in die Dunkelheit. Am liebsten hätte sie laut gebrüllt, die ganze Wut hinausgeschrien. Doch das ging nicht, denn so hätte Rosabella gewusst, dass sie Yu wirklich getroffen hatte. Und diese Blöße wollte sich Yu vor dem Prinzesschen nicht geben.


  Vorsichtig roch sie an ihrem Wams. Es roch nach Leder, nach Asche, nach Angekokeltem. Also nach nichts, was stank. Wenn hier jemand stank, dann Fräulein Rüschentaschentuch-Möchtegern- Prinzessin.


  Ein Licht flackerte auf. Lilja hatte eine kleine Petroleumtaschenlampe entfacht und las unter ihrer Bettdecke.


  Was liest du da?, flüsterte Yu.


  Alchemie, flüsterte Lilja zurück.


  Alchemie? Du hast auch noch ein Buch über Alchemie dabei?


  Dafür musste die zweite Reithose zu Hause bleiben. Ich suche nach einem Abwehrzauber gegen Geister.


  Lilja. Es gibt diesen Erik Rakken nicht. Du brauchst dich also nicht vor ihm zu fürchten.


  Das sagst du so. Und wenn er doch hier herumspukt?


  Dann klaut er Rosabella. Yu kicherte. Da flog ihr auch schon ein Kissen an den Kopf.


  Das hab ich gehört, zischte Rosabella.


  Mir doch egal, dachte Yu und stopfte sich Rosabellas Kissen unter den Kopf.


  Wenig später schlief Yu mit dem festen Vorsatz ein, das Allerbeste aus diesen Ferien zu machen, den Kopf gemütlich in Rosabellas weiches Kissen gekuschelt.
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  Trotz ihrer zwei Kissen hatte Yu schlecht geschlafen. Die ganze Nacht über hatte sie von Kerzenstrahlern und steinernen, verwitterten Drachen geträumt. Und von einem Säbel schwingenden Piraten. Ein paarmal war sie aufgewacht und hatte unter Liljas Bettdecke das Licht des Petroleumlämpchens scheinen sehen.


  Doch als Yu am Morgen erwachte, war Liljas Bett schon leer. Nur Rosabella schlief noch tief und fest und schnarchte leise und ganz unprinzessinnenhaft. Auf Strümpfen schlich sich Yu aus dem Zimmer und ging nach einer kurzen Katzenwäsche nach unten.


  Den Duft von frisch gebackenem Brot in der Nase, betrat Yu den Speisesaal. Die meisten Kinder des Drachenhofs saßen schon schwatzend an den kleinen Tischen. Der Raum war erfüllt von fröhlichem Gemurmel. Viele der Mädchen planten längere Ausritte für den heutigen Tag, denn die Morgensonne, die durch eine lange Reihe von Rundbogenfenstern flutete, hatte den Nebel vertrieben. Yu sah sich um und entdeckte Lilja an einem der hinteren Tische. Sie saß über ein Buch gebeugt.


  Liest du immer noch oder schon wieder? Yu ließ sich auf einen Stuhl plumpsen und gähnte.


  Ertappt klappte Lilja das Buch zu. Guten Morgen, Yu. Gut geschlafen?


  Jedenfalls habe ich geschlafen, im Gegensatz zu dir. Oder? Yu schielte nach dem Titel des Buchs. Aha. Drachenkunde. Keine Alchemie mehr?


  Lilja schob das Buch etwas von sich weg. Wirst du heute mit Knorre einen richtigen Ausritt machen?, fragte sie, statt eine Antwort zu geben.


  Jepp. Und ich bin gespannt, was Knorre dazu sagen wird. Ich glaube, er ist weite Ausflüge nicht gewöhnt. Der schleppt für Nanthian doch immer nur die Transportnetze und macht ihm das Feuer an.


  Vorsichtig lupfte Yu den Deckel der Teekanne, die vor ihr auf dem Tisch stand, und schnupperte hinein. Hagebutte, sagte Lilja.


  Yu verzog das Gesicht. Sie mochte Hagebuttentee nicht. Hungrig spähte sie zu dem langen Tisch an der Stirnseite des Saals hinunter, auf dem Leopoldina üppig angerichtet hatte. Doch mittlerweile sah das Essen ziem- lieh geplündert aus. An der Wand darüber war ein Fresko auf den Putz gemalt. Es zeigte eine Burg, die von zwei Drachen flankiert wurde. Überhaupt war der Saal prächtig ausgeschmückt. Die niedrige Holzdecke war geschnitzt und teilweise mit prachtvollen Blütenornamenten bemalt, und auch um die Fenster verzierten Blumenranken den sandfarbenen Putz.


  Ist Rosabella auch schon wach?


  Nein. Unsere Prinzessin schnarcht noch. Yu grinste. Ihr dürft euch nicht so streiten. Ich glaube, Rosabella ist sehr nett.


  Hm. Kann sein. Sie ist und bleibt aber eine Prinzessin. Ich weiß gar nicht, was sie auf einem Drachenhof will. Für einen echten Drachen zu sorgen, ist was anderes, als mit seinen Anziehpuppen zu spielen.


  Lilja starrte in ihre leere Teetasse. Nicht jeder ist so drachenbegeistert wie du, Yu. Vielleicht gibt es ganz andere Gründe, warum sie hier ist. Vielleicht - Lilja schüttelte den Kopf, dass ihre Zöpfe wippten. Sie sprach nicht weiter, sondern griff wieder nach dem Drachenbuch. Vielleicht ist sie nicht mal freiwillig hierher gekommen, sagte sie leise.


  Wie meinst du das? Verständnislos sah Yu Lilja an. Nicht freiwillig? Wieso sollte jemand auf einem Drachenhof nicht freiwillig die Ferien verbringen?


  Egal, war nur so ein Gedanke. Lilja wischte Yus Frage mit einer Handbewegung fort. Hast du keinen Hunger? Die Snöbs sind wirklich lecker. Leopoldina ist eine begnadete Köchin.


  Klar hab ich Hunger. Einen richtigen Drachenhunger sogar. Yu grinste. Willst du auch noch was?


  Wenn noch ein Hörnchen da ist, gerne ...


  Ich bring dir eins mit.


  Yu ging zu der langen Tafel. Während sie sich von dem frischen Brot nahm und eine dicke Scheibe Schinken absäbelte, grübelte sie über Liljas Worte nach. Wer hätte Rosabella denn gegen ihren Willen hierher schicken sollen? Sie klatschte sich einen Batzen Butter auf den Teller, schnitt sich ein dickes Stück Ziegenkäse ab und garnierte es mit Marmelade. Dann entdeckte sie die Snöbs, von denen Lilja geschwärmt hatte. Die kleinen, saftigen Küchlein in ihren bunten Papierförmchen sahen wirklich zum Anbeißen aus. Vorsichtig balancierte sie zwei oben auf ihren Teller und legte noch ein Stück Gurke dazu, damit niemand meckern konnte, dass sie kein Gemüse aß. Zu guter Letzt steckte sie für Knorre zwei Äpfel ein.


  Als sie an den Tisch zurückging, tauchte Rosabella auf. Lautstark gähnte sie, sah aber wie aus dem Ei gepellt aus. Keinen Knitter im Rüschenhemd, keine lose Haarsträhne, alles saß perfekt und war makellos sauber. Selbst Schminke hatte sie sich aufgelegt.


  Yu fuhr sich durch ihre kurzen, strubbeligen Haare und fühlte sich plötzlich zerknautscht und irgendwie schmutzig. Sie gab Lilja den Snöbs und setzte sich. Unzufrieden klatschte sie sich Butter und Käse aufs Brot und biss hungrig hinein.


  Guten Morgen, sagte Rosabella und setzte sich.


  Guten Morgen, antwortete Lilja.


  Buten Moben!, sagte Yu kauend, woraufhin Rosabella die Augen genervt verdrehte und Lilja leise kichern musste.


  Waff denn?, fragte Yu immer noch mit vollem Mund und sah die beiden verständnislos an.


  Schon gut, Yu, antwortete Lilja und löste vorsichtig das Papier von ihrem Snöbs.


  Rosabella beugte sich vor und flüsterte zu Lilja: Ich hab Nanthian und Leopoldina in der Küche gesehen. Sie haben sich gestritten. Nanthian will das Rennen nicht absagen. Er hat gesagt, dass schon nichts passieren wird und er den ganzen Abend am Pokal gearbeitet hat.


  Oh. Lilja sah bei dieser Nachricht gar nicht glücklich aus. Im Gegensatz zu Yu, die von einem Ohr zum anderen grinste.


  Feht ihr, sagte Yu und schluckte den Bissen herunter. Seht ihr. Alles nur Ammenmärchen mit diesem Erik Rakken.


  Da ertönte ein helles Pling-Pling-Pling. Die drei sahen sich um. Nanthian, eine dreckige Schirmmütze auf, Latzhose an und Schraubenzieher hinter dem Ohr, hatte sich auf einen Stuhl gestellt. Er schlug mit einem kleinen Schraubenschlüssel schnell gegen einen von Leopoldinas Töpfen und wedelte mit seinen kurzen Armen, um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Neugierig drehten sich nach und nach alle zu ihm um.


  Huhu, Kinder. Hört mal kurz zu. Entgegen aller Gerüchte ..." Er lächelte besänftigend zur Tür, wo Leopoldina stand. Sie hatte die Arme vor der Brust verschränkt und sah ihn ärgerlich an. Entgegen aller Gerüchte will ich euch sagen, dass das Rennen stattfinden wird. In sieben Tagen gehts los. Bisher haben sich zweiunddreißig Teilnehmer angemeldet. Die Listen liegen noch aus. Selbstverständlich sind eure Eltern eingeladen, und wir haben auch schon freiwillige Helfer für den Streckenposten und den Aufbau der Tribünen. Das wird fantasiös. Nicht?


  Leopoldina schüttelte verständnislos den Kopf und verschwand schimpfend in ihrer Küche. Doch die Mädchen applaudierten und jubelten. Nanthian bat noch mal um Ruhe. Er hob etwas vom Boden auf und hielt es hoch.


  Und das hier ist der Siegerpokal. Auch fantasiös! Stolz hielt er den Kelch hoch, den er Yu schon im Schuppen gezeigt hatte. Das herausgebrochene Stück war ersetzt worden und die Beulen herausgeklopft. Nanthian hatte viel daran gearbeitet. Verzierungen aus Draht rankten sich jetzt den Fuß des Kelchs hinauf, und er war mit bunten Steinen besetzt, die im Licht funkelten. Das Metall war jedoch immer noch dreckig und rostig, und so sah der Kelch trotz des prachtvollen Schmucks aus, als hätte Nanthian ihn einmal quer durch Drachenmist gezogen.


  Die Mädchen im Saal schwiegen, warfen sich Blicke zu und mussten ein Lachen unterdrücken.


  Oh. Ja, ja. Ich polier ihn noch. Lächelnd strich Nanthian über den Kelch. Er kletterte umständlich vom Stuhl und verließ den Speisesaal, die Augen nur auf seinen Pokal geheftet.


  Als er schon im Flur war, kam er noch einmal zurückgeeilt.


  Für Reitstunden habe ich jetzt natürlich nur noch begrenzt Zeit. Wenns was Dringendes gibt, ich bin in der Werkstatt. Oder fragt unsere Stallburschen Linus und Betram. Oder? Nicht? Dann verschwand er.


  Na, für diesen besonders hübschen Pokal lohnt es sich ja wirklich, an dem Rennen teilzunehmen, sagte Rosabella und grinste. So etwas Hässliches hab ich selten gesehen. Gibts noch Hagebuttentee?


  Er gibt sich doch solche Mühe. Lilja schob ihr den Tee hin.


  Mag sein. Trotzdem passt dieser Preis nun wirklich nicht auf meinen Kaminsims.


  Dann flieg doch nicht mit, warf Yu ein. Sie fand den Pokal zwar auch nicht gerade hübsch, aber es störte sie, dass Rosabella so abfällig von Nanthians Arbeit sprach. Außerdem war ihr egal, wie der Preis aussah. Sie hätte alles gegeben, wenn sie nur einen schnellen Drachen für das Rennen gehabt hätte. Dann fiel ihr Jaromir wieder ein, der ja auch am Rennen teilnehmen würde. Sie spürte, wie sie schlechte Laune bekam. Lieber nicht daran denken, redete sie sich ein. Jaromir wird bestimmt nicht gewinnen, sondern Rosabella mit Ping-Ping.


  Sie räumte ihr Geschirr zusammen. Kommst du mit, Lilja? Ich werde Knorre füttern und sauber machen. Aber Nanthian ist doch gar nicht da, sagte Lilja.


  Na und? Füttern, ausmisten und striegeln kann ich ja wohl auch ohne ihn.


  Lilja sah unentschlossen drein und hielt dann den Snöbs als Entschuldigung hoch. Ich komme gleich nach.


  Mit ausgestreckter, flacher Hand hielt Yu Knorre wieder ein kleines Bündel Minze hin. Na, Dicker, gut geschlafen?


  Knorre grummelte leise und erhob sich langsam. Behäbig trottete er zu Yu, die in der geöffneten Boxentür stand. Er schnupperte mit seiner ledernen, von Warzen und Altersflecken übersäten Nase vorsichtig an dem grünen Büschel.


  Nimm nur. Die hast du doch gestern auch gemocht.


  Sanft nahm er die Minze von ihrer Hand und kaute schmatzend. Dafür setzte er sich wie eine Katze auf seine Hinterläufe. Lächelnd kraulte Yu ihm den dicken, faltigen Bauch. Ihr Vater nannte Drachen oft geflügelte Katzen, weil sich viele von ihnen gerne hinsetzten und mit ihren großen, Krallen bewehrten Tatzen Dinge fingen und festhielten. Yu musste bei dem Vergleich immer lachen. In der Luft mochten Drachen zwar die geschmeidigsten und elegantesten Tiere sein, aber am Boden glichen sie durch ihre Schwere und Größe doch eher Rindern als Katzen. Und Knorre glich irgendwie einem Walross.


  Nachdem Knorre die Minze gefressen hatte, stand er auf und schmiegte sich an Yu. Sie nutzte die Gelegenheit, ihn auf Augenhöhe zu haben. Mit ein paar Handgriffen legte sie ihm ein Halfter um und befestigte die Führleine daran. Knorre rülpste, dann streckte er sich und spannte kurz die Flügel.


  Na, komm raus. Badetag! Heute wirst du blitzen wie schon seit Langem nicht mehr.


  Yu führte Knorre in den Hof und schlang die Leine um ein Geländer bei den Wassertrögen. Er gähnte und schmatzte träge vor sich hin. Yu klopfte ihm den Hals. Ja, ja, jetzt weht ein anderer Wind. Mit mir wird nicht den ganzen Tag gepennt. Sie strich ihm über die rauen Schuppen. Auch wenn er nicht der perfekte Drache war, so freute sie sich schon auf einen Ausritt.


  Am Brunnen pumpte sie frisches Wasser in den Trog, und Knorre trank in großen Zügen. Wie ein Hund schlabberte er es mit der Zunge auf. Aus der Box holte Yu eine kleine Trittleiter und einen Kasten mit Putzzeug. Sie begann, Knorres Rücken abzureiben. Kraftvoll strich sie mit dem Striegel die Schuppen entlang und löste so Staub und Dreck.


  Sie sah, wie Megan und Rubinia ihre Drachen aus den Boxen führten. Die zwei hatten fertig aufgesattelt. Yu vermutete, dass sie zur Startbahn wollten, tat aber so, als würde sie die beiden nicht sehen. Auch als sie hörte, wie sie näher kamen - Megan hatte kleine Glöckchen am Saum ihres Reitmantels befestigt -, putzte sie einfach weiter und pfiff vor sich hin.


  Da hast du aber viel zu scheuern, sagte Megan kichernd, als sie an Yu vorbeiging. Yu reagierte nicht.


  Megan hatte einen Yef-Falben. Der Drache war leicht untersetzt, hatte kurze stämmige Beine, aber kleine Tatzen. Es sah aus, als würde er federleicht über den Boden tänzeln, und seine schwarze Mähne wippte bei jedem Schritt. Seine kurze runde Schnauze hielt er in die Luft und nahm Witterung auf, während die schwach orange gefärbten Flügel aufgeregt zitterten, als könne er es kaum erwarten, endlich in die Lüfte zu steigen.


  Rubinia kämpfte mit einem kleinen Riowig. Sie musste den Drachen an der Führleine ziehen. Er schnaubte unruhig und warf seinen Schwanz nervös hin und her, sodass seine perlgrauen Schuppen raschelten und die blauen Streifen auf seinem Rücken sich wie Schlangenlinien ringelten. Die kleinen, spitzen Ohren drehte er aufgeregt nach allen Seiten und kräuselte die schmale Schnauze. Rubinia beachtete das Verhalten ihres Tieres gar nicht, sondern zog den schnaubenden Riowig nur schimpfend hinter sich her.


  Wir fliegen ins Nihmtal, zum Wasserfall, sagte Megan. Und du? Rollst du das alte Monstrum auf die Weide?


  Rubinia kicherte und ließ aus Versehen die Zügel locker. Sofort scheute der Riowig und stieg. Der Ruck überraschte Rubinia, sodass der Drache sich losreißen konnte. Sie verlor das Gleichgewicht, fiel und landete mitten in einer Mistpfütze. Megan lachte, doch Yu sprang von der Trittleiter und reichte Rubinia die Hand. Sie zog das fluchende Mädchen hoch. Rubinias ehemals grüner Reitmantel troff vor Drachenmist. Angewidert nahm sie ihn ab und hielt ihn mit spitzen Fingern von sich. Yu hatte jedoch keine Zeit, den Schaden zu begutachten, denn sie war dem Riowig bereits hinterhergelaufen. Der Drache war nur einige Meter weiter gerannt und stand nun vor Nanthians Werkstatt. Ohne zu zögern, ging Yu auf ihn zu und nahm ihn am Kehlriemen. Ruhig sprach sie auf ihn ein und strich ihm über die Nüstern. Langsam beruhigte sich das Tier.


  So nehme ich dich aber nicht mit, sagte Megan zu Rubinia und kicherte wieder.


  Nein, sagte Yu zu Rubinia. Du solltest Megan so nicht mitnehmen. Sie drückte dem Mädchen die Zügel wieder in die Hand. Hast du nicht gemerkt, dass das Gebimmel von Megans Mantel deinen Drachen ganz nervös macht?


  Rubinia sah Yu verblüfft an. Echt?, fragte sie.


  Echt, sagte Yu und kletterte wieder auf ihre kleine Leiter, um Knorre weiterzuschrubben.


  Diese Glöckchen trägt man jetzt, sagte Megan.


  Ja, in der Stadt vielleicht - aber auf einem Drachenhof?


  Yu hat vielleicht recht, Rissef ist sehr schreckhaft bei Geräuschen. Rubinia kraulte ihm die Nüstern und sprach beruhigend auf ihn ein.


  Dann fliegen Brimm und ich eben alleine. Megan zog ihren Drachen mit sich fort.


  Sie sah Rubinia kurz an, dann drehte sie sich mit Schwung von ihr weg. Die Glöckchen bimmelten schrill, woraufhin Rissef zurückscheute. Doch jetzt war Rubinia darauf vorbereitet und behielt ihn im Griff.


  Unsicher sah Rubinia zwischen ihrem Drachen und ihrer Freundin hin und her. Warte, rief sie schließlich Megan nach, knüllte den dreckigen Mantel in eine der Satteltaschen und tätschelte Rissefs schmale Schnauze. Es sind doch nur Glöckchen, Rissef. Wenn wir erst fliegen, hörst du sie nicht mehr. Rissef schnaubte missbilligend.


  Kopfschüttelnd sah Yu den vieren hinterher.
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  Mit einer Wurzelbürste kämmte Yu Knorres Mähne. Es war dringend nötig, denn in den drahtigen Haaren hatten sich Dreck, Blätter und Heu verfangen. Während Yu ihn striegelte, schnurrte er und rieb seinen Kopf an ihren Beinen. Sie verlor kurz das Gleichgewicht und fiel fast von der kleinen Trittleiter. Lachend hielt sie sich an seiner Mähne fest und wuschelte durch die Fransen, die ihm in die Stirn fielen.


  Schmusekatze, sagte sie. Nanthian hat dich wohl lange nicht mehr so richtig durchgebürstet, hm?


  Du nennst Knorre eine Schmusekatze? Lilja hatte sich umgezogen und richtige Reitkleidung an: hohe Schaftstiefel und eine warme, gepolsterte Reitjacke. Es konnte verdammt kalt werden, wenn man mit einem Drachen flog. Wie immer hatte sie eines ihrer Bücher bei sich. Es spitzte aus einer Umhängetasche aus rotem Leinen hervor, die schon sehr abgenutzt und ausgebeult aussah. Lilja traute sich nicht nah an Knorre heran und hielt sich krampfhaft am Träger der Tasche fest.


  Da bist du ja. Yu stieg von der Trittleiter. Hast du Gefions Box schon ausgemistet?


  Ich? Lilja sah erschrocken drein.


  Nein, die anderen Mädchen, die hinter dir stehen. Wer denn sonst, Lilja?


  Lilja sah furchtbar klein und verloren aus, wie sie da hinter dem Wassertrog stand und misstrauisch Knorre musterte. Sie griff nach der Tasche und presste sie sich wie einen Schutzschild vor die Brust. Yu hatte den Eindruck, dass Lilja sich am liebsten hinter dem nächsten Busch versteckt hätte.


  Ich dachte, das würden die Angestellten machen, sagte Lilja leise.


  Bist zu lange mit Rosabella zusammen gewesen, wie?


  Dort, wo Gefion in Seestaad untergebracht ist, machen das die Stallburschen.


  Soll das heißen, du hast noch nie ausgemistet?


  Lilja schüttelte beschämt den Kopf. Aber ich hab gelesen, wie es geht. Großes Drachenhandbuch, vierte Auflage. Kapitel drei: Ausmisten und Reinigen der Stallungen. Aber ... aber vielleicht... kannst du mir helfen?


  Yu sah Knorre an, der ihre Schulter beschnupperte,


  und legte die Hand auf seine Schnauze. Sein Kopf war gut dreimal so groß wie ihrer. Ich bin gleich zurück, sagte sie zu ihm. Er schnaubte, und zu Yus großer Freude nahm sie einen leichten Geruch von Minze wahr.


  Yu half Lilja.


  Sie legte Gefion das Halfter um und band ihn neben Knorre bei den Trögen an. Der junge Gefion ließ sich von Knorres mächtiger Erscheinung nicht beeindrucken. Frech steckte er seine Schnauze in Knorres Wassertrog und trank. Neben dem alten Hofdrachen sah der gelbe Fjörddrache klein und schmächtig aus, obwohl Gefion schon ausgewachsen war. Fjörddrachen werden nicht größer als anderthalb Meter Stockmaß und sind besonders für Fluganfänger geeignet.


  Die beiden Mädchen schippten das alte Stroh aus der Box und verteilten frisches. Und wo sie schon dabei waren, reinigten sie auch gleich Knorres Höhle.


  Als sie die Schubkarren mit dem Drachenmist zur Grube fuhren, trafen sie Rosabella. Auch sie war dabei, Ping-Pings Höhle auszumisten. Yu war erstaunt, denn mit der Forke in der Hand und wetterfesten Reitsachen wirkte Rosabella gar nicht mehr so zerbrechlich und etepetete. Auch wenn ihre Kleidung noch immer faltenfrei war und in hellen Farben leuchtete.


  Wollen wir nachher zusammen auf die Weide?, fragte Rosabella.


  Ja, gerne, antwortete Yu verdutzt. Vielleicht war das ja ein Friedensangebot, dachte sie.


  Mit den Drachen?, fragte Lilja.


  Yu und Rosabella sahen sie an und mussten beide schmunzeln.


  Nein. Wir gehen nur so auf die Wiese und stehen da dumm rum ... Natürlich mit Drachen!, sagte Rosabella. An deinen Witzen musst du aber noch arbeiten, Lilja. Rosabella kippte lachend ihre Karre aus und ging zurück zu ihrer Drachin. Lilja starrte ihr hinterher.


  Vielleicht ist sie nicht freiwillig hier, schoss es Yu durch den Kopf, und sie dachte noch mal darüber nach, was Lilja am Frühstückstisch gesagt hatte und wie sie sich benahm. Konnte es sein, dass Lilja über sich selbst gesprochen und gar nicht Rosabella gemeint hatte? Yu und Lilja stellten die Schubkarre im kleinen Schuppen nahe den Ställen ab. Yu griff sich eine Kiste mit Putzzeug.


  Hier. Sie reichte Lilja die Kiste. Wenn Gefion schon so schön neben Knorre steht, kannst du ihn ja auch gleich dort striegeln.


  Zögernd nahm Lilja das Putzzeug und folgte Yu zurück zu den Drachen. Yu tätschelte Knorre die Flanke, dabei schielte sie zu Lilja. Die stand mit der Kiste in der Hand da und starrte Gefion an. Leise pfeifend nahm Yu einen der Schwämme, tauchte ihn in den Trog und fing vorsichtig an, Knorre die Augen und Ohren zu putzen. Lilja kam langsam näher, doch drei Schritte vor Gefion blieb sie stehen.


  Du, Yu, begann sie. Ich mach das gleich, ich muss vorher nur noch fix aufs Klo. Sie stellte die Kiste ab und wollte Weggehen, doch Yu sprang ihr in den Weg.


  Lilja...


  Was denn? Lilja zog den Kopf ein.


  Ich bin doch nicht blöd, meinte Yu leise.


  Ich dachte mir schon, dass du es bald merken würdest. Lilja sah sie unglücklich an. Sie sind so schrecklich groß.


  Hatte Yu also recht: Lilja hatte Angst vor Drachen! Sie legte Lilja den Arm um die Schultern und drehte sie zu den Drachen hin. Die Tiere standen friedlich am Trog. Ihre dicken Hinterteile hatten sie den Mädchen zugewandt. Gefion wandte den Kopf und sah zu Lilja. Es schien Yu, als lächle er.


  Sie sind lieb, sagte Yu.


  Sie haben große Krallen.


  Sie sind sanft.


  Sie haben einen gepanzerten Schwanz.


  Sie sind gutmütig. Sie speien Feuer.


  Yu schüttelte den Kopf und schob Lilja zu Gefion. Der schnaubte leise und drehte aufmerksam die Ohren zu den Mädchen.


  Er ist der beste Freund, den du dir vorstellen kannst. Und warte nur, bis du mit ihm fliegst. Dieses Gefühl! Das ist das Beste auf der ganzen Welt.


  Gefion ließ sanft den langen Schwanz über den Boden gleiten. Eine Staubwolke wirbelte auf.


  Ich wollte keinen Drachen, sagte Lilja und starrte Gefion an. Aber meine Mama meint, alle Mädchen lieben Drachen. Zweifelnd musterte sie ihren Jungdrachen.


  Yu holte einen der Äpfel hervor, nahm ihr Messer und teilte ihn. Eine Hälfte drückte sie Lilja in die Hand.


  Gib den Gefion, sagte sie.


  Der Drache roch den Apfel sofort und reckte sich danach. Dabei spreizte er seine Flügel.


  Er wird mich beißen.


  Quatsch. Yu legte die andere Apfelhälfte auf ihre ausgestreckte, flache Hand. Hier schau, so gibst du es ihm. Sie machte es Lilja vor und hielt Knorre das Stück Apfel hin. Knorre schien verstanden zu haben und klaubte den Leckerbissen besonders sanft und langsam von Yus Hand auf.


  Lilja hielt den Atem an. Vorsichtig schob sie sich einen halben Schritt näher an Gefion heran. Sie kniff die Augen zu und streckte den Apfel, wie Yu es getan hatte, auf der flachen Hand weit von sich. Nichts geschah. Sie wartet mit zugekniffenen Augen, streckte den Arm noch mehr aus. Gefion beschnüffelte den Apfel und sah Lilja an, die stocksteif dastand, die Augen immer noch fest geschlossen. Dann nahm er den Apfel vorsichtig auf, und Lilja musste kichern, weil seine Zunge auf ihrer Hand kitzelte. Erstaunt sah sie Gefion an.


  Seine Schnauze ist ja ganz weich, sagte sie.


  Was hast du denn gedacht?, fragte Yu belustigt.


  Ich hab gelesen, dass ihr Maul weich ist und sie damit ganz gefühlvoll Dinge aufnehmen und betasten können. Aber ich hätte nie gedacht, dass es sich so samtig anfühlt. Lilja strahlte. Gefion hatte den Apfel hinuntergeschlungen und reckte ihr den Kopf entgegen. Er schnupperte in der Luft. Schließlich streckte sie zögernd noch einmal die flache Hand aus.


  Ist alle, sagte sie tonlos. Gefion näherte sich ihr und stupste sie sanft mit der Schnauze. Lilja kicherte.


  Siehst du, er mag dich. Yu nahm den zweiten Apfel und teilte ihn.


  Nun etwas mutiger, strich Lilja vorsichtig über Gefions Schnauze, und der Drache gab ein kehliges Schnur- ren von sich. Diesmal gab Lilja Gefion die Apfelhälfte mit offenen Augen. Sie betrachtete ihn lange.


  Yu, kannst du mir das Fliegen beibringen?, fragte sie plötzlich.


  Yu nickte. Drachenreiten ist nicht schwer. Ich werds dir zeigen.


  Können wir zu zweit auf einem Drachen reiten? Ich habe noch nie auf einem gesessen.


  Na klar, Knorre trägt uns beide mit Leichtigkeit.


  Lilja wurde wieder blass. Knorre? Der... der... der ist riiiiiesig! Ich meine, er... er ist bestimmt lieb, aber... Lilja legte den Kopf in den Nacken und sah zu Knorre hoch. Aber, kann es fürs Erste nicht ein ... na ja ... ein etwas weniger gigantischer Drache sein?


  Da schallte ein spitzer Wutschrei über den Hof. Rosabella fegte aus Ping-Pings Höhle und hielt direkt auf Yu zu.


  Was ist denn jetzt schon wieder?, stöhnte Yu.


  Du! Du bist gemein, fauchte Rosabella und wollte Yu packen, doch die tauchte blitzschnell weg.


  Hast du sie noch alle?


  Hört auf! Lilja stellte sich zwischen die beiden. Was ist los, Rosabella?


  Sie hat mich schon wieder bestohlen, sagte Rosabella.


  Was? Ich? Tickst du noch ganz richtig? Ich hab ganz bestimmt nix von deinen blöden rosa Sachen geklaut. Ha! Siehst du. Woher weiß sie, dass das Halfter rosa ist?, schrie Rosabella aufgebracht.


  Mein Halfter, mein Halfter, äffte Yu sie mit hoher Stimme nach.


  Lilja versuchte, Rosabella zu beruhigen. Es ist nicht schwer zu erraten, dass es rosa ist. Alle deine Sachen sind rosa, .Rosabella.


  Genau. Und hör auf, anderen die Schuld zu geben, wenn du etwas verschlampst, fuhr Yu sie an.


  Ich habe nichts verschlampt. Gestern Abend habe ich das Halfter an seinen Platz gehängt. Jetzt ist es nicht mehr da. Rosabella kochte vor Wut.


  Yu und ich waren die ganze Zeit zusammen, wandte Lilja ein. Wann soll sie es denn deiner Meinung nach genommen haben?


  Heute Morgen. Rosabella verschränkte beleidigt die Arme. Vergeblich versuchte sie, die aufsteigenden Tränen zu unterdrücken. Es ist weg. Es war ein ganz besonderes Halfter. Rosa, mit Steinen drauf.


  Es ist wahrscheinlich nur runtergefallen, und du bist zu blind, es zu sehen, sagte Yu ebenso beleidigt.


  Na, dann such doch selber. Es ist weg!


  Da ist aber eine fette Entschuldigung fällig, wenn ich


  dein blödes Halfter jetzt finde. Sauer stapfte Yu an Rosabella vorbei, die ihr sofort hinterherrannte.


  Na klar, sagte sie. Wahrscheinlich ziehst du es einfach unter deinem dreckigen Wams hervor und behauptest, es hätte die ganze Zeit im Stall gelegen.


  Yu hätte ihr am liebsten gesagt, dass sie so etwas Bescheuertes wie ein rosa Glitzerhalfter nicht mal geschenkt haben möchte. Das war doch völlig albern. Rosabella sollte froh sein, dass sie ihr peinliches Halfter los war.


  Wütend verkniff sich Yu eine Bemerkung und rannte voran zu Ping-Pings Box. Es war eine der wenigen Boxen, die Nanthian nachträglich angebaut hatte. Sie war nicht aus dem massiven Fels gehauen, sondern an den Berg herangemauert und verputzt worden, sodass sie genauso aussah wie die anderen Felshöhlen.


  Mitten in der Tür blieb Yu stehen und starrte mit offenem Mund Ping-Ping an.


  Heiliges Drachenei, hauchte sie.


  Was hast du denn?, fragte Rosabella.


  Das ist wirklich der schönste Drache, den ich jemals gesehen habe, sagte Yu und blickte Ping-Ping weiter staunend an. Rosabella wurde leicht rot. Sie wischte sich eine Träne aus dem Augenwinkel und murmelte ein Danke.


  Vorsichtig streckte Yu ihre Hand aus. Darf ich sie mal streicheln?


  Wenn es sein muss. Lenk aber nicht von dem gestohlenen Halfter ab.


  Ping-Ping neigte den schlanken Hals und beschnupperte sie. Die Drachin war nur einen Kopf größer als Yu. Ihre Schuppen schimmerten perlmuttfarben, und jetzt konnte Yu erkennen, dass jede einzelne Schuppe mit kleinen hellgrauen Ringen gemustert war. Rosabella hatte der Drachin eine Abschwitzdecke umgelegt. Natürlich war sie rosa und prachtvoll mit glänzenden Silberfäden und Perlen bestickt. Aber Yu hatte keine Augen für die teure Decke, sie starrte nur Ping-Ping an.


  Wo war denn das Halfter?, fragte Lilja, die respektvoll Abstand von der Drachendame hielt.


  Da drüben. Rosabella deutete nach rechts zu einer Nische.


  Dort war die Wand noch Teil des Bergs und die Nische direkt in den Fels gehauen. Hier standen Harken und Forken für das Ausmisten an die Wand gelehnt, und Drachenpflegezeug lag herum.


  An Haken hingen eine Führleine und ein Sattel aus feinstem Leder.


  Lilja drückte sich an der Wand entlang zur Nische und untersuchte sie gründlich. Dabei ließ sie Ping-Ping nicht


  aus den Augen. Mit der Stiefelspitze schob sie das Heu weg.


  Yu, rief sie aufgeregt.


  Was ist denn? Yu riss sich von Ping-Ping los, sie konnte sich an dem herrlichen Tier einfach nicht sattsehen. Sogar die Schuppen fühlten sich an, als seien sie aus Seide.


  Sieh dir das an. Lilja zeigte auf den Boden.


  Der Stein unter dem Heu war dunkel verfärbt.


  Zusammen fegten die Mädchen die ganze Nische leer. Der Fleck war riesig. Yu kniete sich hin und legte die Hand auf den Steinfußboden.


  Es ist feucht, sagte sie und sah Rosabella an. Hast du den Stall ausgespritzt?


  Nein.


  Irgendjemand hat hier aber eine ganz schöne Menge Wasser verschüttet.


  Oh Gott! Erschrocken presste sich Lilja die Hände vor den Mund. Erik Rakken, flüsterte sie tonlos.


  Yu winkte lachend ab, sah aber dennoch mit einem mulmigen Gefühl auf den nassen Fleck am Boden.


  Rosabella starrte ihn ebenfalls an. Na ja, meinte sie schließlich. Nass ist der Boden jedenfalls. Und geregnet hat es letzte Nacht nicht.


  Sprachlos sah Yu die beiden Mädchen an. Ihr wollt doch nicht sagen, dass Leopoldina tatsächlich recht hat und Erik Rakken aus dem Nebel auftaucht und uns bestiehlt?


  Lilja und Rosabella antworteten nicht, sie sahen nur auf die merkwürdige, große Pfütze.
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  Yu hatte nicht gezögert und alles Heu aus der Box gekehrt. Sie hatte gemeint, dass es noch weitere Pfützen geben müsse, wenn Erik Rakken durch den Stall gespukt sei.


  Zu ihrem Erstaunen hatten sie tatsächlich unter dem Heu eine eindeutige Wasserspur gefunden. Sie führte vom Haken, an den Rosabella das Halfter gehängt hatte, direkt zur Tür.


  Ein Geist, der durch die Tür hereinschwebt, stellte Yu fest. Sie folgte der Spur auf den Hof. Hier war die Spur nicht mehr so gut zu erkennen, doch Lilja und Yu konnten sie um die Box herum und zur Ringmauer verfolgen.


  Die niedrige Mauer grenzte direkt an Ping-Pings Box. Ein paar Steine waren aus ihr herausgebrochen. Yu stieg hinauf und untersuchte die Bruchstücke.


  Euer Kapitän Rakken ist aber ziemlich wütend gewesen. Hier sind Steine herausgebrochen, der Mörtel ist zerbröselt. Die Spur sieht frisch aus.


  Rosabella kletterte über die Mauer und nahm sie genauer in Augenschein. Vielleicht hast du recht. Gibt es hier Fußspuren?, fragte sie.


  Yu blickte sich um. Hinter der Mauer war Gestrüpp. Sträucher, Farne und große Büschel Finn-Gras. Der Boden war steinig. Nö. Keine Fußspuren, sagte sie.


  Seht ihr. Das ist der Beweis. Es war ein Geist, meinte Lilja. Rosabella reichte ihr die Hand, um ihr auf die hüfthohe Mauer zu helfen, aber Lilja stellte sich zu ungeschickt an.


  Der Boden hier ist aus Fels, sagte Yu. Hier hätte nicht mal Knorre Fußabdrücke hinterlassen.


  Zweifelnd sah sich Rosabella um. Sie ging tiefer ins Gebüsch und suchte zwischen den Sträuchern.


  Ihr werdet nichts finden. Lilja hatte es geschafft, sich auf die Mauer zu ziehen. Erik Rakken nimmt seine Beute mit in den Spiegelsee. Hier ist nichts mehr.


  Lilja, wie oft soll ich dir noch sagen -, begann Yu zu schimpfen, aber da zischte Rosabella: Ssssssht!


  Sie zeigte ins Gebüsch. Irgendetwas hatte Rosabella entdeckt...


  Was hast du? flüsterte Yu.


  Dort ist wer. Ein Schatten. Rosabella deutete auf den kleinen Geräteschuppen, aus dem sie vorhin die Schubkarren geholt hatten. Er stand etwas abseits zwischen dichten Büschen. Hinter ihm begann ein kleines Wäldchen, das einen Hang hinaufführte.


  Yu schlich sofort los. Geduckt huschte sie auf den Schuppen zu. Sie konnte die Schubkarren sehen und einige Mistforken, die an der Mauer lehnten. Das Lastgeschirr für Knorre lag auf einem Baumstumpf, daneben Säcke mit Drachenkraftfutter.


  Hast du ihn auch gesehen? Rosabella war dicht hinter Yu.


  Nö. Wen denn?


  Na, den Schatten.


  Die beiden duckten sich hinter die Säcke mit dem Drachenfutter. Yu sah sich genau um, doch es war niemand zu entdecken.


  Jetzt ist er weg, sagte Rosabella und wollte schon aufstehen und zurück zu Lilja gehen, aber da knackte etwas im Gebüsch neben dem Schuppen.


  Er ist im Wald, flüsterte Rosabella. Sie gab Yu ein Handzeichen, dass sie sich von beiden Seiten an das Geräusch heranpirschen sollten.


  Leise teilten sie sich auf. Yu huschte zur linken Seite des Schuppens, Rosabella zur rechten. Mit ein paar Schritten war Yu beim Gebüsch und zwängte sich durch die


  Äste. Sie achtete darauf, nicht zu viel Lärm zu machen. Hinter den Büschen begann der Rismoldwald, dessen stachelige Äste zum Berghang hin dichter und dichter wurden. Ein Schatten hatte Rosabella gesagt. Wenn mitten am Tage ein Schatten durch den kleinen Bergwald hinter Hof Feuerfels schlich, konnte es sich nur um einen Dieb handeln.


  Yu, schnell! Das war Rosabellas Stimme. Yu rannte in den Wald hinein, sah sich um, entdeckte Rosabella aber nicht. Wo steckte sie? Die Bäume wurden immer stacheliger, und Yu musste einigen Stämmen ausweichen und aufpassen, dass sie nicht über die schroffen Steine des unebenen Bodens stolperte. Da! Einige Meter weiter, hinter zwei dicken Rismoldbäumen, stand Rosabella. Sie hatte einen Jungen am Schlafittchen gepackt.


  Kiran? Yu kam zu den beiden gelaufen. Es war tatsächlich Kiran. Rosabella hielt ihn fest. Ihr Gefangener zerrte fluchend und schlug um sich, doch Rosabella ließ nicht locker. Erst als Kiran Yu erkannte, hörte er auf, nach Rosabella zu treten.


  Yu! Sag der, die soll mich loslassen.


  Yu überhörte den Befehlston des Jungen und schüttelte grinsend den Kopf, nachdem Rosabella sie fragend angesehen hatte.


  Nö, so einfach lassen wir dich nicht laufen, erklärte sie Kiran. Erst sagst du uns, was du hier machst. Yu bemerkte, wie nervös der Junge sich umsah.


  Und wo Kalle ist. Ihr seid doch sonst immer zusammen, fuhr sie fort.


  Jungssache. Trotzig sah Kiran weg. Aus mir bekommt ihr nichts raus. Ich verrate keine Mitglieder.


  Mitglieder? ... Ach, du meinst die Rote Kralle. Yu lachte. Jetzt haben wir euch aber mal gekrallt, hm?


  Die Zwillinge unternahmen nie etwas allein, Kalle musste also ganz in der Nähe sein. Yu sah sich misstrauisch um, lauschte und suchte das Unterholz nach einem verräterischen Hinweis ab. Sie musste nicht lange suchen: Kalles dicker Hintern lugte hinter einem großen Findling hervor. Das rote Taschentuch, das ihm immer lässig aus der Gesäßtasche hing, leuchtete meilenweit.


  Kalle, pass auf, rief Kiran. Doch zu spät. Kalle lief zwar los, aber Yu war schon um den Stein herum gesprungen, und so rannte er ihr geradewegs in die Arme.


  Kalle schrie erschrocken auf und versuchte, sich loszureißen.


  Aber Yu hielt ihn eisern fest. Was habt ihr hier verloren? Ich dachte, Hof Feuerfels ist nur alberner Weiberkram.


  Ist es ja auch, sagten die Zwillinge im Chor.


  Aha. Und was macht ihr dann hier? Schleicht der Rest eurer blöden Bande etwa auch hier rum? Eure Freunde Jaromir und Ville?


  Die beiden Jungen schwiegen. Yu musterte sie - anscheinend waren sie wirklich nur zu zweit.


  Kiran und Kalle waren zwar Zwillinge, doch sie sahen nicht ganz gleich aus. Das lag vor allem daran, dass sie alles dafür taten, nicht verwechselt zu werden. So hatte Kalle seine Haare kurz geschnitten, während sie Kiran bis zur Schulter hingen. Kalle hatte auch wegen seiner leidenschaftlichen Liebe zu Schmalzgebäck eine etwas kräftigere Statur als sein Bruder.


  Was habt ihr am Schuppen gesucht? Warum seid ihr auf dem Hof herumgeschlichen? Ihr wolltet etwas klauen, stimmts?


  Die Zwillinge sahen sich erschrocken an. Klauen? Wir?... Quatsch.


  Natürlich habt ihr geklaut, fuhr Rosabella sie an. Yu konnte deutlich sehen, dass die beiden sich ertappt fühlten, denn Kalle knetete nervös seine Hände und sah ständig Hilfe suchend zu seinem Bruder. Der stand jedoch steif wie ein Stock da und versuchte, scheinheilig zu lächeln. Es misslang ihm gründlich.


  Her mit dem Halfter, befahl Yu. Euch steht auf der Stirn geschrieben, dass ihr Dreck am Stecken habt.


  Halfter? Was für ein Halfter?, fragte Kalle verdutzt.


  Yu behielt lieber für sich, dass es rosafarben und mit Steinen besetzt war.


  Wir haben kein Halfter geklaut, sagte Kiran und entspannte sich. Komm, Kalle. Wir hauen ab. Die von Hof Feuerfels spinnen. Wir und ein Halfter klauen.


  Yu baute sich vor den beiden auf, stellte dann jedoch fest, dass die Empörung auf den Gesichtern der Jungen wahrscheinlich echt war. Aber irgendetwas hatten die zwei ausgefressen, da war sie sich ganz sicher. Und sie würden schon herausfinden, was es war.


  Natürlich habt ihr im Stall eingebrochen! Gebts doch endlich zu. Yu stellte sich Kiran in den Weg.


  Doch der lachte nur. Die Rote Kralle hat es gar nicht nötig, den Feuerfels-Weibern was zu klauen. Er grinste breit. Als Yu ihn packen wollte, tauchte er weg und stellte sich zu seinem Bruder.


  Wir sehen uns beim Rennen, Yu. Hab gehört, du fliegst mit Knorre! Glückwunsch, rief Kiran.


  Kennst du eigentlich den Funkendrachen von Jaromir? Udor. Hat ihm sein Onkel geschenkt. Der ist schnell ... Kalle lachte fies. Dann rannten die beiden davon.


  Wütend sah Yu ihnen hinterher, wie sie über die Steine sprangen und schließlich im Wald verschwanden.


  Die haben doch was ausgefressen, sagte Rosabella kopfschüttelnd. Das sieht doch ein Blinder. Die haben gelogen.


  Du hast recht.


  Die beiden liefen zurück zu Lilja. Yu ging die Vorstellung von Jaromir und einem Funkendrachen mit Siegerkranz um den Hals nicht aus dem Kopf. Funkendrachen waren hervorragende Turnierdrachen, sie wurden extra dafür gezüchtet. Und Jaromirs Onkel gehörte zum Ritterorden von Grinfjörd. Demnach war sein Drache bestimmt bestens ausgebildet. Oh, du dampfender Drachenmist, dachte Yu und trat nach einem Pinienzapfen. Sie kickte ihn im hohen Bogen ins Unterholz.


  Wer waren denn die beiden?, fragte Lilja aufgeregt. Sie war bis zum Schuppen gelaufen, hatte sich dann aber nicht in den Wald getraut.


  Kiran und Kalle. Yu winkte abfällig ab. Die beiden und noch zwei Jungs aus meinem Viertel, Jaromir und Ville, die denken, sie sind eine Bande. Sie nennen sich Rote Kralle und kommen sich total wichtig vor. Die haben sogar ne Hütte - oh, Verzeihung ... Yu grinste. Ich meine eine Festung, oben beim Köhler Wald.


  Sie ging zu Knorre und band ihn los. Rosabella sah zurück zum Wald. Die haben was ausgefressen. Ich sags euch. Ich will mein Halfter zurück.


  Denkst du, deine Freunde haben gelogen?, fragte Lilja Yu.


  Das sind nicht meine Freunde, entgegnete Yu verächtlich. Aber wir werden herausfinden, ob sie das Halfter haben.
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  Lilja lieh Rosabella eines ihrer Halfter. Es passte Ping- Ping nicht perfekt, aber für einen Ritt würde es gehen. Und mehr war hoffentlich nicht nötig, um das Halfter zurückzubekommen.


  Die Mädchen sattelten auf. Yu und Rosabella zeigten Lilja geduldig, wie man einen Drachen richtig aufzäumte und den Sattel befestigte. Jeder Sattel passte nur zu einem Drachen und war eine Maßanfertigung. Er musste direkt der Körperform angepasst werden. Rosabella war mittlerweile aufgestiegen und mit Ping-Ping ein wenig über den Hof geritten. Immerhin hatte Lilja inzwischen Gefion den Sattel aufgelegt. Er saß an der Stelle, wo der Hals in den Rücken überging - genau über den Schulterblättern und noch vor dem Flügelansatz. Nun musste Lilja nur noch die beiden Gurte festziehen. Einer verlief vorne über das Brustbein, der andere hinter den Vorderläufen. Es war schon schwierig, Lilja dazu zu bewegen, sich unter den Hals des großen Drachen zu stellen. Wie aber sollten sie sie dazu bringen, unter ihn zu kriechen und den Gurt an seinem Bauch zu schließen?


  Eigentlich war das Satteln nicht schwierig, doch Lilja hatte immer noch sehr viel Respekt vor Gefion.


  Wenn du unter ihm stehst, kannst du ganz bequem den Gurt schließen, sagte Rosabella.


  Aber - also, wenn er ... wenn er mich tritt?


  Gefion tritt dich nicht. Yu seufzte, denn auch ihre Geduld fand langsam ein Ende.


  Knorre lag vor dem Wassertrog und ließ sich die Sonne auf die Schuppen scheinen.


  Yu hatte sich auf seinen Bauch gesetzt und Liljas Gezeter zugesehen.


  Das reicht, meinte sie. So würden sie noch morgen hier sitzen. Wer wusste schon, was die Jungen bis dahin mit dem Halfter angestellt hatten? Sie klatschte in die Hände und sprang von Knorre auf. Jetzt ist Schluss. Wir müssen los. Lilja, mach die Gurte zu.


  Ich kann nicht, stammelte sie.


  Grummelnd ging Yu zu Gefion und schloss behände die Riemen.


  So. Aufsteigen, meine Gnädigste. Lächelnd machte Yu für Lilja eine Räuberleiter, damit sie besser in den Sattel steigen konnte. Doch Lilja zog nur ihre Tasche mit dem Buch vor die Brust und schüttelte den Kopf.


  Nun mach schon. Fliegen ist das Beste. Und Gefion ist doch ganz lieb. Jetzt wurde Yu wirklich ungeduldig. Dabei ging es ihr gar nicht so sehr um Rosabellas albernes Halfter. Sie konnte es einfach kaum mehr erwarten, endlich mit den Drachen auszufliegen.


  Yu! Warte einen Augenblick. Es war Nanthian, er kam in langen Schritten über den Hof geeilt. Schnaufend blieb er vor Yu stehen und sah sie an.


  Was gibts?, fragte sie schließlich, nachdem Nanthian nur stumm auf seinem Bart herumkaute, anstatt etwas zu sagen.


  Du hast Knorre gesattelt?, fragte er.


  Ja. Yu sah sich zu Knorre um, der sich mittlerweile aufgesetzt hatte. Sein dicker, stämmiger Schwanz wedelte leicht über den Boden. Wir wollten gerade zu einem kleinen Ausritt aufbrechen.


  Aber... aber wir können ihn natürlich auch verschieben, wenn es was Wichtiges gibt. Lilja lächelte Nanthian unsicher an.


  Hätte ich ihn nicht satteln sollen?, fragte Yu den Herbergsvater.


  Doch. Das ist gut. Es ist nur ... Er seufzte und sank ein wenig in sich zusammen. Ich brauche ihn. Nicht?


  Jetzt?


  Nanthian starrte betreten auf seine Stiefel und nickte.


  Na dann, bitte sehr. Yu seufzte und machte Nanthian Platz. Er ist bereit zum Abflug.


  Tut mir leid, Yu. Morgen kannst du ihn den ganzen Tag haben, versprochen. Aber ich muss ganz schnell nach Grinfjörd.


  Schon gut. Yu versuchte, nicht enttäuscht zu klingen, doch ihre Stimme war brüchig. Sie hatte sich schon hoch oben in der Luft gesehen, den Luftzug gespürt und den Drachenschweiß gerochen. Und sie hatte gehofft, in Knorre doch einen renntauglichen Drachen zu finden. Aber es blieben ihr ja noch ein paar Tage.


  Danke, sagte Nanthian. Knorre freute sich wie ein Jungdrache, als sein Herr ihm die Schnauze tätschelte und sich in den Sattel hievte. Rosabella und Lilja traten neben Yu. Die drei beobachteten, wie Nanthian Knorre antraben ließ. Mit wuchtigen Schritten rannte der alte Drache los, breitete die Flügel aus, schlug kräftig und stieß sich ab.


  Er hob ab, gewann aber nicht schnell genug an Höhe, sodass Nanthian eine scharfe Kurve fliegen musste, um nicht in den Burgturm zu krachen. Knorres Schwanzspitze streifte den Turm, und mit Gepolter stürzten einige Steine auf den Hof hinunter. Jetzt raste Knorre auf die Mädchen zu. Er flog immer noch so tief, dass sich Lilja mit einem Aufschrei der Länge nach auf den Boden warf. Auch Rosabella und Yu duckten sich, als Knorre über sie hinwegbrauste. Der Flugwind warf sie fast um, so gewaltig war der Luftwirbel. Und dann endlich stieg Knorre nach oben, flog über den Wald hinweg und in das Tal hinaus.


  Lilja rappelte sich auf und klopfte ihre Hose ab. Ist ganz gut, glaube ich, dass du nicht mit ihm losgeflogen bist.


  Yu murmelte nur etwas Unverständliches. Sie hätte sofort mit Nanthian getauscht, hätte sie nur fliegen dürfen.


  Kraft hat Knorre ja, dachte sie, aber konnte er die lange Rennstrecke bewältigen? Sie würde es wohl erst morgen herausfinden.


  Wer nimmt mich mit?, fragte sie und versuchte, fröhlich zu klingen.


  Du kannst mit Gefion fliegen, wenn du willst, bot Lilja an. Aber er kann uns nicht beide tragen.


  Soll das heißen, dass du kneifen willst?, fragte Rosabella.


  Nein! Nur... also... es ist dein Halfter, Rosabella. Und nur Yu weiß, wo die Hütte liegt. Also fliegt doch lieber ihr beide.


  Ping-Ping kann zwei tragen, sagte Rosabella.


  Lilja zögerte. Bist du dir da sicher?, fragte sie.


  Rosabella nickte lachend. Keine Chance, Lilja. Wir lassen dich nicht hier. Du wirst sehen, Fliegen ist klasse.


  Yu nickte. Dann bekommst du deine erste Reitstunde eben von Rosabella, sagte sie zu Lilja und bedankte sich überschwänglich bei den beiden. Ihr Herz machte einen Luftsprung. Statt träge über die Wiese zu traben, durfte sie endlich einen Drachen fliegen.


  Sie führten die Drachen auf die große, abschüssige Wiese, die vor dem Hof lag, und stiegen auf. Es war etwas unbequem für Lilja, denn Rosabella hatte keinen Doppelsitz. Doch sie hatten eine Decke besorgt, und nun saß Lilja hinter Rosabella und schlang ganz fest die Arme um sie.


  He, zerdrück mich bitte nicht, ich bin keins deiner Bücher, frotzelte Rosabella, aber Lilja klammerte sich nur noch enger an sie und hielt die Luft an.


  Yu startete zuerst. Sie spürte, wie sehr Gefion sich freute, endlich wieder Wind unter die Flügel zu bekommen. Er nahm nur einen kurzen Anlauf und schoss gleich mit kräftigen, weit ausladenden Schlägen in die Luft. Yus Herz schlug schneller, der schneidende Wind verschlug ihr augenblicklich den Atem. Es war herrlich. Sie beugte sich vor und lehnte sich an Gefions Hals. In seinem Windschatten war sie vor dem starken Luftstrom ein wenig geschützt. Strahlend sah sie sich um. Hinter ihr war Ping-Ping gestartet, und Liljas Schreie hallten über das ganze Tal. Yu ließ Gefion etwas zurückfallen, und Rosabella flog neben sie. Sie winkte Yu und hielt sich lachend wegen Lilja die Ohren zu.


  Ist es nicht fantastisch?, rief Yu zu Lilja hinüber. Sie war überglücklich und hätte es am liebsten hinausgeschrien.


  Lilja hatte mittlerweile aufgehört zu kreischen. Sie klammerte sich an Rosabella und schaute mit großen Augen zu Yu herüber. Lilja nickte, doch sie brachte kein Wort heraus.


  Wohin müssen wir?, fragte Rosabella.


  Das Tal hinab und dann zum Wald. Dort ist eine Lichtung mit einer großen Steineiche. Da müsste die Hütte sein.


  Alles klar, dann mal los.


  Mit einem leisen Schnalzlaut trieb Rosabella Ping- Ping an. Als die schlanke Drachin davonschoss, quiekte Lilja.


  He, warte auf mich, schrie Yu hinter ihnen her. Doch Gefion nahm sofort die Verfolgung auf. Yu spürte, wie schnell seine Flügel schlugen. Sie spürte die Anspannung seiner Muskeln, spürte die überschäumende Freude, die er dabei empfand, durch die Luft zu jagen.


  Sie ließ ihn fliegen, steuerte nur sachte die Richtung und genoss die Geschwindigkeit.


  Der Wind brauste ihr in den Ohren, und sie schmiegte sich noch enger an den Hals des Drachen. Seine Schuppen waren warm, und von ihnen stieg der gesunde Geruch nach frisch angeschlagenem Flintstein auf. Yu war glücklich.


  Rosabella war zu weit voraus. Es war sinnlos, die flinke Ping-Ping einholen zu wollen, das merkte auch Gefion und verlangsamte sein Tempo. Doch kurz bevor die Straße unter ihnen einen Bogen machte und sich am Waldrand entlangschlängelte, wartete Rosabella auf Yu.


  Wo lang jetzt?, fragte sie.


  Wir fliegen über den Wald.


  Rosabella lenkte Ping-Ping neben Gefion, und Seite an Seite glitten sie über die Wipfel der Eichen dahin. Bald entdeckten sie die große Steineiche, die in der Mitte einer kreisrunden Lichtung stand. Sie landeten am Rand und versteckten die Drachen bei den Bäumen im Unterholz.


  Lilja war etwas bleich um die Nase und wackelig auf den Beinen. Sie musste sich an einen der Bäume stützen, doch sie lächelte selig. Ohne Sattel flieg ich nie wieder, sagte sie, aber sie strahlte bis über beide Ohren.


  Ssssscht! Rosabella zeigte auf die Steineiche. Die dürfen uns nicht hören. Wo ist denn die Hütte, Yu?


  Sie muss hier irgendwo sein, flüsterte Yu und ließ ihren Blick über die Lichtung schweifen. Der Boden war mit Blaubeersträuchern und mannshohen Farnen überwuchert. Aber es war keine Hütte zu sehen.


  Zu dritt schlichen sie auf die Eiche zu. Ein Trampelpfad führte aus dem Wald und über die Lichtung direkt zum Baum. Lilja legte den Kopf in den Nacken und blinzelte nach oben. Sie schirmte ihre Augen gegen das helle Sonnenlicht ab und spähte in die Baumkrone.


  Ein Baumhaus, flüsterte sie.


  Gut versteckt im üppigen Blätterdach der Steineiche entdeckte jetzt auch Yu die Holzhütte. Die Jungen hatten sich tatsächlich ein Baumhaus gebaut. Für einen winzigen Moment ertappte sich Yu dabei, eifersüchtig zu sein. Jaromir mochte ein Trottel sein, aber er verstand es, die anderen anzutreiben. Meistens zu dummen Streichen, aber manchmal eben auch zu tollen Dingen: wie zum Bau dieses windschiefen, aber riesigen Baumhauses, von dem aus man bestimmt das halbe Tal überblicken und bis nach Grinfjörd sehen konnte.


  Vorsichtig schlichen die drei näher an den Baum heran. Doch Yu wurde schnell klar, dass sie so lautlos sein konnten, wie sie wollten. Von oben würden die Jungen sie sofort sehen. Und tatsächlich schallte es schon nach wenigen Schritten über die Lichtung: W-w-was wollt ihr h-h-h-hier?


  Ville hatte den Kopf durch eines der kleinen Bullaugen gesteckt, die als Fenster in die Holzwände eingesetzt worden waren. Rosabella stellte sich unter den Baum und brüllte zurück: Ich will mein Half-


  Yu rempelte Rosabella an und unterbrach sie. Rasch rief sie Ville zu: Ich wollte mal den Mädels vom Hof zeigen, was für eine tolle Hütte ihr hier habt. Verschwörerisch zwinkerte sie Rosabella zu.


  Ville strahlte. D-d-die ist toll, n-n-n-nich?


  Ja, so groß und... und so toll im Baum, rief Yu nach oben.


  Was soll das?, flüsterte Rosabella.


  Glaubst du, wir kommen weit, wenn wir sie sofort beschuldigen? wisperte Yu. Wir müssen uns selbst im Baumhaus umsehen.


  Rosabella verstand. Dürfen wir mal hochkommen?, rief sie freundlich zu Ville hinauf.


  W-w-weiß nicht. Jaromir k-k-kommt gleich wieder. Der wird b-böse, wenn ich euch ho-hochlasse.


  Von uns erfährt der nix, rief Yu, und Rosabella schenkte Ville ein Honiglächeln. Ville zögerte.


  Das Baumhaus war noch geräumiger, als Yu gedacht hatte. Die Jungen hatten sich gemütlich eingerichtet. Kissen lagen herum. Von der Decke baumelte sogar eine Petroleumlampe, und ein altes Fischernetz diente als Hängematte. So ein geheimes Lager hat was, dachte Yu.


  Hübsch hier, gab auch Rosabella zu. Ich heiße übrigens Rosabella. Sie strahlte Ville an und deutete auf ein Regal. Mann, habt ihr eine tolle Waffensammlung!


  V-v-v-Ville, stotterte Ville und führte Rosabella zu dem Regal. Lilja zwinkerte Yu zu. Sie stellte sich zu den beiden, sodass dem Jungen der Blick auf Yu versperrt war.


  Unauffällig sah sich Yu um, während Ville stolz den Waffenschrank zeigte. In dem Regal lagen getrocknete Erbsen, Juckbeeren, Tannenzapfen, mehrere Zwillen und ein Blasrohr. Schnell schlich Yu zu einer kleinen Truhe und lugte hinein. Vergammelte Äpfel und allerhand anderes Zeug. Iiigitt! Hier war Rosabellas Halfter jedenfalls nicht. Wenn es nicht herumliegt, haben sie vielleicht ein Geheimversteck, dachte Yu. Sie stieg geräuschlos auf einen Stuhl und klappte in einem der kleinen Schränke ein Fach auf. Sie musste ihren Kopf tief hineinstrecken und bemerkte nicht, dass die Klappe noch weiter aufschwang und mit einem lauten Klock an den Schrank stieß.


  Geistesgegenwärtig sprang Rosabella vor den stämmigen Ville, der sich nervös zu Yu umdrehen wollte, und Lilja fragte schnell: Ist das euer Wappen?


  Sie zeigte an die Wand neben der Falltür. Dort pinnte ein Bild reichlich schief an den Brettern. Jemand hatte mit viel Liebe zum Detail eine Drachentatze abgezeichnet und rot ausgemalt.


  J-j-j-ja. Hat Jaromir ge-ge-gemacht. Gut ge-ge- geworden, o-oder? Ville sah sie Beifall heischend an. Yu atmete auf. Das war knapp gewesen.


  Und was macht ihr hier so?, fragte Rosabella und beobachtete aus dem Augenwinkel, wie sich Yu den Schubladen eines alten Schreibtischs widmete und sie möglichst leise aufzog.


  Ville zuckte mit den Schultern. So Sachen halt. Jungssachen. Nichts für Mädchen.


  Yu hatte nichts gefunden, aber jetzt hatte sie eine andere Idee. Jungssachen?, hakte sie nach. Was soll das denn sein? Rülpsen und Nasepopeln?


  Genau, meinte Ville stolz. B-b-besser als euer r-ro-rosa Schl-l-leifenkram.


  Rosa Schleifenkram?, fragte Rosabella entrüstet. Wir sind auf einem Drachenhof. Feuer, Dreck, Schwefel ... Kapiert?


  Yu sah Rosabella erstaunt an. Genau das hatte sie ihr doch bei ihrer ersten Begegnung gesagt. Rosabella grinste zurück.


  Ich wette, ihr macht auch Mutproben, sagte Yu. Stehlen und so, oder?


  Ville wurde unruhig. Er spielte mit den Knöpfen seiner derben Filzjacke und sah unsicher zwischen den Mädchen hin und her. J-J-Jaromir kommt g-gleich. W-w-wir klauen nichts. W-w-w-wirklich.


  Nicht zufällig was von Hof Feuerfels?, fragte Yu und ging auf Ville zu. Jetzt war er von den dreien regelrecht eingekreist. Er zog den Kopf ein, und seine Augen huschten von einer zur anderen. Bestimmt war er sauer auf sich, dachte Yu, dass er sie ins Baumhaus gelassen hatte.


  I-i-ich w-w-weiß nicht, w-was ihr meint, stotterte er hektisch und brach aus dem Kreis aus. Er rannte zur Luke und warf das Kletterseil hinaus. I-i-i-i-ihr müsst jetzt g-gehen.


  Wo ist es?, fragte ihn Rosabella geradeheraus. Wo habt ihr mein Halfter?


  W-w-w-wir haben k-kein Halfter, sagte Ville. Rosabella wollte ihn angehen, aber Yu bemerkte, dass der Junge nicht log. Umzingelt von Mädchen hätte Ville nie gewagt, ihnen etwas vorzuflunkern. Sie war sich so sicher gewesen, dass der Diebstahl ein Streich der Roten Kralle war. Wer hätte es sonst sein sollen?


  Da hörten sie ein Rumsen, und mit einem Mal öffnete sich eine Klappe im Dach des Baumhauses.


  Jaromir mit Kalle und Kiran.


  Die Zwillinge waren vom Strampeln im Tretwindboot, mit dem sie auf dem Dach gelandet waren, vollkommen verschwitzt. Stöhnend ließen sie einen Futtersack durch die Luke fallen. Direkt vor Rosabellas, Liljas und Yus Füße.


  Erst als sie hereinkletterten, sahen sie die Mädchen und hielten sogleich entsetzt inne.


  Oh, oh, meinte Kalle und wollte eine Warnung durch die Luke rufen, doch Jaromir kam schon hinterher.


  Was macht ihr hier?, fragte er sofort und warf Ville einen strafenden Blick zu.


  Yu hatte längst das Siegel von Hof Feuerfels auf dem rauen Leinensack erkannt. Hat Nanthian euch den gegeben?... Wohl kaum, hm?, meinte sie.


  Wie? Der Sack hier? Das ist unserer, sagte Kiran unsicher und stellte sich in einem hilflosen Versuch davor.


  Ihr habt den Hof beklaut. Ihr habt Nanthian Kraftfutter gestohlen. Yu konnte es nicht glauben. Deswegen wart ihr hinter dem Schuppen im Wald.


  Also hatten wir recht und zugleich unrecht. Sie haben das Halfter nicht, aber trotzdem etwas gestohlen.


  Rosabella seufzte und musterte Jaromir, der sich keck die langen, zerzausten Haare aus dem Gesicht wischte.


  Nicht gestohlen, meinte er. Eher... sagen wir mal... geliehen.


  Lilja spähte schüchtern zwischen den Jungen hindurch und las die Beschriftung des Sacks. Mingelkraut?, fragte sie verwundert. Dann müsst ihr wohl einen sehr kranken Drachen haben, wenn er so ein Kraftfutter zum Aufpäppeln braucht.


  Die Zwillinge sahen kurz zu Jaromir, schwiegen aber. Ach nee, sagte Yu. Der ach so tolle Funkendrache ist also gar kein Renndrache, wie? Hätte ich mir gleich denken können, dass dein knickriger Onkel dir nicht so einfach einen Spitzenturnierdrachen schenkt.


  Udor gehts blendend. Jaromir baute sich vor Yu auf. Aber wenn ihr Nanthian etwas davon erzählt ..., er nickte zum Futtersack, ... dann geht es euch bald nicht mehr blendend.


  Yu und Jaromir blitzten sich an. Sie hatte keine Angst vor seinen Drohungen.


  Zu Hilfe, zu Hilfe! Die Rote Kralle schlägt zu, meinte sie schnippisch. Wir petzen nix, keine Sorge. Aber beim Rennen werden wir ja sehen, ob das Kraftfutter bei eurer lahmen Krücke geholfen hat.


  Wir haben nämlich was Besseres, meinte Rosabella und trat zu Jaromir. Yu wusste nicht, worauf sie hinauswollte. Aber Rosabella lächelte Jaromir an, und es kam Yu so vor, als mochte sie den Anführer der Bande. Sie wollte ihn beeindrucken, so viel stand fest. Und für einen winzigen Augenblick missfiel Yu, dass das Prinzesschen vor Jaromir Eindruck schinden wollte.


  Rosabella stellte sich an eines der Bullaugen und pfiff durch die Zähne. Yu sah, wie unten Ping-Ping die Ohren spitzte und die Flügel spannte. Mit ein paar sanften Flügelschlägen glitt die Drachin direkt zum Baumhaus und schwebte vor dem Fenster in der Luft.


  Den Jungs blieb angesichts des Schynisischen Drachen die Spucke weg. Kiran, Kalle und Ville bekamen ihren Mund vor Staunen nicht mehr zu. Es war ein toller Anblick. Wie eine silbrige Schlange schien die Drachin schwerelos in der Luft zu stehen.


  Selbst Yu war beeindruckt: Ping-Ping war nicht nur ein wunderschönes Tier, Rosabella hatte sie auch wirklich sehr gut ausgebildet.


  Deinen blöden Mädchendrachen haben wir schon beim Anflug gesehen. Udor wird ihn schlagen, meinte Jaromir schroff. Haut endlich ab, ihr habt hier nichts zu suchen.


  Er befahl seinen Jungs, den Futtersack wegzubringen und die Seilwinde zu holen.


  Die drei Mädchen ließen sich am Kletterseil hinab. Bevor Yu unten war, sah sie noch einmal hoch und musterte Jaromir, der mit verschränkten Armen dastand und aus der Luke herabblickte. Sie konnte nicht sagen, ob er sie oder Rosabella anstarrte, die unter ihr am Seil hing.


  Dennoch war Yu zufrieden. Auch wenn sie das Halfter nicht gefunden hatten, so hatten sie herausgefunden, dass Jaromir keinen wirklichen Renndrachen besaß. Kiran und Kalle hatten mit dem schnellen Funkendrachen gelogen, um sich wichtig zumachen.


  Kaum waren sie unten, rannte Gefion tapsig auf sie zu. Er sprang und stolperte über die Büsche und durch die Farne und hielt schließlich hechelnd vor Lilja. Unsicher wich sie zurück, aber der Jungdrache kam nur noch näher und wollte sie abschlecken. Yu lachte. Sie würden es den Jungen beim Rennen schon zeigen!
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  Unter ihnen war nur Dunkelheit. Das matte Licht des Himmels zeichnete gespenstische Schatten in den Nebel, und aus dem Wald hallten die Rufe der Nachtvögel empor. Die drei flogen so schnell sie konnten heim, doch die letzten Sonnenstrahlen versiegten rasch, und bald konnte Yu nicht mehr erkennen, wo genau sie sich befanden.


  Nervös trieb sie Gefion an. Leopoldina zieht uns die Ohren lang, rief sie Rosabella zu.


  Leopoldina?, rief Lilja zurück, die sich ängstlich an Rosabella klammerte. Vor der hab ich keine Angst. Schau dir lieber den Nebel an. Wenn wir uns nicht beeilen, holt uns noch Erik Rakken.


  Yu wandte sich um. Tatsächlich konnte sie im Dunkeln hinter den sanften Hügeln und den Wiesen den Spiegelsee ausmachen. Normalerweise hätten sich in ihm wohl Tausende Sterne gespiegelt, doch nun sah er aus wie ein schwarzes Loch. Als Yu genauer hinsah, erkannte sie auch, weswegen: Dichter Nebel war über dem See aufgestiegen und walzte wie eine Wand aus Wolken in großer Geschwindigkeit über das Land. Schon verschluckte er die ersten Gehöfte.


  Yu schwieg. Diesmal schimpfte sie nicht, dass der Geisterpirat reine Erfindung sei. Stattdessen fröstelte ihr, und sie beugte sich vor und flüsterte Gefion ins Ohr: Flieg schneller, Gefion. Schneller.


  Und Gefion flog schneller. Scharf zischten seine kurzen Flügel durch die Nacht, und Yu spürte den eisigen Wind. Obwohl es Sommer war, wurde es nachts empfindlich kalt.


  Aber war es wirklich nur die kalte Luft, die ihr Gänsehaut bereitete?


  Sie sah sich zu Rosabella um. In Ping-Pings perlmuttschimmernden Schuppen fing sich das fahle Licht der Sterne. Es schien, als leuchte Ping-Ping matt von innen heraus. Wunderschön. Wunderschön, wenn nicht der Nebel hinter ihnen mehr und mehr aufgeholt hätte.


  Wir müssen tiefer fliegen, damit wir sehen, wo wir sind, rief Yu zu Rosabella hinüber.


  Ja, du hast recht. Aber da unten ist der Nebel...


  Weißt du denn, wo wir sind?, fragte Yu. Ist der Wald noch unter uns?


  Weiß ich nicht. Aber wir müssten doch schon längst die Lichter auf dem Turm von Feuerfels sehen, oder?


  Rosabella lenkte Ping-Ping nach unten. Elegant tauchte die Drachin ab. Da schrie Lilja plötzlich auf. Um ein Haar wäre sie von Ping-Ping gefallen, wenn Rosabella nicht blitzartig Liljas Arm umklammert und sie gehalten hätte.


  Uaaah! Hilfe, kreischte Lilja. Da war was. Weg hier! Sie hampelte herum und versuchte, ihre Beine hochzuziehen. Ping-Ping scheute.


  Zappel nicht so rum, rief Rosabella.


  Was ist los, Lilja? Was ist passiert? Flink flog Yu neben die beiden, um Lilja zu beruhigen, während Rosabella Ping-Ping mit Mühe im Zaum hielt.


  Er hat nach mir gegriffen, schrie Lilja. Erik Rakken. Er ist hier.


  Nein, das war sicherlich nur ein Zweig oder ein Vogel, Lilja! Hier ist niemand. Wirklich. Doch Yu konnte Lilja nicht besänftigen. Die Angst hatte Lilja gepackt. Immer wieder sah sie sich um und schrie: Er hat nach meinem Fuß gegriffen. Er hat nach meinem Fuß gegriffen!


  Endlich hatte Rosabella Ping-Ping wieder im Griff und rief Yu zu, dass sie ihr folgen solle. Ping-Ping streckte sich und zog ihre Flügel kräftig durch, sie wurde schneller und stieg. Yu feuerte Gefion erneut an, doch sie merkte, dass der Jungdrache das Tempo nicht mehr lange halten konnte.


  Höher und immer höher flog Rosabella. Der Wind wurde eisig kalt und schneidend. Yu zog ihren Helm tiefer ins Gesicht und versuchte, ihr Kinn unter das Wams zu bekommen, damit es etwas wärmer wurde. Es gelang ihr nicht, aber sie schmiegte sich ganz dicht an Gefions Hals. Vor ihr glomm Ping-Ping matt in der Dunkelheit wie ein ferner Stern. Rosabella flog steil hinauf. Was hatte sie nur vor? Dachte sie etwa, damit Lilja zu beruhigen? Wollte sie dem Mädchen weismachen, dass Rakken niemals so hoch hinaufkonnte?


  Doch dann wurde Yu klar, was Rosabella wirklich bezweckte. Denn ganz hinten am Horizont, weit, weit entfernt, tauchten im Nebel Leopoldinas Strahler auf. Yu fröstelte. Sie wären beinahe in die falsche Richtung geflogen. Jetzt wies ihnen das Licht den Weg.


  Glücklich erreichten sie wenig später Hof Feuerfels und schlüpften durch das Tor. Das Abendbrot hatten sie verpasst, denn es war schon nach zehn. Hoffentlich war es Leopoldina nicht aufgefallen. Sie rieben die Drachen schnell ab und versorgten sie für die Nacht. Dann stürmten sie über den Hof zum Turm. Yus Stiefel klackten so laut, dass sie sie fluchend im Laufen auszog und in Socken hinter Lilja und Rosabella herrannte. Zwei Stufen auf einmal nehmend, hetzte sie den Turm hinauf und warf sich angezogen ins Bett. Gerade rechtzeitig, bevor Leopoldina ihren Rundgang begann.
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  Es war mitten in der Nacht, als Liljas Petroleumtaschenlampe unter der Bettdecke anging.


  Yu setzte sich auf. Liest du schon wieder?


  Du bist auch noch wach? Nie wieder gehe ich ohne Schutzzauber aus dem Haus, seufzte Lilja.


  Es war sicherlich nur ein Baumwipfel, der dich berührt hat, Lilja. Ich bin zu tief geflogen, entschuldige bitte, sagte Rosabella schlaftrunken.


  Mir egal, was das war. Es hat nach mir gegriffen, antwortete Lilja und machte ein grimmiges Gesicht. Ich hab mich zu Tode erschreckt.


  Ach, das hab ich gar nicht gemerkt. Yu kicherte. Kannst du denn einen Schutzzauber sprechen?


  Lilja steckte ihren Kopf unter das Bett und zog etwas Schweres hervor. Einen zweiten Koffer. Er war kleiner als ihr Bücherkoffer, aber dafür mit aufgeleimten Warnpergamenten versehen. Lilja schob sich die Brille zurecht und hievte den Koffer aufs Bett. Tataaaa ..., sagte sie. Vorsichtig löste sie die Lederriemen des Koffers und öffnete ihn.


  Yu und Rosabella kamen neugierig näher. Im Schein der kleinen Petroleumlampe konnten sie Destillierkolben erkennen, Quarze, Kristalle und seltsam verschrumpelte Wurzeln. Sogar ein paar Tierknochen lagen in dem mit schwarzem Samt ausgeschlagenen Koffer. Fläschchen und Phiolen mit geheimnisvoll funkelnden Flüssigkeiten waren im Deckel festgebunden.


  He, ist das nicht ein Kleiner Alchemist?, fragte Rosabella.


  Lilja nickte stolz. Der Medium Alchemist. Ich weiß, es ist nicht das beste Magier-Set, so ein oller Experimentierkoffer, aber für ein besseres Set hat es nicht gereicht. Und die Standards sind ja dabei. Sie deutete auf die Quarze und Kristalle.


  Mein Vater hat mir mal so einen Koffer geschenkt, sagte Rosabella und strich kurz über einen der Bergkristalle. Ich hab mir Schmuck daraus gebastelt. Der sah ganz gut aus. Sie ließ sich neben den Koffer aufs Bett fallen.


  Lilja zuckte mit den Schultern und ordnete die Tierknöchelchen, die in einem eigenen Fach lagen, nach ihrer Größe.


  Ich wünschte, wir hätten mein Halfter gefunden, seufzte Rosabella.


  Die Jungs haben es nicht, meinte Yu. Wir müssen neu überlegen, wer sonst noch infrage kommt. Sie bemerkte Liljas Blick und wusste sofort, was kommen würde. Schnell warf sie ein: Nein, Lilja. Es war kein Geist.


  Egal. Ich spreche trotzdem einen Schutzzauber. Bedächtig hob Lilja drei Knochen aus dem Koffer, rieb sie mit Pulver ein und legte sie im Dreieck auf das Bettlaken. Dann schnallte sie eine der Phiolen ab und träufelte aus dem langhalsigen Glasfläschchen etwas auf die Knochen. Sofort stieg Rauch auf.


  Ach du blanker Drachenzahn! Yu sah begeistert dem Schauspiel zu. Vielleicht haben es diese beiden älteren Mädchen genommen. Megan und Rubinia.


  Rosabella schüttelte den Kopf. Nein, die sind eigentlich ganz nett. So etwas machen die nicht.


  Yu guckte zweifelnd. So nett fand sie die beiden nun auch nicht, aber sie hatte schon Rosabella falsch eingeschätzt. Wenn das Halfter gar nicht mehr auftaucht, dann bitte doch deinen Vater, dir wieder genau so eins zu kaufen, schlug sie vor.


  Harsch drehte sich Rosabella zu ihr um. Sag mal, du hörst mir nie zu, oder? Du denkst, bloß weil mein Vater


  Geld hat, kann ich mir alles kaufen, oder wie? Es gibt auch Dinge, die kann man nicht neu kaufen.


  Sie stand auf und ging zu ihrem Bett.


  ,,tschuldigung, murmelte Yu. Sie hatte doch nur nett sein wollen. Habs nicht so gemeint.


  Das Halfter war etwas Besonderes, verstehst du? Es lässt sich nicht einfach so ersetzen.


  Yu nickte. Sie wusste nicht, was sie sagen sollte. Der Rauch stieg ihr in die Nase, und sie musste niesen.


  Hat es dir jemand ganz Besonderes geschenkt?, fragte Lilja.


  Nein. Rosabella kam mit ihrer Decke zurück und setzte sich auf Yus Bett. Ich hab es gewonnen. Bei meinem allerersten Drachenturnier. Damals war ich erst sieben Jahre alt. Und es war unser letzter richtig schöner Tag zu dritt, an den ich mich erinnern kann ... Sie schwieg einen Moment, bevor sie fortfuhr. Kurz darauf hat sie mich und meinen Vater verlassen. Seitdem sehe ich Mama selten. Sie zog ihre Decke enger um sich.


  Yu verstand. Sie schämte sich, dass sie sich über Rosabellas Halfter lustig gemacht hatte. Ohne es zu merken, griff sie nach ihrem Amulett mit dem rubinroten Stein. Das Schmuckstück war das Einzige, was sie von ihrer Mutter Ariadne noch besaß. Die Erinnerungen an die hochgewachsene Archäologin mit den langen Zöpfen und dem fröhlichen Lächeln waren mit den Jahren verblasst. Ariadne hatte Yu immer mit hinaus zu den Ausgrabungsstätten nahe dem Spiegelsee genommen und mit ihr zwischen den festgezurrten Forschungswindschiffen und dem Grabungsgerät herumgetobt. Doch wenn Yu jetzt an ihre Mutter dachte, konnte sie nicht mehr ganz sicher sagen, ob sie sich wirklich an Ariadne erinnerte oder ob es nur Erzählungen ihres Vaters waren. Yus Mutter war seit mehr als sieben Jahre tot, gestorben auf einer ihrer Forschungsreisen.


  Lilja begann, den Rauch zu zerwedeln. Ihr müsst jetzt einmal kräftig einatmen und an Erik Rakken denken. Nur so wirkt der Zauber.


  Yu und Rosabella holten tief Luft... Und husteten, bis ihnen die Tränen kamen.


  Oh mein Gott, keuchten sie. Das stinkt ja wiiiiderlich.


  Bäääääh, rief Yu. Da hätten wir auch Knorre fragen können.


  Die drei mussten lachen.


  [image: img17.jpg]


  Es war früh am Morgen. Die Sonne strahlte hell über dem Hof und ließ die Felsen ringsum rot schimmern. Der Nebel war verschwunden und hatte einem strahlenden Tag Platz gemacht. Obwohl die drei nur wenig geschlafen hatten, waren sie vor allen anderen aufgestanden und zu ihren Drachen gegangen. Yu wollte Knorre für den Ausritt herrichten, doch der dicke Drache war um diese frühe Stunde besonders störrisch.


  Laut pfeifend nahm Yu den Sattel von der Stallwand. Knorre hatte die Augen geschlossen, schnarchte schnaufend und schien wie immer scheinheilig zu lächeln. Als Yu ihm den Sattel auflegen wollte, öffnete er nur kurz ein Auge. Dann schnarchte er weiter. Er sah wohl nicht recht ein, wozu er aufstehen sollte. Yu stemmte sich mit aller Kraft gegen seinen breiten Rücken und versuchte, den Drachen auf die Beine zu schieben.


  Nun mach schon, du Faultier!


  Doch Knorre schnaubte nur und ließ sich mit seinem ganzen Gewicht gegen Yu fallen, sodass sie fluchend zurückweichen musste. Jetzt lag Knorre ausgestreckt auf der Seite und schmatzte zufrieden.


  Yu legte beide Hände um sein Ohr und sagte erst leise, dann immer lauter hinein: Du vermaledeiter, alter Schnarchdrache ... Beweg dich ... Be-we-gen. Auf-ste-hen! Knorre schnupperte kurz, öffnete nicht einmal die Augen und schlief weiter. Er pupste leise.


  Verflixt. Yu stampfte mit dem Fuß auf und fluchte, doch Knorre blieb liegen. Brummelnd schmiss sie den Sattel in die Ecke. Womit konnte sie diesen Faulpelz nur auf die Beine bringen? Bestimmt hatte Nanthian eine Idee.


  Das ist doch eindeutig. Wie kannst du das ignorieren? hörte Yu Leopoldina aus Nanthians Schuppen. Sie hatte gerade klopfen wollen, hielt nun jedoch inne. Leopoldina klang sehr aufgebracht.


  Es war Erik, Nanthian. Glaub es mir.


  Ach was. Du bist nur wieder abergläubisch, grummelte Nanthian.


  Horchend blieb Yu am Eingang zum Schuppen stehen. Warum stritten sich die beiden? Wollte Leopoldina Nanthian überreden, das Rennen doch noch abzusagen?


  Also gut, Nanthian, sagte Leopoldina. Wenn du nicht an Erik Rakken glaubst, bitte schön! Wenn er ihn nicht gestohlen hat, dann hast eben du ihn hier irgendwo in deinem Riesensauhaufen verbaselt.


  Ich verliere nichts.


  Ach. Und was war am Dragoniustag mit meinen Ohrringen? Und was war mit Yus Anmeldung? Wir suchen jetzt schon seit zwei Stunden den Pokal, und meine Drachenpfannkuchen werden schwarz. Wenn du mich nicht bald das Frühstück für die Kinder machen lässt, müssen sie heute hungern. Sieh es doch endlich ein, dass Erik Rakken hier umgeht.


  Yu hielt die Luft an. Der Pokal war gestohlen? Klammheimlich zog sie die Tür auf, schlich näher an die beiden heran und drückte sich hinter die Schrottberge. Sie hörte, wie Nanthian brummelte, dann fluchte Leopoldina: Du findest den Pokal nicht, hast ihn aber auch nicht verlegt, und an Erik Rakken glaubst du nicht. Also? Was ist mit dem Pokal? Hat er sich in Luft aufgelöst? Nanthian brummelte erneut vor sich hin: Egal was mit ihm ist - ohne Preis kein Wettrennen. Jetzt hast du, was du wolltest, Leopoldina.


  Oh nein, mein Lieber! Ich wollte das Rennen nicht absagen. Weißt du, wie viel Kuchen ich schon gebacken habe für die ganzen Zuschauer? Nein, ich bin nicht gegen das Rennen. Ich wollte die Kinder nur vor Erik Rakken schützen. Und dass der Pokal verschwunden ist - noch dazu ... Leopoldina verstummte. Ach, vergiss es, zischte sie.


  Yu gab ihre Deckung auf, lauschte. Noch dazu was? Sie hielt den Atem an, doch es war still. Dann hörte sie Schritte.


  Flugs sprang sie hinter den nächstbesten Berg und duckte sich.


  Leopoldina ging geradewegs an ihr vorbei und schlug sauer die Tür hinter sich zu. Sie war weg. Yu entspannte sich, doch als sie wieder hochkam, stand Nanthian vor ihr.


  Yu? Was machst du hier?


  Äh, also ... Sie brauchte einen Moment, um ihre Gedanken zu sammeln. Es ist wegen Knorre. Er will nicht aufstehen.


  Du willst mit ihm fliegen?


  Yu nickte. Dann sagte sie: Ja, um mir die Rennstrecke anzusehen.


  Nanthian grummelte etwas in seinen buschigen Bart. Das Rennen. Hm. So, so. Er kratzte sich mit einem Schraubenzieher hinter dem Ohr und ließ grübelnd seinen Blick über die Schrottberge schweifen.


  Yu wartete, aber anscheinend hatte Nanthian sowohl ihre Frage als auch ihre Anwesenheit vergessen. Erst nachdem sie sich geräuspert hatte, schien ihm wieder einzufallen, dass sie etwas gefragt hatte.


  Ah ja. Knorre. Das Beste sind immer noch Kandiswurzeln.


  Danke, sagte Yu. Sie überlegte, was sie als Nächstes sagen konnte, um etwas über den verschwundenen Pokal herauszubekommen. Und darüber, was Leopoldina mit dem Satz: Dass der Pokal verschwunden ist - noch dazu... gemeint hatte.


  Noch was?, meinte er, als sie unschlüssig vor ihm stand.


  Ähm ... also, ich hab mich gefragt... der Pokal..." Yu merkte, wie Nanthians Haltung sich versteifte. Also, ich wollte fragen, ob ich ihn mir noch mal ansehen kann. Mein Vater ist ja Schmied, da kenn ich mich mit so was aus. Ich bin mal gespannt, wie er frisch poliert aussieht. Hoffentlich nahm er ihr das ab.


  Nanthian starrte sie an. Hm, grummelte er nur.


  Ist er hier irgendwo?, fragte sie unschuldig und tat, als sehe sie sich interessiert um.


  Gute Frage, murmelte Nanthian und blickte sich ebenfalls suchend um. Er kaute auf seiner Unterlippe. Kannst du ein Geheimnis für dich behalten?


  Ich denke schon. Yu kreuzte die Finger hinter dem


  Rücken und neigte sich etwas vor, um ihn besser zu verstehen, weil er in seinen Bart nuschelte.


  Ich hab den Pokal, nun ja, verloren. Nicht?


  Verloren? Also hatte sie richtig gehört. Der Pokal war weg. Und wahrscheinlich war er gestohlen worden. Yu tat überrascht. Oh nein. Wie konnte das denn passieren?


  Nanthian ging langsam auf einen kleinen Haufen mit Ofenrohren zu. Wenn ich das wüsste, Yu. Ich hatte ihn hinten auf meiner Werkbank. Da bin ich mir sicher.


  Vielleicht ist er runtergefallen?


  Leopoldina macht ein Riesentheater.


  Warum denn? Der Pokal wird sich schon wiederfinden.


  Nanthian nickte. Dann sagte er hastig, Yu solle doch in der Küche nach Kandiswurzeln fragen, und schob sie zur Tür.


  Klar finden Sie ihn wieder. Er ist ja nicht gestohlen worden, meinte Yu als letzten Versuch. Sofort hielt Nanthian inne und sah sie argwöhnisch an. Yu gab sich alle Mühe, unschuldig auszuschauen, aber sie merkte, wie ihre Ohren heiß und feuerrot wurden. Oder etwa doch?


  Wahrscheinlich ist er gestohlen worden, ja. Wenn das so weitergeht, fange ich auch bald an, an diesen Erik Rakken zu glauben. Wenn der Pokal nicht bis zum Rennen wieder auftaucht, muss ich es absagen. Nicht? Nanthian trat mit Yu auf den Hof hinaus.


  Wir werden ihn schon finden, sagte Yu, und Nanthian wuschelte über ihre kurzen Haare.
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  Absagen? Rosabella war laut geworden. Schnell hielt sie sich die Hand vor den Mund und sah sich in der Küche um. Hatte es Leopoldina gehört?


  Yu spähte eine alte Falltür hinab, die zwischen Herd und Anrichte aufgeklappt worden war. Von der Herbergsmutter war nichts zu sehen. Sie war noch immer im Keller verschwunden und hatte es wohl nicht gehört. Yu war mit Rosabella und Lilja in die Küche gegangen, um Kandiswurzeln zu holen. Doch Leopoldina hatte nur eine einzige Wurzel gefunden. Fahrig war sie zwischen Herd und Frühstücksbroten auf und ab gelaufen und hatte alles abgesucht. Schließlich war sie im Keller verschwunden, um Yu ein Bund zu holen.


  Absagen? Das kann doch nicht sein, fuhr Rosabella leise fort.


  Das ist eigenartig, findet ihr nicht?, stellte Lilja fest. Erst verschwindet dein Halfter, jetzt der Pokal.


  Das hab ich auch schon gedacht, sagte Yu. Jemand will das Rennen vereiteln.


  Was hat denn mein Halfter mit dem Rennen zu tun?, fragte Rosabella.


  Na, du und Ping-Ping, sagte Yu, ihr seid doch die Favoriten.


  Rosabella sah Yu verdutzt an. Sind wir das?


  Lilja rückte ihre Brille zurecht und zählte an den Fingern ab: Zuerst wollte der Dieb den schnellsten Drachen aus dem Rennen bringen. Und als das nicht geklappt hat, hat er den Pokal gestohlen.


  Die drei sahen sich an und schwiegen, dann schüttelten sie den Kopf.


  Neeeee, riefen sie gleichzeitig und grinsten.


  Das ist doch bescheuert, meinte Yu.


  Ja. Das müsste wirklich ein ziemlich blöder Dieb sein, wenn er denkt, so das Rennen verhindern zu können, sagte Lilja.


  Wir müssen nachsehen, ob Nanthian den Pokal nicht wirklich nur verloren hat, sagte Yu, aber Lilja fuhr ihr dazwischen.


  Psssst. Sie nickte zur Küchentür. Nanthian hatte sie bereits aufgezogen und sah die Mädchen an.


  Was habe ich?, fragte er.


  Äh, nichts. Die drei machten sich schnell an den


  Kesseln und Pfannen zu schaffen und rührten eifrig. Nanthian brummelte nur etwas, ging aber nicht weiter auf die Mädchen ein. Er strich sich seinen Walrossbart glatt und sagte: Yu. Es tut mir leid. Ich brauche Knorre.


  Das konnte doch nicht wahr sein!


  Yu verdrehte die Augen. Wortlos strecke sie ihm die Kandisrübe hin.


  Ah - nein. Danke. Wird schon so gehen, sagte Nanthian und eilte über den Hof.


  Die Mädchen traten nach draußen. Yu sah ihm sauer hinterher, wie er in Knorres Box verschwand. Diesmal war es ihm nicht einmal mehr unangenehm gewesen, ihr Knorre auszuspannen.


  Du brauchst einen eigenen Drachen, stellte Lilja fest. Ganz klar.


  Ach. Wem sagst du das? Aber es gibt ja keinen mehr, der frei ist. Yu starrte trübsinnig zu Nanthian hinüber. Es dauerte keine halbe Minute, und der kleine, rundliche Mann kam mit Knorre aus der Box. Der dicke Drache war putzmunter und wedelte vergnügt mit dem Schwanz.


  Das gibts doch nicht, sagte Yu. Als ich ihn satteln wollte, hat sich das Vieh kein bisschen bewegt. Verfluchter Drachenfurz.


  Tja, das scheint eine innige Bindung zwischen den beiden zu sein, sagte Rosabella.


  Yu hätte am liebsten die Kandiswurzel über den Hof getreten. Sie versuchte, ihre Wut herunterzuschlucken, und beobachtete Nanthian, wie er aufsaß und Knorre antraben ließ. Wieder schnellte der Drache mit kräftigen Sprüngen nach vorne, sprang ab und kämpfte sich mit schweren Flügelschlägen in die Luft. Diesmal gewann er etwas rascher an Höhe. Trotzdem nahm Nanthian die Kurve zu knapp, und Knorres Flügel streiften die Kerzenstrahler am Turm. Die Mädchen hörten Nanthian Achtung! rufen, dann stürzten auch schon zwei der Strahler herab und zerschellten vor Leopoldinas Küchentür.


  Erschrocken sprangen die drei zurück.


  Das wird Leopoldina aber gar nicht gefallen, grinste Yu und duckte sich, als Knorre über sie hinwegdonnerte und ins Tal hinausflog.


  So, hier sind reichlich Kandiswurzeln, Kinder. Leopoldina war mit einem ganzen Armvoll Wurzeln in der Tür erschienen. Ach, du meine Güte. Was ist denn hier passiert? Ach, du meine Güte. Ein Blick auf die zerbrochenen Strahler, und sie hatte die Kandiswurzeln vergessen. Zeternd verschwand sie in der Küche, um einen Besen zu holen.


  Und jetzt?, fragte Lilja. Wollen wir nun zur Rennstrecke?


  Yu betrachtete Nanthians Schuppentür und kratzte sich nachdenklich am Kinn. Wir bringen Ping-Ping und Gefion erst mal auf die Koppel und fliegen nachher die Rennstrecke ab. Und bis dahin ..."


  Bis dahin? fragte Rosabella und folgte Yus Blick zum Schuppen.


  Bis dahin werden wir sehen, ob wir den Pokal finden, sagte Yu.


  Leise öffneten die drei Mädchen die Tür zu Nanthians Schuppen und schlüpften hinein. Rosabella pfiff anerkennend durch die Zähne, als sie Nanthians Schätze sah. Vorzüglich! Was für ein Saustall.


  Er hat gesagt, der Pokal hätte hinten auf seiner Werkbank gestanden. Yu stieg vorsichtig durch die Berge aus altem Metall.


  Wozu braucht er das ganze Zeug?, fragte Lilja und nahm einen löchrigen Regenschirm von einem kleinen Schrottberg. Dadurch kam ein Eisenschild ins Rutschen und klatschte auf den Lehmboden.


  Lilja, rief Yu. Pass doch auf. Nanthian darf nicht mitbekommen, dass jemand hier war.


  Betreten lehnte Lilja den Regenschirm an den Haufen und rannte zu Yu und Rosabella, die schon weiter in das Labyrinth aus Schrottbergen vorgedrungen waren. Die Mädchen folgten einem enger werdenden Trampelpfad, der durch immer höher aufragende Sperrmüllberge führte. Doch schließlich traten sie am anderen Ende des Schuppens auf einen kleinen, sorgfältig frei geräumten Platz. Direkt an der Wand, unter einem großen Panoramafenster, das zum Wald zeigte, hatte Nanthian seine Werkbank und ein paar Schränke mit Werkzeugen aufgestellt. Die Mädchen staunten: Kein Staubkorn auf der Arbeitsfläche, nichts lag herum, alles hatte seinen Platz.


  Hm, vielleicht hat er den Pokal wirklich nicht verlegt, meinte Yu. So sauber und ordentlich hatte sie selbst die Werkstatt ihres Vaters noch nie gesehen. Sogar die Zangen und Hämmer waren feinsäuberlich nach der Größe aufgehängt und blitzblank geputzt.


  Die drei untersuchten die Werkbank, zogen ein paar Schubladen auf und sahen in die Schränke. Aber sie konnten den Pokal nirgends finden.


  Igitt, sagte Rosabella angewidert und wich einen großen Schritt von der Werkbank zurück. Seht euch diese Schweinerei an. Sie hob ihren Fuß. Ihr Wildlederreitstiefel war mit Matsch beschmiert. Den krieg ich doch nie wieder sauber. Sauer starrte sie auf ihre Stiefel.


  Lilja ging in die Hocke.


  Der Boden hier ist aus Lehm, aber an dieser Stelle ist er aufgeweicht.


  Lass mal sehen. So einfach weicht Lehmboden nicht auf. Yu kratzte sich wieder am Kinn. Also das hatte Leopoldina mit noch dazu gemeint. Es war nass am Tatort!


  Richtig. Ein verschüttetes Glas Wasser hat diese Schweinerei sicher nicht angerichtet, sagte Lilja. Leider sind schon zu viele Leute in den Matsch getreten, sodass man nicht mehr sagen kann, welche die ersten Abdrücke sind.


  Oh, Verzeihung, motzte Rosabella. Woher soll ich denn wissen, dass hier mitten im Schuppen so ein Schlammpfuhl ist?


  Kommt euch eine Wasserpfütze am Tatort nicht seltsam bekannt vor? Yu kletterte auf die Werkbank und sah sich das große Fenster an.


  Mein Halfter, sagte Rosabella.


  Und der Harnisch von Hillers, ergänzte Yu und tippte an das große Fenster. Es war oben mit Schwingscharnieren befestigt und glitt sofort auf, als Yu es anstieß. Hattest du die Tür zu Ping-Pings Box eigentlich verriegelt?


  Nein, warum? Ping-Ping fliegt nicht weg. Und wenn ein Fremder in ihre Box geht, schlägt sie sicher Alarm und verjagt ihn. Rosabella sah Yu erstaunt an. Sie war aber überhaupt nicht verstört oder aufgeregt, als ich in die Box kam.


  Yu sprang von der Werkbank. Also war es jemand, vor dem sie keine Angst hatte.


  Hat Ping-Ping Angst vor Geistern?, fragte Lilja.


  Ich denke nicht, dass Drachen Angst vor Geistern haben, sagte Yu ärgerlich. Weil sie nämlich wissen, dass es keine Geister gibt.


  Wenn dus sagst, meinte Lilja. Lasst uns mal zusammenfassen: Es ist immer nass am Tatort, es wird immer nachts gestohlen, und Ping-Ping hatte keine Angst vor dem Einbrecher.


  Und er benutzt Türen und Fenster. Yu deutete auf das Panoramafenster. Ich denke, ein Geist würde doch sicher direkt durch die Wand schweben, oder?


  Lilja und Rosabella sahen sich an, und Yu merkte, dass die beiden nicht überzeugt waren.


  Sie gingen zurück auf den Hof.


  Jedenfalls ist jetzt klar, warum Leopoldina und Nanthian gestritten haben, sagte Rosabella. Nanthian hat ihr die Wasserpfütze gezeigt.


  Lilja nickte. Und da war für Leopoldina sofort klar, dass es Erik Rakken gewesen sein muss.


  Wir sollten sie aushorchen, sagte Lilja. Wir können


  Leopoldina ja helfen, neue Kerzenstrahler anzubringen. Vielleicht verrät sie uns dabei mehr über ihren Geisterpiraten.


  Murrend lief Yu hinter den beiden her. Doch sie war sich auch nicht mehr sicher, ob nicht doch ein Geist seine Finger im Spiel hatte.
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  Als die drei zurück in die Küche kamen, war niemand zu sehen. Töpfe blubberten zwar auf dem Herd, aber von Leopoldina keine Spur. Lilja sah, dass die Falltür noch immer offen stand. Von unten hörten die Mädchen jemanden schimpfen. So wie die Frauenstimme vor sich hin zeterte, konnte es nur Leopoldina sein. Vorsichtig stieg Yu die ausgetretene Treppe hinunter in den Keller. Die anderen beiden folgten ihr.


  Es war kühl in dem niedrigen Gewölbe, das mit Regalen und Schränken, Truhen und Körben vollgestellt war. Vorräte und Haushaltswaren lagerten in den Fächern. Von der Decke hingen große Körbe voller Kräuter, und in einer Ecke stapelten sich Kartoffelsäcke. Der Geruch war leicht moderig, aber nicht wirklich unangenehm. Die Mauern waren uralt und stammten noch von der einstigen Burg Dragaad. Von dem kleinen Lagerraum zweigten mehrere Gänge ab.


  Hinter einigen Eichenfässern entdeckten sie Leopoldina. Sie wühlte schimpfend in einer schweren Truhe.


  Können wir helfen?, fragte Lilja und putzte ihre Brille.


  Leopoldina ließ vor Schreck beinahe eine kleine Dose mit Kürbissamen fallen. Herrgott! Kinder, habt ihr mich erschreckt. Sie zog ihr Taschentuch aus der Schürze und schnäuzte sich. Schleicht euch nie wieder so an, habt ihr verstanden? Das bringt Unglück.


  Das mit dem Strahler tut uns leid. Können wir helfen, neue anzubringen?, fragte Yu.


  Die Strahler sind beinahe in meine Küche gerumst! Nanthian lernt es aber auch nie. Ihr könnt euch nicht vorstellen, wie oft ich ihm schon gesagt habe, er soll nicht im Hof starten! Wozu haben wir denn eigens eine Wiese dafür? Aber nein, der Herr weiß es ja immer besser. Eines Tages wird Knorre noch mitten in den Turm rasen. Seufzend öffnete sie eine weitere Truhe. Irgendwo muss ich doch noch mehr von diesen Strahlern haben.


  Sie bat Lilja, zur Seite zu gehen, und zog eine Kiste aus einem der Regale. Tatsächlich fand sie drei kleine Glasbecher, die auf die Strahlerarme passten.


  Na, was sag ich denn. Ein gutes Haus verliert eben nichts! Zufrieden klemmte sie sich die Kiste unter den Arm. Wenn ihr helfen wollt, dann nur zu. In dem Korb da drüben sind Talgkerzen. Na, dann los.


  Rosabella schnappte sich den Korb. Die drei folgten Leopoldina in die Küche und auf den Turm.


  Während sie ihr mit den Strahlern halfen, versuchten sie, sie auszufragen. Doch Leopoldina konnte ihnen auch nicht mehr über Erik Rakken verraten, als sie ihnen schon gesagt hatte. Während sie die neuen Strahler an den Zinnen anbrachten, fragten sie, ob es denn kein Bild von ihm gebe - aber Leopoldina entgegnete nur, dass kein Mensch den Geisterpiraten jemals gesehen hatte. Sei froh, Yu. Wer weiß, was passiert, wenn er einen sieht, hatte sie gemurmelt. Die Geschichten über ihn sind grausig.


  Enttäuscht wollten die drei schon zu Ping-Ping und Gefion auf die Koppel gehen, als Leopoldina ihnen zuraunte, dass sie ein Buch besitze, in dem vielleicht etwas stünde.


  Das Buch ist von einem großen Alchemisten geschrieben. Der hat sogar schon Wassergeister und Geisterpiraten gebannt. Daher weiß ich auch, dass man sie mit Licht vertreiben kann, flüsterte sie den dreien zu. Aber sagt Nanthian nichts davon. Er will nicht, dass ich solche Bücher lese. Er sagt, die bringen mich nur auf dumme Ideen. Sie kicherte und steckte die letzte


  Talgkerze an ihren Platz. Dumme Ideen. Und er muss im Hof starten. Also wirklich, wer hat denn hier die dummen Ideen...?


  Nachdem Yu, Rosabella und Lilja zusammen die Drachen von der Weide geholt und versorgt hatten, hatte Leopoldina ihnen das Buch heimlich zugesteckt. Die drei hatten ihr versprechen müssen, Nanthian nichts davon zu erzählen und es am Morgen sofort zurückzubringen. Yu hatte noch ein Stück Apfelkuchen stibitzt, dann waren die drei mit dem schweren Buch auf ihr Zimmer gegangen und hatten Yus und Liljas Bett zusammengeschoben. Nun saßen sie beim Schein der Petroleumtaschenlampe im Kreis und studierten den Wälzer.


  Waff fteht denn jeft da? Yu kaute genüsslich an ihrem Kuchenstück und zeigte auf die Seiten.


  Lilja sah sich noch mal den Titel des dicken, in Leder gebundenen Buches an. Also, zuerst möchte ich sagen, dass ich vom großen Abrikadibi noch nie was gehört habe. Und dann steht hier eigentlich nur Humbug drin. Was meinst du damit? Rosabella drehte das Buch zu sich und blätterte selbst. Dass man mit Janusblättern Magenkrämpfe vertreiben kann, das stimmt doch. Sicher stimmt das - aber nicht so, wie es hier beschrieben ist, meinte Lilja. Er sagt nicht, dass man die Stiele entfernen muss. Kocht man die nämlich mit, ist die Wirkung futsch. So ein Fehler würde einem guten Alchemisten nie unterlaufen.


  Und waff meint diewa Abrikadibi üwa Geiffta?, wollte Yu wissen und krümelte ihr Bett voll.


  Lilja rückte ihre Brille zurecht und beugte sich näher an die kleine Petroleumlampe, dann las sie vor: Sei nett zu Geistern, denn vielleicht wirst du eines Tages auch einmal einer von ihnen sein. Eine ruhelose Seele, die umherirrt.


  Yu kicherte.


  Lilja fuhr mit gerunzelter Stirn fort: Denn ein Geist zu werden, ist nicht schwer. Sie aus dem Haus zu treiben, dagegen sehr. Lilja sah auf, denn Yu kicherte noch immer und verschluckte sich fast an dem Kuchen.


  Bei Geistern steht: ,Rufen Sie einen Alchemisten Ihres Vertrauens.´ Steht da.


  Wie? Das wars? fragte Rosabella.


  Nein, jetzt macht er erst mal Werbung für sich und die Alchemisten-Gilde. Und dann schreibt Abrikadibi: ,Wer sich keinen Fachmann leisten kann oder mag, dem seien im Folgenden einige Hausmittel für die Geistervertreibung empfohlen. Mit Haftungsausschluss. Ach, du dickes Drachenei. Jetzt wirds spannend, sagte Yu und grinste.


  Man erleuchte das Haus in den Nachtstunden, denn nur in der Dunkelheit kann ein Geist sich frei bewegen. Gut, die Anweisung ist schon mal falsch. Sowohl das Halfter als auch der Pokal sind gestohlen worden, obwohl der Hof hell erleuchtet war, erklärte Yu.


  ,Durch Auslegen von Wacholderbeeren an Fenstern und Türen wird der Geist am Eindringen in das Zimmer gehindert - Also benutzen Geister doch Türen, sagte Lilja zu Yu.


  Yu sah sie belustigt an. Ich denke, du glaubst kein Wort von dem, was dieser Hochstapler da schreibt. Lilja grummelte. Sie rückte ihre Brille zurecht und las weiter. Sollte es sich um einen besonders ruhelosen Geist handeln, kann eine Seelenfalle helfen.


  Was ist denn eine Seelenfalle?, fragte Rosabella neugierig.


  Steht hier nicht, antwortete Lilja und blätterte suchend weiter.


  Wie? Steht da nicht? Yu setzte sich auf. Dieser Abrika-Dingsbums kann doch nicht etwas empfehlen und dann nicht sagen, wie man das genau macht.


  Tut er aber, sagte Lilja und gab Yu enttäuscht das Buch.


  Vielleicht steht etwas über Seelenfallen in deinem Buch?, schlug Rosabella vor.


  Lilja fischte ihr Alchemiebuch aus dem Koffer neben dem Bett und sah im Inhaltsverzeichnis nach. Seelenfalle sagte sie und schlug auf der angegebenen Seite nach. Die Technik der Seelenfalle ist nur erfahrenen Alchemisten anzuraten, da bei unsachgemäßer Ausführung ein großes Risiko der Selbstverbannung droht. Spruch der Zauberlogie 77.


  Das ist eine hohe Stufe, oder?, wollte Rosabella wissen.


  Lilja nickte. So einen Zauberspruch werde ich wohl nicht hinbekommen.


  Was bräuchte man denn für so eine Seelenfalle?, fragte Yu.


  Lilja fuhr mit dem Finger die Zeilen entlang. Pyrit. Aber den Stein muss man auch noch aufladen und vorher die Seelenenergie berechnen. Denn wenn der Stein zu klein ist, zerspringt er, und die Seele kann Schaden nehmen.


  Fauliger Drachenzahn!, fluchte Yu. Dann wird das wohl nix mit dem Einfangen des Geisterkapitäns.


  Lilja schlug das Buch zu und nickte. Betrübt saßen die Mädchen da und schwiegen.


  Andere Vorschläge?, fragte schließlich Rosabella.


  Können wir ihn nicht einfach einsperren? Und dann soll er uns die Sachen zurückgeben, sagte Yu.


  Vorzügliche Idee. Rosabella verdrehte die Augen. Weil böse Geisterpiraten sich so leicht einschüchtern lassen.


  Yu überlegte. Sie kratzte sich dabei wie gewohnt das Kinn, ohne es zu merken, und tigerte durch das Zimmer.


  Es muss doch etwas geben, murmelte sie.


  Da fiel ihr Blick durch das Fenster hinunter auf den Hof, und sie bemerkte, dass das Licht der Kerzenstrahler flackerte. Überrascht hielt sie inne und ging näher ans Fenster.


  Seht mal, flüsterte sie. Rosabella und Lilja verstanden erst nicht, was Yu meinte, doch dann traten sie hinter sie und sahen ebenfalls hinaus.


  Schatten tanzten über den Hof und zeichneten sich schemenhaft im milchigen Nebel ab, der bereits den ganzen Hof eingenommen hatte. Die Strahler auf dem Turm flackerten unruhig. Yu öffnete das Fenster und beugte sich hinaus. Sie versuchte, nach oben zu sehen, doch sie konnte nichts erkennen.


  Auf einmal streifte sie ein eisiger Luftzug, und sie hörte ein merkwürdiges Zischen.


  Erschrocken wich sie vom Fenster zurück.


  Jemand fliegt um den Turm, sagte sie tonlos.


  Die drei starrten sich an. Auch Rosabella und Lilja waren zusammengezuckt. Die Schatten bewegten sich


  im Nebel. Es sah aus, als kreise eine geisterhafte Gestalt um den Turm. Ein Schemen, direkt über ihnen.


  Was machen wir jetzt?, flüsterte Rosabella. Sollen wir Nanthian und Leopoldina wecken? Yu schüttelte den Kopf. Langsam beugte sie sich noch mal zum Fenster und spähte vorsichtig hinaus. Sie lauschte.


  Die Drachen sind unruhig, sagte sie. Ich höre sie in den Ställen. Sie beugte sich noch etwas weiter vor und sah in den Hof hinunter. Da rauschte ein riesiger Schatten an ihr vorbei, und die Lichter am Turm erloschen. Yu schrie auf und sprang nach hinten. Rosabella war so geistesgegenwärtig und schlug das Fenster zu.


  Die drei Mädchen kauerten sich auf den Boden und starrten sich erschrocken an. Keines von ihnen traute sich, sich zu bewegen. Yus Herz schlug ihr bis zum Hals hinauf, und sie beruhigte sich nur langsam. Draußen schien es wieder still zu sein, doch es war stockfinster. Kein Licht erhellte mehr den Nebel.


  Sitz hier nicht so rum, schalt Yu sich. Steh auf, und geh runter. Das ist die Chance, den Dieb zu fassen. Sie löste sich aus ihrer Starre und krabbelte auf ihren Rucksack zu.


  Was hast du vor?, fragte Lilja ängstlich.


  Yu schnappte sich ihren Helm und vergewisserte sich, dass sie ihr Messer am Gürtel trug. Geisterjagen.


  Spinnst du jetzt völlig?, zischte Rosabella. Du kannst da jetzt nicht raus. Doch Yu antwortete nicht, denn sie war bereits zur Tür gerannt und auf der Treppe des Turms verschwunden.


  Vermaledeite Drachenspucke! Es war das erste Mal, dass Rosabella fluchte. Sie sprang ebenfalls auf. Wir müssen ihr helfen.


  Zitternd schnappte sich Lilja zwei Phiolen aus ihrem Alchemisten-Koffer, dann rannten die beiden Yu hinterher.


  Sie liefen direkt in den Nebel.


  [image: img20.jpg]


  In Strümpfen lief Yu über den Hof. Ihre Stiefel hatte sie zum Glück oben gelassen, das Kläcken hätte sie nur verraten. Sie schob ihren Helm zurecht, der matt im Mondlicht glitzerte, und schlich Richtung Ställe. Irgendjemand war hier. Irgendetwas machte die Drachen nervös. Sie schnaubten aufgeregt und kratzten an den Türen ihrer Boxen.


  Flink huschte Yu zum Brunnen hinüber und duckte sich. Wo war der Schatten? War er schon in einem der Ställe? Sie lauschte angestrengt und spähte dann vorsichtig über den Brunnenrand. Keine der Stalltüren stand offen. Geduckt rannte sie zu Ping-Pings Box. Auch die schlanke Schynisische Drachin war unruhig. Sie hatte ihre Nüstern geweitet und schnaubte laut, als Yu an der Tür erschien.


  Ich bins nur, Yu, flüsterte sie und öffnete die obere Türhälfte. Ping-Ping pustete kleine Rauchwölkchen durch die Nüstern und kam sofort zu Yu. Es schien sonst niemand in der Box zu sein.


  Da streifte Yu wieder der eisige Wind, sie fuhr herum ... Nebel. Überall Nebel. Der Hof lag im Dunst. Sie konnte das Querhaus nicht sehen, nur schemenhaft erahnen. Plötzlich prasselte etwas ein paar Meter vor ihr auf den Boden. Erstaunt ging sie einige Schritte ins fahle Mondlicht. Sie kniete sich hin und strich langsam mit der Hand über den Boden ...


  Wassertropfen. Vor ihr war gerade eben Wasser heruntergeregnet. Rakken, schoss es Yu durch den Kopf. Sie bemerkte zu spät, dass etwas von hinten heransauste. Bevor sie sich umdrehen konnte, warf es sie zu Boden und riss ihr den Helm vom Kopf. Yu schrie auf und kauerte sich zusammen. Eisiger Wind zischte über sie hinweg. Wasser spritzte auf sie herab.


  Yu!, hörte sie Lilja aufgeregt schreien, doch Yu wagte nicht aufzusehen. Zitternd wartete sie, bis Lilja und Rosabella bei ihr waren.


  Was ist passiert?, fragte Rosabella atemlos.


  Hast du ihn gesehen? Lilja keuchte vom Laufen und hielt krampfhaft ihre Phiolen umklammert. Bibbernd stand Yu auf und stützte sich auf Rosabella. Ihr Knie brannte. Als sie auf das Pflaster gestürzt war, hatte sie es sich aufgeschlagen.


  Nein, ich habe nichts gesehen, murmelte sie fluchend und blickte sich noch einmal im Nebel um. Dieser Mistkerl, rief sie. Erik Rakken hat mir meinen Helm geklaut!


  Deinen Helm ...?, fragte Rosabella erstaunt. In diesem Moment flammten im Querhaus Lichter auf.


  Nichts wie weg!, wisperte Lilja und hakte Yu unter. Rosabella stützte sie auf der anderen Seite, und so humpelte Yu zum Turm zurück.


  Sie schlüpften keinen Moment zu früh durch die schwere Tür, denn schon kam Leopoldina mit einer Petroleumlampe und einem alten Säbel bewaffnet auf den Hof gelaufen.


  Die drei stiegen so leise wie möglich die ausgetretenen Stufen zu ihrem Zimmer hoch. Dein Hemd ist ja ganz nass, Yu, stellte Rosabella fest.


  Ach nee. Das kommt alles von unserem Dieb. Der tropft. Er ist wirklich durch und durch nass. Yu schüttelte ihre triefenden Haare.


  Lilja tippte einen Finger in einen Tropfen auf Yus Nasenspitze und schleckte ihn ab.


  Igitt, sagte Rosabella und zog angewidert die Nase kraus. Vorzüglich. Geisterschwitzwasser.


  Das schmeckt nach nichts. Lilja grübelte. Seltsam.


  Warum seltsam? Schmecken Geister nach irgendwas


  Bestimmtem?, fragte Yu und nahm mit schmerzverzerrtem Gesicht die nächste Stufe.


  Nein, aber der Spiegelsee ist salzig.


  Du meinst ... , begann Rosabella. Verblüfft sahen Rosabella und Yu Lilja an.


  Lilja nickte. Das Wasser hier kommt niemals aus dem Spiegelsee. Und wenn Erik Rakken aus dem See kommen soll, dann war er es nicht!


  Das war ganz schön mutig von dir, runter auf den Hof zu gehen, sagte Rosabella.


  Yu zuckte nur mit den Schultern. Ich dachte, ich krieg ihn. Und du bekommst dein Halfter zurück.


  Die drei saßen wieder im Kreis auf den beiden Betten. Yu hatte sich das Knie ausgewaschen und ein Kräuterpflaster aufgelegt, das Lilja aus ihrem Kulturbeutel genommen hatte. Gut, jetzt wissen wir, dass es nicht Erik Rakken ist, der hier nachts sein Unwesen treibt. Aber wer ist es dann?


  Gute Frage. Yu seufzte und angelte sich den Kuchenteller vom Nachttisch, auf dem noch ein letztes Stück lag. Wollen wir uns das teilen?


  Rosabella und Lilja nickten.


  Aber bitte in Yus Bett krümeln, sagte Lilja und grinste.


  Also, begann Yu und stopfte sich ihr Stück in den Mund. Wir wiffen jeft, daff -


  Yu, bitte, flehte Rosabella, kannst du dir das nicht abgewöhnen?


  Waff demm?


  Lilja sprang ein: Also, wir wissen, dass er nachts klaut, dass er tropfnass ist und dass er irgendwie fliegt.


  Yu nickte und schluckte den Kuchen runter. Bleibt die Frage, warum er klaut.


  Weil er ein Dieb ist? Rosabella kicherte über ihren eigenen Witz. Wichtiger ist doch, warum er genau diese Sachen mitgehen lässt.


  Du hast recht. Was haben die Sachen denn gemeinsam?, fragte Lilja.


  Er klaut sich eine Drachenritterausrüstung zusammen, antwortete Yu und zählte auf: Einen Harnisch, einen Helm, ein Halfter und den ... na ja.


  ... den Pokal. Passt nicht. Gedankenverloren nahm Lilja einen der Bergkristalle aus dem Koffer und spielte mit ihm herum.


  Rosabella und Yu schwiegen. Die beiden überlegten, wussten aber keine Antwort.


  Die Sachen, die der Dieb erbeutet hatte, waren alle unterschiedlich.


  Er bestiehlt auch nicht nur den Hof, sagte Rosabella. Ich meine, wenn der Harnisch nicht wäre, würde ich sagen, da hat jemand was gegen Hof Feuerfels. Grübelnd sah Yu zu Lilja, sah zu, wie sie den Kristall im Licht der Lampe hin und her drehte. Yu strich sich übers Kinn und beobachtete, wie die Facetten des Steins glitzerten. Er spiegelte das Licht und funkelte.


  Plötzlich hatte sie eine Idee:


  Das Glitzern!


  Das ist es, rief sie. Alle Beutestücke haben eins gemeinsam: Sie glitzern.


  Was? Rosabella und Lilja begriffen erst nicht, doch dann schnipste Rosabella mit den Fingern. Ja. Das muss es sein.


  Also haben wir es mit einer diebischen Elster zu tun, sagte Lilja und begann zu kichern. Dann ist es sicher meine kleine Schwester, die ist auch ganz wild auf alles, was irgendwie glänzt. Aber da sie nicht hier ist - und auch nicht fliegen kann -, schließe ich sie aus dem Kreis der Verdächtigen aus.


  Er klaut alles, was glitzert. Aber was ist mit dem Wasser?, fragte Yu. Von irgendwas muss er doch so nass werden.


  Es ist ein Wassergeist. Die sind sowieso nass, schlug Lilja vor.


  Yu warf ihr einen bösen Blick zu.


  Und die glitzern auch, fügte Lilja an und grinste. Weitere Vorschläge? Ernst zu nehmende?, fragte Yu. Eine Falle, sagte Rosabella. Wenn er etwas Glitzerndes haben will, dann stellen wir ihm eine Falle.


  Nach kurzem Überlegen nickte Yu. Gute Idee, Rosabella. Und ich weiß auch schon, womit wir ihn fangen.
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  Nanthian war mit Knorre im Morgengrauen ins Dorf geflogen, sodass die Mädchen wieder nur Gefion und Ping-Ping satteln konnten. Der Tumult der letzten Nacht war nicht unbemerkt geblieben, und Leopoldina hatte von Nanthian verlangt, bessere Strahler zu kaufen. Strahler, die nicht so leicht von Geisterhand erloschen und noch mehr des Hofes ausleuchten konnten. Sie war ernsthaft besorgt und hatte allen Mädchen wegen der nächtlichen Aufregung beim Frühstück eine lange Standpauke gehalten. Yu, Lilja und Rosabella hatten möglichst unbeteiligte Gesichter gemacht. Zum Glück war Yus Knie schon fast geheilt, sodass kein Humpeln sie verriet.


  Nach dem Frühstück waren sie auf direktem Wege zum Baumhaus der Roten Kralle geflogen.


  Yu und Rosabella lenkten ihre Drachen auf die Lichtung beim Baum.


  Ist jemand da? rief Yu nach oben, während sie sich aus Gefions Sattel gleiten ließ. Hinter den Bullaugen war niemand zu sehen. Sie wartete, ob Kiran oder Kalle herausspähten, doch es meldete sich niemand. Langsam ging Yu um den Baum herum und durchsuchte die Büsche ringsum. Wenn niemand oben ist, müssen sie das Kletterseil ja irgendwo versteckt haben, dachte Yu.


  Ich hab was gesehen, sagte Lilja, die wieder bei Rosabella mitgeflogen war. Sie deutete auf den Eingang. Jemand hat zur Luke rausgeguckt. Ich glaube, es war Kalle.


  Verstecken die sich etwa? Yu ging wieder nach vorne und rief laut: Hast du gehört? Wir wissen, dass ihr da seid.


  Was wollt ihr schon wieder?, rief Kalle.


  Wir wollen uns etwas ausleihen, sagte Lilja höflich.


  Nix da, brüllte Kiran von oben. Wir verleihen nix an Mädchen.


  Da traf Yu auch schon ein erster Kirschkern. Weitere folgten. Die Jungen eröffneten mit ihren Blasrohren das Feuer.


  Ist ja widerlich, sagte Rosabella und pulte sich ein paar Kerne aus dem Haar.


  Weiß euer Anführer von eurer blöden Attacke?, rief Rosabella nach oben.


  Ja, weil er den Angriff befohlen hat, kam die Antwort, und Jaromirs Kopf erschien an der Luke. Er grinste Rosabella an, und zu Yus Erstaunen lächelte sie zurück. Was sollte das denn? Doch wohl nicht eine geheime Verbrüderung mit dem Feind?


  Habt ihr genug?, fragte Jaromir.


  Nö, rief Yu. Wir können hier ewig warten und euch aushungern. Und wenn ihr mit dem Tretwindboot fliehen wollt, dann holen wir euch mit unseren Drachen vom Himmel.


  Die Jungs schienen sich zu beratschlagen. Jaromirs Kopf kam wieder durch die Luke. Was wollt ihr?


  Es wäre nett, wenn ihr uns eure Hängematte ausleihen würdet, sagte Rosabella.


  Verdutzt sah Jaromir sie an. Was? Wieso? Das olle Ding?


  Na wenn sie so oll ist, dann könnt ihr sie uns ja geben, schaltete sich Yu ein.


  Nee, die kriegen die nich. Die sollen sich ne eigene Hängematte brüllte Kiran, aber Jaromir knuffte ihn, und er fiel halb aus der Bodenluke heraus.


  Wofür braucht ihr sie denn?, fragte Kalle und krabbelte über seinen Bruder.


  Das geht euch nichts an. Gebt sie uns nur, sagte Rosabella.


  Ihr könnt hier nicht einfach herkommen, das ist das Gebiet der Roten Kralle! Hier herrschen unsere Gesetze, sagte Jaromir. Haut ab, oder wir kommen runter.


  Na, dann komm doch runter, rief Yu. Das ließ sich Jaromir nicht zweimal sagen. Mit einem eleganten Schwung griff er sich das Kletterseil, schwang sich aus der Luke und ließ sich daran herabgleiten. Rosabella entfuhr ein anerkennender Pfiff.


  Jaromir baute sich vor Yu auf. Da bin ich. Also? Was wollt ihr mit der Hängematte?


  Sie als Netz benutzen, sagte Lilja und bemerkte erst dann, dass sie nichts hätte verraten dürfen.


  Als Netz... Jaromir grinste und rief dann hoch: Sie wollen Erik Rakken fangen. Die Jungen grölten und lachten. Ein Gespenst fangen, hörte Yu die Zwillinge lästern. Die Mädchen sind sooo doof!


  Yu musterte Jaromir mit zusammengekniffenen Augen und fragte scharf: Woher weißt du das?


  Das ist der Dorfklatsch Nummer eins. Nanthian hat sich im Dorfkrug Blaues Beil heute Morgen ausgeheult. Leopoldina denkt, es ist Erik Rakken, der umgeht und die Leute bestiehlt.


  Jaromir musste sich das Lachen verkneifen. Im Gegensatz zu Yu war Rosabella rot angelaufen.


  Wir werden unseren Geist schon fangen - und wir holen den Pokal zurück. Yu stellte sich direkt vor Jaromir. Dein Onkel wird sich sicher sehr dafür interessieren, dass du uns nicht helfen willst und lieber das Rennen ins Wasser fallen lässt. Und alles nur, weil du zu dämlich bist, einen Drachen mit ordentlichem Futter aufzupäppeln. Schöner Stallbursche für den Ritterorden bist du. Und so einer soll für die Drachen der Ritter sorgen?


  Sie lächelte ihn übertrieben niedlich an und konnte förmlich riechen, wie er innerlich kochte. Seine Augen funkelten vor Zorn.


  Da landete mit einem Mal das Netz auf Lilja. Sie schrie auf und taumelte rückwärts, verhedderte sich und plumpste auf den Hintern. Die Jungs in der Hütte lachten schallend.


  Jaromir sah Yu durchdringend an, dann wandte er sich an Rosabella. Nehmt das Netz, und haut ab. Und sag deiner Freundin, sie soll sich hier nicht mehr blicken lassen, sonst schießen wir mit Zwillen. Klar?


  Rosabella nickte.


  Yu stieg auf Gefion und ließ sich von Lilja das Netz reichen. Das Rennen wird stattfinden, Jaromir. Also bring deinen Drachen in Form. Kannst ihm ja noch ein bisschen Kraftfutter klauen.


  Ohne eine Antwort abzuwarten, startete sie.


  Wenig später holten Lilja und Rosabella sie mit Ping- Ping ein.


  Hoffentlich geht unser Plan auf. Und zwar schnell, rief Yu den beiden grummelnd zu. Das Rennen muss einfach stattfinden!


  Zurück auf Hof Feuerfels bereiteten sie alles für die Nacht vor. Yu ölte die Scharniere von Ping-Pings Box, während Gefion ihr dabei zusah und sie ständig anstupste. Lilja musste ihn davon abhalten, etwas von dem Öl zu trinken. Sie steckte sorgsam Wacholderbeeren am Türrahmen fest. Für alle Fälle. Gott sei Dank mochte Gefion die Beeren nicht besonders und schnupperte nur daran herum, während Ping-Ping das Treiben an ihrer Box misstrauisch beäugte. Zusammen überprüften die drei die Maschen des Netzes auf Löcher und flickten sie.


  Gegen Abend wurden die Mädchen immer nervöser. Selbst Rubinia und Megan bemerkten es und sprachen sie beim Essen darauf an. Die beiden dachten jedoch, dass die drei wegen des abgesagten Rennens so aufgeregt waren, und Yu, Rosabella und Lilja beließen die älteren Mädchen in ihrem Glauben. Während sie ihre Minzblütensuppe mit Kringelerbsen aßen, spähten sie aus den Fenstern des Speisesaals.


  Es ist schon dunkel. Wir müssen los, sagte Yu schließlich und trank ihren Tee aus. Sie war so hibbelig, dass sie nicht mal mitbekommen hatte, dass es der ihr verhasste Hagebuttentee war.


  Lilja, hast du deinen Abwehrzauber dabei?, fragte sie.


  Lilja nickte. Ja. Ich hab ein bisschen Quarzsand besorgt. Geraldine, ein Mädchen aus dem ersten Stock, hat ihn mir verkauft. Falls wir schnell einen Schutzkreis aufbauen müssen.


  Gut, gut. Bei dir auch alles klar?, fragte Yu Rosabella, aber ihre Freundin rührte nur nervös in den bunten Kringelerbsen.


  Wenn das schiefgeht, Yu, dann ... dann ... Rosabella ließ den Löffel auf den Teller fallen. Warum müssen es immer meine Sachen sein?


  Wird schon nix schiefgehen. Yu versuchte, optimistisch dreinzusehen, war sich jedoch auch nicht sicher, ob der Plan aufgehen würde. Im Gegensatz zu den anderen fürchtete sie weniger die Gefahr als vielmehr, dass der Dieb diese Nacht gar nicht aufkreuzte.


  Kaum hatte Leopoldina den Geschirrwagen hereingerollt, hatten die drei auch schon abgeräumt und waren nach draußen gestürmt.
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  Sie holten das Netz und warteten ungeduldig ab, bis alle auf ihren Zimmern waren. Dann schlichen sie sich bewaffnet mit Liljas Quarzsand und dem Fischernetz zu Ping-Pings Box.


  Gut, flüsterte Yu Rosabella zu. Leg den Köder aus. Rosabella zögerte. Ich warne dich, Yu Rothschild. Wenn die Decke geklaut wird, mach ich dich einen Kopf kürzer. Dann schlüpfte sie in Ping-Pings Stall und holte die reich bestickte und mit funkelnden Perlen besetzte Abschwitzdecke. Liebevoll drapierte sie das wertvolle Stück über der unteren Boxentür und moserte: Immer meine Sachen.


  Dann klappte sie die Tür bis zum Anschlag auf, sodass die Mädchen die Abschwitzdecke aus ihrem Versteck gut sehen konnten. Rosabella huschte zu Lilja und Yu hinter den Brunnen. Dort kauerten sich die drei auf den Boden, die Tür mit der Decke im Blick.


  Meinst du nicht, dass der Dieb Verdacht schöpft, wenn er sieht, dass Ping-Ping gesattelt ist?, flüsterte Lilja.


  Ich glaube, der wird nur Augen für die Decke haben. Yu hatte vorgeschlagen, Gefion und Ping-Ping vorsichtshalber zu satteln, falls doch etwas schiefging und sie den Dieb verfolgen mussten.


  Lilja murmelte leise vor sich hin. Es klang für Yu wie ein kleines Stoßgebet.


  Langsam wurde es dunkler. Nebel stieg aus dem Tal empor, und milchige Wolken schoben sich vor den Mond. Kälte kroch durch die Stiefel in Yus Knochen. Sie warteten und warteten, aber nichts geschah. Wie lange kauerten sie nun schon hier? Yu kam die Zeit endlos vor. Sie fror, und Lilja nickte immer wieder ein. Rosabella hatte sich an den Brunnensteinen zusammengerollt, ließ aber ihre Decke nicht aus den Augen. Ein Bein war Yu eingeschlafen, und sie versuchte, sich vorsichtig anders hinzusetzen. Ein schabendes Geräusch entstand, als sie mit dem Lederärmel ihres Wamses an der Mauer entlangfuhr. Sie hielt die Luft an. Rosabella hielt einen Finger an die Lippen. Yu verdrehte genervt die Augen - es war ja nichts - und setzte sich mit dem Rücken an die Mauer.


  Er kommt nicht, dachte sie und überlegte, ob sie Lilja wecken und das Ganze abblasen sollte. In diesem Moment brach der Mond endlich durch die Wolken. Vorsichtig hob Yu den Kopf und spähte über den Brunnenrand. Die Decke war noch an ihrem Platz. Verlockend schimmerten die Perlen und Silberfäden jetzt im Mondschein. Yu beschloss, noch ein wenig abzuwarten. Der Dieb, der Geist, was immer es war - es musste einfach kommen.


  Yu erwachte. Für einen kurzen Moment wusste sie nicht, wo sie war, dann fiel ihr ein, dass sie ja auf der Lauer lagen. Offenbar war sie kurz eingenickt. Lilja hörte auf, sie an der Schulter zu schütteln, und deutete hecktisch über den Brunnen zur Box. Und tatsächlich konnte Yu jetzt die Drachen hören: Sie waren unruhig. Ihr Schnauben und Getrappel hallte durch den Nebel zu ihnen. Heiliges Drachenei! Es war so weit...


  Ein Rauschen, gefolgt von dem kalten Luftzug. Yu spürte ihn auf ihren Wangen.


  Er war da.


  Die Mädchen sahen sich an. Blitzschnell griffen sich Yu und Rosabella das Netz und spähten über die Mauer. Da, ein Platschen.


  Yu gab das Kommando, sie nickte Rosabella zu, und die beiden Mädchen sprangen hoch. Das Netz zwischen sich gespannt, rannten sie zur Box. Durch den Nebel konnte Yu undeutlich erkennen, wie die Decke langsam von der Tür gezogen wurde. Nur noch ein paar Meter... Rosabella schrie auf. Beinahe wäre Yu gestürzt, als Rosabella plötzlich am Netz riss. Sie drehte sich um, sah, dass Rosabella über das Netz gefallen war. Sie hatte sich mit einem Fuß heillos darin verheddert. Sofort ließ Yu ihr Ende fallen und hechtete zur Boxentür.


  Stehen bleiben, schrie sie.


  Zwei große, grüne Augen starrten sie verwundert an.


  Yu blickte nicht minder überrascht zurück...


  Ein Drache?


  Ein orange-roter Drache.


  Er stand direkt vor ihr, überragte sie um einen guten Meter und streckte ihr den mächtigen Kopf entgegen. Er hatte Rosabellas Decke im Maul und betrachtete Yu gebannt. Sie war noch immer sprachlos, wusste für eine Sekunde nicht, was sie tun sollte. Und genau diesen Moment nutzte der Drache. Er war mit drei Sätzen in der Luft und schoss knapp an ihrem Kopf vorbei in den Nebel.


  Rosabella stolperte hinter Yu zur Box. Meine Decke!


  Auf die Drachen, brüllte Yu. Sie riss Gefions Stalltür auf und zog ihn aus seiner Box. Der Jungdrache war hellwach. Schnell schwang sich Yu auf seinen Rücken und trieb ihn an. Sie galoppierten auf den Hof hinaus.


  Yu, nicht! Es ist zu eng, schrie Lilja, doch Yu ließ Gefion starten. Er stieg steil auf und legte sich in eine scharfe Kurve. Yu klammerte sich am Sattel fest, dann zischte der junge Drache knapp am Turm vorbei und hinaus in die Dunkelheit. Seine Flügelschläge waren schnell und kräftig. Sie tätschelte ihm den Hals und spähte in den Nebel. Wo war der Dieb hin? Konnte Gefion ihn wittern?


  Folge ihm. Los, Gefion, schnell! Gefion schoss nach vorne, immer höher über den Nebel. Doch der Dieb war verschwunden. Yu konnte nicht mehr ausmachen, wohin der fremde Drache geflohen war.


  Gefion drehte, stieg, ließ sich wieder fallen, flog mehrere Schleifen. Entweder er hatte Yus Befehl nicht verstanden, oder auch er hatte die Spur des nächtlichen Besuchers verloren. Enttäuscht und wütend zügelte Yu Gefion und lenkte ihn zurück zum Hof.


  Lilja und Rosabella bedrängten Yu sofort, als sie in das Turmzimmer zurückkam. Wo ist er? Hast du ihn gefunden? Wo ist der Drache hingeflogen? Hast du ihn erwischt?, riefen sie durcheinander. Sie hatten länger als eine Stunde auf Yu gewartet und sich vorsichtshalber in ihr Zimmer verzogen. Nur zu gut hatten sie noch Leopoldinas Standpauke im Gedächtnis.


  Yu ließ sich aufs Bett fallen, zog ihre Stiefel aus und schleuderte sie in eine Zimmerecke. Keine Ahnung, wo er hin ist. Es war zu neblig.


  Aber du hast ihn gesehen, oder nicht?, fragte Rosabella.


  Natürlich! Ihr doch auch.


  Lilja und Rosabella nickten.


  Er stand mir direkt gegenüber, sagte Yu. Und er hat mich angestarrt.


  Der war böse, oder?, fragte Lilja.


  Yu schüttelte den Kopf. Überhaupt nicht. Der war eher neugierig. Und er ist wunderschön - orange-rot mit grünen Augen. Ich glaube, er hat gelächelt. Wenn er das denn konnte, so mit Decke im Maul, mein ich. Wahrscheinlich hat er Danke gesagt, schimpfte Rosabella. Danke für die schöne Decke. Sie setzte sich auf die Bettkante. Wie konnte ich nur auf dich hören! Ich hätte ihn gehabt, aber du hast dich ja im Netz verfangen.


  Mein Absatz ist hängen geblieben, ich bin gestolpert und...


  Das sind ja auch keine Schuhe für eine Verbrecherjagd, maulte Yu und nickte zu den Stiefelchen, die Rosabella feinsäuberlich unters Bett gestellt hatte. Vorzüglich! Vielen Dank auch. Dir hat er ja nur den


  schäbigen Helm geklaut, sagte Rosabella. Aber mir schon ein bisschen mehr.


  Mein Helm ist mir genauso wichtig wie dir dein albernes Halfter. Yu wollte sie schon anschreien, dass sie sich nicht so aufspielen solle, aber sie ließ es seufzend bleiben.


  Das hilft doch niemandem, wenn ihr euch gegenseitig die Schuld gebt. Der Plan ist gescheitert. Punkt, sagte Lilja. Wir müssen herausfinden, wo er hingeflogen ist. Ich schlage vor, das machen wir morgen. Bis dahin habt ihr euch hoffentlich wieder beruhigt. Sie ringelte sich auf ihrem Bett ein.


  Die beiden Streithennen grummelten sich Entschuldigungen zu und schlüpften ebenfalls in ihre Betten.


  Yu lag noch lange wach und starrte in die Dunkelheit. Ihr ging der Drache nicht mehr aus dem Kopf, sein frecher und zugleich neugieriger Blick. Es war fantastisch mitanzusehen, wie flink er in die Luft aufgestiegen war. Wie sicher er sich trotz des Nebels bewegte. Nicht so tapsig wie Gefion oder so schwerfällig wie Knorre. Yu kuschelte sich ins Kopfkissen und seufzte. Bestimmt war er irgendjemandem ausgebüxt.
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  Der Drache war demnach nass, hm ... Warte mal ... Momentchen ... Rosabella sah grübelnd auf ihre rosa Bluse und zupfte einen Fussel weg. Im Spiegelsee ist er nicht, denn der See ist salzig. Bleibt der Fluss... Sie fuhr mit dem Zeigefinger eine Landkarte der Umgebung ab, die sie sich von Rubinia ausgeliehen hatte.


  Zusammen mit Yu saß sie auf der verwitterten Steinmauer an der Koppel. Die beiden überlegten, wohin der Drache geflogen sein könnte, und ließen sich die Sommersonne ins Gesicht scheinen. Ping-Ping und Knorre grasten nicht weit von ihnen. Die beiden Drachen standen in einer grünen Senke mit saftigem Klee und Kräutern. Nebenan auf der Startwiese hielt Nanthian seine Reitstunde ab. Die fortgeschritteneren Schüler - unter ihnen auch Megan und Rubinia - flogen kleine Runden über dem nahen Wald. Etwas abseits übte Lilja mit Gefion. Einer der Stallburschen musste ihr in den Sattel helfen, aber sie machte Fortschritte. Immerhin begann sie, Gefion im Kreis traben zu lassen.


  Rosabella fuhr mit dem Zeigefinger die Karte ab und murmelte: Ein Fluss ... Der Fjodar fließt zwar an Grinfjörd vorbei, aber er ist so schmal und flach, da kann kein Drache drin baden.


  Du meinst, er badet jeden Tag?, fragte Yu erstaunt. Sie hatte sich heute wieder nur Zeit für eine Katzenwäsche genommen und bekam bei der Vorstellung, dass ein Drache regelmäßig badete, ein schlechtes Gewissen. Prüfend roch sie an ihrem Lederwams. Es duftete wie immer. Nach Asche und Schwefel.


  Nein, ich denke nicht, dass er badet. Aber irgendwie muss er doch immer wieder nass werden ...


  Rosabella kratzte sich wie Yu ganz undamenhaft am Kinn und deutete auf die Karte. Wie weit mag er wohl fliegen? Ich meine, mit dem Pokal und dem Harnisch und der Decke?


  Sie schauten nach, wo der Drache überall etwas gestohlen hatte.


  Der Umkreis war recht groß, aber es war klar, dass er irgendwo im Grinfjördtal hausen musste.


  Du hast recht, sagte Yu. Er wird sicher nicht hinter dem Spiegelsee wohnen oder noch weiter weg, wenn er hier sein Unwesen treibt. Er muss irgendwo zwischen


  dem Hof Feuerfels und dem Hof der Hillers an der Küste sein.


  Gut, sagte Rosabella. Wenn er nicht vom Spiegelsee nass wird, dann bleiben noch die Simma, der Fluss hier südlich des Sees und der Talsee.


  Yu riss ihr die Karte aus der Hand. He! Das ist es. Der See im Nihmtal. Der Wasserfall. Das muss es sein.


  Die beiden sahen auf die Karte. Na klar. Das war des Rätsels Lösung.


  Nichts wie hin, sagte Yu.


  Sie wollte gerade Lilja zurufen, dass sie herkommen solle, da trabte sie auch schon langsam mit Gefion heran. Die Reitstunde war beendet. Während Rosabella Lilja erklärte, was sie herausgefunden hatten, sprang Yu von der Mauer und ging über die Wiese zu Knorre. Doch auf halben Weg blieb sie stehen, denn sie sah, dass Nanthian ihn bereits zu einem Flug fertig machte. Sie seufzte. Knorre und sie würden wohl nie gemeinsam fliegen. Doch gerade, als sie maulend zu Rosabella und Lilja zurückgehen wollte, rief Nanthian: He Yu! ... Heute gehört er ganz dir. Nicht?


  Yu verstand erst nicht, aber Nanthian strahlte sie an. Wer? Knorre?, fragte Yu verwundert.


  Wenn du willst, kannst du ihn heute fliegen. Du wirst sehen, er ist ein toller Drache.


  Zu überrascht, um sich wirklich zu freuen, brachte sie nur ein Ehrlich? heraus.


  Ihr wolltet euch die Rennstrecke ansehen. Wolltet ihr doch, oder?, fragte Nanthian. Yu nickte zögernd. Das Rennen. In vier Tagen war das Rennen. Sie hatte es beinahe vergessen.


  Die Strecke ist fantasiös geworden. - Auch wenn das Rennen ausfällt, fügte Nanthian traurig hinzu. Es tut mir wirklich so leid, Kinder. Über sieben Jahre gibt es den Hof Feuerfels, und noch nie ist das Rennen ausgefallen. Nicht? Kopfschüttelnd stapfte er auf seinen flinken, kurzen Beinen durch das Gatter zurück zum Hof.


  Yu sah ihm nach. Das Rennen war Tradition. Sie wollte nicht, dass Nanthian so unglücklich dreinsah und dass Leopoldina all die leckeren Kuchen umsonst gebacken hatte. Aber vor allem wollte sie, dass Lilja mit Gefion flog und Rosabella auf der flinken Ping-Ping diesen eitlen Fatzke von Jaromir in die Schranken wies. Wir müssen den Pokal zurückbekommen, sagte sich Yu. Wir werden diesen diebischen Drachen finden und uns den Pokal wiederholen!


  Kommt ihr?, fragte sie. Lilja hatte sich zu Rosabella auf die Mauer gesetzt. Beide beugten ihren Kopf über die Karte. Entschlossen nahm Yu den Sattel von der Mauer und ging die Senke hinab zu Knorre.


  Fliegst du heute mit mir? Knorre schnaubte. Yu nahm es als ein Ja. Sie hob den Sattel hoch, und zu ihrer Freude kam der schwerfällige Drache zu ihr. Liljas Freude hingegen hielt sich in Grenzen.


  Was soll das heißen, du fliegst mit Knorre?... Und was mache ich?, fragte sie und kraulte Gefions Mähne. Der Drache hatte den Kopf neben ihr auf der Mauer abgelegt und gab ein kehliges Schnurren von sich.


  In nur vier Tagen ist das Rennen, Lilja. Es war nett von dir, mir Gefion so oft auszuleihen. Aber er ist dein Drache.


  Lilja warf Gefion einen ängstlichen Blick zu. Er stupste sie zaghaft in die Seite. Du meinst, ich soll ganz allein...? Die ganze weite Strecke bis ins Nihmtal?


  Wir sind doch bei dir, beruhigte sie Rosabella.


  Yu nickte. Und Gefion wird dir aufs Wort gehorchen.


  Na, dann bleibt mir wohl nichts übrig, seufzte Lilja und putzte ihre Brille. Denn ich werde euch auf keinen Fall alleine fliegen lassen. Wenn ihr den Drachen findet, will ich dabei sein.


  Die drei Mädchen klatschten sich ab und lachten.


  Auf zur Drachenjagd, sagte Yu und warf Knorre den Sattel über.


  Das Nihmtal war weiter entfernt als das Baumhaus der Roten Kralle. Die drei mussten den Wald überqueren und über die ersten steilen Bergrücken der Roten Berge fliegen, um es zu erreichen. Hier in den Roten Bergen, deren Steilwände mehrere hundert Meter schroff in den Himmel ragten, gab es keine Siedlungen mehr. Nur ab und zu stiegen Jäger hinauf, um Bergziegen zu schießen. Aber auch sie erklommen nur selten die höchsten Bergrücken, die als Vorläufer des Steilgebirges einige Kilometer weiter wie ein mächtiges Band in den Himmel ragten und das Tal umschlossen.


  Etwas versteckt lag der Nihmsee zwischen der Wolkennadel und dem Vieraugjoch. Urlauber aus Grinfjörd verirrten sich mit ihren Windschiffen nie hierher. Nur ein paar der älteren Mädchen von Hof Feuerfels waren schon einige Male zum Picknick dorthin geflogen, denn in dem kleinen See, den der Nihmfluss am Fuße des Wasserfalls bildete, konnte man herrlich schwimmen, und die Drachen konnten auf den Hängen wunderbar grasen.


  Die drei kamen zügig voran. Rosabella führte die Truppe an, gefolgt von Lilja. Sie saß entspannt im Sattel und sah sehr zufrieden und glücklich aus. Yu freute sich, dass Lilja ihre Angst so schnell überwunden hatte. Auch wenn sie noch nicht sonderlich gut flog, schien es, als wisse Gefion um ihre Angst und fliege deshalb besonders ruhig. Der sonst so stürmische Jungdrache schien regelrecht auf seine unerfahrene Reiterin aufzupassen.


  Da erging es Yu schon anders, denn auf Knorre zu reiten, war nicht einfach. Ständig verlor er an Höhe, und sie musste ihn wieder nach oben bringen, was er jedoch nicht wollte. Manchmal flog er so dicht über den Baumkronen, dass Yu Angst hatte, sie würden mitten hineinstürzen. Wenn sie ihre Hand auf seinen Hals legte, spürte sie, wie angespannt er war. Er schwitzte mehr, als es für das gemächliche Tempo normal war. Es hatte den Anschein, als sei Fliegen kein Spaß für Knorre.


  Endlich kam der Nihmsee in Sicht. Seine Oberfläche funkelte im Sonnenlicht.


  Yu ließ Knorre in einer Spirale hinabsinken, um auf der großen Wiese nahe des Sees zu landen. Eigentlich war die Landung das Einfachste mit Drachen, denn sie landeten von selbst - trittsicher und gefahrlos. Instinktiv eben.


  Und so überraschte es Yu, dass Knorre tiefer und tiefer absackte, als nehme er die Wiese gar nicht wahr. Als könne er die Höhe nicht einschätzen. Sie schrie auf, doch zu spät: Anstatt zu landen, pflügte Knorre regelrecht in den Hang, und Yu musste sich mit aller Kraft festhalten. Trotzdem wurde sie aus dem Sattel geschleudert und flog über Knorres Kopf. Schreiend wirbelte sie durch die Luft und krachte in einige Sträucher.


  Alles in Ordnung? Lilja kam angelaufen.


  Fluchend rieb Yu sich den Hintern. Gott sei Dank hatte sie sich nicht ernstlich verletzt. Verdorrter Drachenmist! Gerade noch mal gut gegangen. Aua. Das wird ein paar riesige blaue Flecken geben, stöhnte sie.


  Auch Knorre hatte sich nichts getan. Er hatte mit den Hinterläufen aufgesetzt und war noch einige Meter geschlittert und gestrauchelt, bis er endlich auch die Vorderläufe auf den Boden bekommen und sein Gleichgewicht gefunden hatte. Eine beachtliche Bremsspur zog sich durch die Wiese.


  Yu klopfte Knorre, der sich sofort hingelegt hatte und schwer schnaufte, den Hals. Nimms mir nicht übel, Knorre, aber du bist ein echt miserabler Flieger.


  Die Mädchen ließen die Drachen auf der Wiese und gingen hinunter zum Fluss. Seine Farbe war von leuchtendem Türkis. Kristallklar schlängelte sich der Nihm in einem schmalen Flussbett durch das Tal und bildete weiße Wirbel, wenn er Steine umfloss. Die drei folgten ihm ein kleines Stück flussaufwärts. Hier stürzte mit lautem Tosen Wasser eine Bergwand herab und staute sich zu einem kleinen See.


  Wenn es wirklich die Stelle ist, wo der Drache haust, dann muss es hier eine Höhle oder so etwas geben, sagte Yu. Das Tosen des Wasserfalls war so laut, dass sie dagegen anschreien musste.


  Die Mädchen sahen vom Ufer aus die Steilwand hinauf, über die der Nihm sich ergoss. Yu musterte jeden Schatten, jeden Riss im Fels. Doch von einem Höhleneingang war weit und breit nichts zu erkennen. Zusammen liefen sie am Ufer entlang auf die Felswand zu. Vielleicht schläft er im Wald?, meinte Rosabella. Drachen bevorzugen ein festes Dach über dem Kopf, sagte Lilja. Er schläft entweder in einer Höhle oder in einem Stall. Aber niemals einfach so unter freiem Himmel. Nicht wenn er nicht muss.


  Yu kletterte auf einen kleinen Sims an der Felswand und hangelte sich auf den Wasserfall zu.


  Was machst du denn da?, fragte Rosabella. Willst du noch mal abstürzen?


  Yu hörte nicht auf sie, denn sie hatte eine Idee. Behände sprang sie über eine kleine Spalte im Fels. Ich glaub nicht, dass Drachen täglich baden. Der fliegt hier immer durch den Wasserfall. Wetten?


  Rosabella und Lilja sahen gebannt zu, wie Yu sich den schmalen Vorsprung im Fels entlangschob. Dann drehte sie sich zu ihnen um und grinste. Mit einem Winken verschwand sie in der Wand aus Wasser.


  [image: img24.jpg]


  Yu ging durch das eisige Wasser und stand unvermittelt in einer Höhle. Sie war klitschnass geworden. Flink schüttelte sie ihre kurzen Haare, wischte sich mit dem Ärmel über das Gesicht. Dann ging sie weiter in die Höhle hinein und rief Lilja und Rosabella zu, sie sollten ihr folgen. Doch schnell wurde ihr klar, dass sie wegen des Wasserfalls ihre Rufe wohl kaum hören konnten. Yu seufzte. Sollte sie alleine losziehen? Doch da erschienen die beiden bereits hinter ihr.


  Toll, oder?, sagte Yu. Die beiden nickten andächtig. Sie starrten ins Dunkel der Höhle. Na, dann wollen wir mal.


  Yu schritt einfach voran. Rosabella folgte ihr. Nur Lilja zögerte und kramte hektisch in ihrer Tasche.


  Wartet, rief sie und zog eine der Phiolen hervor. Stolpernd rannte sie den beiden hinterher. Die Höhle musste riesig sein, denn ihre Schritte hallten von überall her wider, und bald versiegte das Tosen des Wasserfalls zu einem gleichmäßigen Rauschen. Es war beinahe stockfinster.


  Es ist zu dunkel, flüsterte Yu. Wir sollten Fackeln holen. Oder hast du deine Petroleumtaschenlampe mit, Lilja?


  Nein. Aber ich habe etwas viel Besseres. Lilja hob mit einer Hand die Phiole in die Luft. Mit der anderen schnipste sie an das Glas und murmelte ein paar geheimnisvolle Worte. Gebannt starrten die drei auf das kleine Glasgefäß, das sich ... Nein, nichts passierte.


  Ja, viel besser, ich seh schon ... Was wird denn das, wenns fertig ist?, fragte Rosabella amüsiert.


  Wirst du wohl! Lilja schüttelte die Phiole energisch und murmelte wieder die Worte. Da gab die Phiole ein leises Geräusch von sich. Es hörte sich an, als zerreiße Leinen. Ein sanftes blaues Licht brach aus ihr hervor. Ha! Lilja lächelte triumphierend und hielt die Phiole hoch.


  Heilige Drachenschuppe! Das ist großartig, Lilja. Yu war beeindruckt, denn obwohl die Lichtalchemie zur einfachen Zauberlogie zählte, reichte die richtige Mischung der Essenzen nicht aus. Man brauchte auch die Fähigkeit, den Elementen zu befehlen.


  Geh voraus. Yu machte ihr Platz.


  Ich? fragte Lilja entsetzt. Nie und nimmer.


  Du hast das Licht. Du siehst am besten, wo es langgeht.


  Lilja schüttelte den Kopf. Dann umfasste sie die Phiole mit beiden Händen und murmelte wieder etwas. Tatsächlich verstärkte sich das Licht. So. Jetzt kannst du auch vorgehen, sagte sie und lächelte schwach.


  Yu sah sich um. Der Eingang der Höhle war hoch und schmal, doch nur ein paar Schritte dahinter öffnete sie sich und wurde zu einer riesigen Halle. Das Licht war viel zu schwach, um die ganze Höhle auszuleuchten. Unheimliche Schatten geisterten über die Decke und die Wände. Undeutlich konnte Yu Tropfsteine erkennen, die ringsum von der Decke hingen. Auf dem Boden hatten sich Stalagmiten gebildet, die im Licht nass schimmerten. Vorsichtig gingen die Mädchen weiter. Es war kühl in der Höhle, und ihr Atem bildete Wölkchen.


  Unwillkürlich griff Yu nach dem Amulett ihrer Mutter. Es beruhigte sie ein wenig, das Metall und den Stein zu spüren. Vorsichtig schob sie sich weiter ins Dunkel. Obwohl Liljas Phiole gut strahlte, konnte sie die Schatten hinter den Tropfsteinen nicht ausleuchten, und es schien den dreien, als könne jeden Moment etwas aus der Finsternis auf sie zuspringen. Ihre Schritte hallten unheimlich von den Wänden wider.


  Da, sagte Rosabella aufgeregt und deutete auf eine Gruppe großer Tropfsteine, die aus dem Dunkel hervorschimmerten. Ich hab was glitzern sehen.


  Langsam tasteten sich die Mädchen an die Steinkegel heran. Tatsächlich. Die Tropfsteine bildeten ein Art Halbkreis, und in dessen Mitte lag ...


  Was war das?


  Yu schob Lilja mit dem Licht näher heran. Sie konnte die Phiole nicht selbst nehmen, weil sie sonst erloschen wäre. Lilja ließ das Licht hin und her schwenken, und die drei erkannten staunend, wovor sie standen.


  Es war ein Schatz.


  Ein Berg aus glitzernden und funkelnden Dingen. Teller, Becher, Schmuck, aber auch Dachbeschläge und Pflugketten.


  Alle Achtung, hauchte Yu. Der war ganz schön fleißig. Was der alles angeschleppt hat.


  Die meisten Drachen von heute haben diesen Instinkt nicht mehr. Lilja hielt die Phiole höher und ging noch näher heran. Aber die Urdrachen, die horteten Gold und Edelsteine. Wie die Elstern.


  Stimmt. Mein Vater hat mir Sagen von Drachen erzählt, die Hüter von großen Goldschätzen waren, sagte Rosabella.


  Lilja nickte.


  Meint ihr, er ist gar niemandem ausgebüxt? Sondern es ist... es ist ein wilder Drache?, fragte Yu.


  Was? Selbst im Dämmerlicht konnte Yu erkennen, wie sich Liljas Augen weiteten. Ein wilder Drache. Oh, oh. Daran habe ich gar nicht gedacht. Ähm, wir sollten verschwinden. Sofort! Ängstlich wich Lilja vom Schatz zurück und wandte sich schon zum Gehen.


  Erst holen wir uns unsere Sachen zurück. Yu hielt sie am Ärmel fest. Überhaupt nicht froh über Yus Tatendrang, ließ Lilja noch einmal die Phiole mit einem gehauchten Spruch heller erstrahlen. Daraufhin machten sich Rosabella und Yu daran, möglichst leise die Sachen zu durchsuchen. Endlich fand Rosabella ihr Halfter, und schließlich zog Yu den Pokal unter einigen Tellern und Bechern hervor.


  Jetzt fehlt nur noch der Helm, sagte sie und wühlte weiter.


  Und meine Decke, meinte Rosabella.


  In diesem Moment hallte ein tiefes Grollen durch die Höhle. Die Mädchen erstarrten. Das Licht in Liljas Hand begann zu flackern.


  Nichts wie raus hier, sagte Rosabella und rannte zu Lilja, die langsam rückwärtsging.


  Yu!, zischte sie. Komm. Weg hier. Er kommt.


  Ich hab meinen Helm noch nicht gefunden.


  Vergiss deinen Helm, schrie Rosabella.


  Erneut rollte das tiefe Knurren durch die Höhle und wurde von den Wänden vielfach zurückgeworfen. Es klang wütend.


  Der ... der muss riesig sein, sagte Lilja und taumelte rückwärts. Angst stand in ihren Augen, und das Licht der Phiole, die sie immer noch über sich hielt, flackerte mittlerweile hektisch.


  Yu sprang von dem Schatzberg und stemmte die Hände in die Hüften. Jetzt wartet. Ich weiß doch, wie man mit Drachen umgeht. Ich hab ihn außerdem schon auf Hof Feuerfels gesehen. Er ist ganz lieb.


  Auf Hof Feuerfels hat er von uns ja auch etwas bekommen, und wir waren nicht da, um ihn zu bestehlen, sagte Rosabella.


  Da! Da ist er, kreischte Lilja und deutete wild in das Dunkel.


  Yu drehte sich um und konnte gerade noch ausweichen. Mit einem Sprung schnellte der Drache auf sie zu und landete katzenhaft zwischen ihr und dem Schatz. Mit gesträubter Mähne stand er vor seinem Hort und knurrte Yu an. Er war noch jung, das konnte Yu am hellen Glanz seiner Schuppen erkennen. Sie leuchteten orange, sodass es aussah, als brenne er. Yu schätzte, dass der Drache ungefähr so groß wie Gefion war. Doch mit Sicherheit war er noch nicht ausgewachsen, denn seine Flügel, die er nun drohend aufspannte, waren riesig im Verhältnis zu seinem Körper. Zischend senkte er den Kopf und bewegte sich auf Yu zu. Wie eine sprungbereite Katze schlich sich der Drache langsam an, kam näher und näher...


  Lauf, schrie Rosabella.


  Doch Yu stand wie angewurzelt da und starrte ihn an. Lilja murmelte hektisch Worte und streckte die Phiole gegen den Drachen. Ein heller Lichtblitz schoss daraus hervor. Der Drache wich für einen Augenblick geblendet zurück, jedoch nur, um noch wütender vorzuschnellen. Diesmal auf Lilja zu. Eine kurze Flamme züngelte aus seinem Rachen. Lilja schrie auf, die Phiole erlosch.


  Dunkelheit umfing die drei. Lilja und Rosabella rannten schreiend zum Höhlenausgang, liefen auf das Tosen des Wasserfalls zu. Die Flamme aus dem Maul des Drachen war nur winzig gewesen - ein Warnschnaufer. Aber der Schwefeldampf ließ Yu husten. Sie stand wie festgenagelt neben dem Schatz. Durch Liljas Lichtblitz gewöhnten sich ihre Augen nur sehr langsam an die plötzliche Schwärze. Das Blut rauschte in ihren Ohren, und sie hörte nichts als das Hämmern ihres Herzens und das gleichmäßige Schnauben des Drachen. Er war nicht weit entfernt. Vielleicht zwei, drei Armlängen vor ihr im Dunkeln. Langsam wich Yu zurück. Tastend schob sie sich rückwärts, bemüht, nicht in der Finsternis zu stolpern.


  Hoffentlich machen meine Stiefel nicht wieder Krach, dachte sie. Wenn der Drache das hört, wird er vielleicht nervös und grillt mich. Keine gute Vorstellung.


  Noch immer hielt sie den Pokal umklammert. Sie durfte ihn nicht fallen lassen. Nein, redete sie sich Mut zu, ich muss den Pokal zurück zu Hof Feuerfels bringen. Deshalb bin ich hier. Verstohlen schob sie ihn unter ihr Lederwams. Langsam gewöhnte sie sich an die Dunkelheit und konnte die Augen des Drachen funkeln sehen.


  Er starrte Yu unverwandt an. Ein leichtes Glimmen stieg aus seinen Nüstern. Wieder senkte er den Kopf und reckte den Hals vor. Er schnupperte Yu hinterher, nahm ihre Witterung auf. Wie weit war es noch bis zum Wasserfall, bis zum Tageslicht? Wo waren überhaupt Lilja und Rosabella? Yu hatte Angst. Sie gestand es sich nicht gerne ein, aber der Feuerausbruch des Drachen hatte sie zutiefst erschreckt. Natürlich wusste sie, dass Drachen Feuer speien. Hin und wieder zumindest. Doch die Hausdrachen taten es nur auf Befehl oder wenn sie krank waren. Noch nie hatte sie erlebt, dass ein Drache sein Feuer als Waffe gegen Menschen eingesetzt hatte.


  Leise wich Yu weiter zurück, den Drachen nicht aus den Augen lassend. Mit einem Mal schnellte er vor und kam mit seiner Schnauze ganz nah an sie heran. Sie wagte es nicht, sich zu bewegen. Sie roch Flintstein. Diesen Geruch, den sie so sehr an Drachen liebte. Da stieß sein Maul plötzlich noch weiter vor, und Yu entfuhr ein Schrei. Doch er stupste sie nur mit seiner weichen Schnauze an. Yu wagte nicht zu atmen, sah, wie der Drache seine leuchtend grünen Augen etwas zusammenkniff und den Kopf schief legte.


  Beinahe hätte Yu vor Anspannung gelacht. Es sah so drollig aus, wie der Drache vor ihr stand und den Kopf schief hielt wie ein trotteliger Hund, der nichts begriff. Er wusste wohl nicht so recht, was er von dem Mädchen halten sollte. Plötzlich schnaubte der Drache leise und wandte sich von ihr ab. Er trottete zu seinem Schatz zurück. Yu atmete auf, drückte den Pokal unter ihrem Wams fest an sich und sprintete zum Ausgang. Sie machte sich nicht die Mühe, den Sims hinter der Wasserwand entlang zuklettern, sondern sprang einfach.


  Sie hechtete durch die Mauer aus Wasser und fiel die zwei Meter mit den Armen rudernd in den See.


  Prustend tauchte sie auf und schwamm mit einigen Zügen ans Ufer, wo Rosabella und Lilja aufgeregt auf sie warteten. Gemeinsam zogen sie Yu aus dem Wasser.


  Bist du verletzt? Was hat er gemacht? Was hast du da drinnen noch so lange getrieben? Rosabella überschüttete sie mit Fragen, während Lilja sie nur böse ansah.


  Yu wischte sich das Wasser aus den kurzen Haaren und zog grinsend den Pokal unter dem Wams hervor.


  Bei seinem Anblick verschlug es Lilja den Atem. Yu, du bist verrückt! Der hätte dich grillen können. Sie war außer sich. Tränen standen ihr in den Augen.


  Ein bisschen Wärme wäre jetzt gar nicht so schlecht, grinste Yu und zog an ihrer durchnässten Hose.


  Tu nicht so verdammt abgebrüht, schrie Lilja sie an. Wir hatten echt Angst. Um Haaresbreite wären wir jetzt alle nur noch Asche.


  Bevor Yu etwas entgegnen konnte, hatte sich Lilja schon umgedreht. Sie rannte den Weg zur Wiese zurück. Yu und Rosabella liefen ihr sofort hinterher.


  Ich hatte doch auch Schiss, entschuldigte sich Yu im Laufen. Bisher hab ich Drachen nur bei den Eisenhütten Feuer speien sehen. Das war irgendwie ganz anders.


  Lilja hörte ihr nicht zu, sondern rief Gefion zu sich. Sie wollte aufsteigen, doch es gelang ihr nicht gleich, sich in den Sattel hinaufzuziehen.


  Der Drache hatte doch auch nur Angst, meinte Yu und wollte ihr helfen. Lilja schlug ihre Hand weg.


  Das ist ein wilder Drache. Quatsch Angst. Sie war wirklich wütend.


  Nun sah auch Rosabella Yu schräg von der Seite an: Ja, Yu. Du willst mir doch jetzt nicht erzählen, dass der Drache ein ganz Lieber ist?


  Er hat uns angegriffen, sagte Lilja und nahm die Zügel.


  Er ist erschrocken, entgegnete Yu. Du hast ihn mit deinem Licht geblendet. Er hat sich nur verteidigt.


  Lilja sah sie fassungslos an. Ich bin also schuld, ja? Willst du das sagen?


  Nein, Lilja. Es ist nur - du an seiner Stelle ...


  An seiner Stelle? Ich bin kein Drache, Yu. Und ich versuche nicht, irgendwen zu rösten. Lilja ließ Gefion antraben.


  Yu sah ihr nach. Aber ... aber ... Wir haben ihn doch quasi bestohlen, rief sie ihr nach. Natürlich hätte es auch schiefgehen können. Aber woher hätte sie denn wissen sollen, dass dieser Drache Feuer speien würde?


  Lilja hat recht. Rosabella sah Yu kopfschüttelnd an. Es war ganz schön töricht von uns, alleine da reinzugehen. Mit einem leisen Pfiff rief Rosabella Ping-Ping zu sich.


  Aber jetzt hab ich zu Hause was zu erzählen. Sie grinste. Erleichtert lächelte Yu sie an. Wenigstens war Rosabella nicht wütend auf sie.


  Yu seufzte und ging Knorre wecken. Nein, dieser wilde Drache war nicht böse, er hatte sich nur verteidigt. Liljas helles Licht hatte ihn erschreckt, und er hatte darauf reagiert. Wenn er sie hätte töten wollen, wäre es nicht nur ein kurzes Flämmchen gewesen, das er in ihre Richtung gespuckt hätte. Er hätte sie mit einem einzigen Feuerstoß in Brand setzen können.
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  Nanthian saß mit Leopoldina in der Küche. Betrübt hatten sie Apfeltorte gegessen, dann war Yu außer Atem mit Rosabella hereingestürmt. Yus Kleider waren zwar inzwischen an der Luft getrocknet, aber sie sahen trotzdem schlimm aus, ganz schmuddelig und verknautscht. Die Haare standen Yu wild ab, und ihre Wangen waren mit Dreck beschmiert.


  Ja um Himmels willen, Yu. Du siehst aus, als hättest du das Schmiedefeuer deines Vaters von innen angefacht, rief Leopoldina. Und riechen tust du auch so. Kind, was ist denn passiert? Hat dich etwa Knorre abgeworfen?


  Yu schüttelte stumm den Kopf. Sie stand mit Rosabella vor den Öfen. Die beiden grinsten sich an, weil Yu den Pokal hinter dem Rücken verborgen hielt. Sie wollten die Herbergseltern noch ein wenig schmoren lassen, bevor sie ihnen die Überraschung zeigten.


  Leopoldina spuckte in ihr Taschentuch und begann, Yu das Gesicht abzuwischen, die es sich nur murrend gefallen ließ.


  Nanthian! Ich hab dir gesagt, du kannst Knorre nicht einfach verleihen wie einen alten Suppentopf, zeterte die Herbergsmutter. Er ist nur an dich gewöhnt, er hat seine Eigenarten. Er ist altersschwach und sollte überhaupt nicht mehr geflogen werden. Überhaupt: Drachen sind sehr gefährlich. Da muss man aufpassen.


  Nein, nein, meinte Yu. Mit Knorre ist alles in Ordnung. Der ist sehr lieb. Und in Gedanken fügte sie an: Und sehr eigensinnig.


  Na ja. Rosabella grinste. Er ist schon etwas speziell bei der Landung...


  Oh nein, du bist doch abgestürzt. Leopoldina tupfte sich selbst mit ihrem Tuch die Stirn. Ach, Kinder, Kinder. Diese ganzen Drachen. Das ist zu viel für mich. Gut, dass Nanthian das Rennen abgesagt hat. Die Drachen sind schon ohne Geister mit Vorsicht zu genießen, aber ein Rennen, während Erik Rakken hier herumspukt ... Das Rennen steht unter keinem guten Stern, und auf die Sterne sollte man stets hören.


  Nanthian brummelte. Zusammengesunken saß er da und schob ein Stückchen Apfeltorte auf dem Teller hin und her.


  Nein, nein. Es ist alles bestens. Yu sah, dass sich Rosabella das Lachen kaum verkneifen konnte.


  Wir ..., begann Yu. Wir ... also ... wir haben ... Sie musste lachen. Auch Rosabella kicherte. Und als sie Nanthians und Leopoldinas verdatterten Blick sahen, prusteten sie beide los.


  Wir haben ihn, sagte Rosabella.


  Wen habt ihr?, fragte Leopoldina.


  Den Pokal!


  Bei diesen Worten ging ein Ruck durch Nanthian. Er fuhr von seinem Stuhl hoch: Was? Wie? Den Pokal? Nicht? Oder? Wo?


  Yu grinste und zog ihn dann ganz langsam hervor. Als Nanthian sein Kunstwerk sah, klatschte er in die Hände. Er wäre beinahe durch die Küche gehüpft. Begeistert fiel er Yu um den Hals, hob sie mitsamt dem Pokal hoch und drehte sich lachend mit ihr im Kreis.


  Das ist ... also das ist... Wo habt ihr ihn gefunden? Wo? Vorsichtig nahm er ihn Yu aus den Händen, küsste ihn und tänzelte noch eine Runde zwischen den Töpfen und Pfannen umher. Es war ein sehr ulkiger Anblick, wie Nanthian und sein Bauch mit dem Pokal vor Freude einträchtig auf und ab wippten.


  Leopoldina starrte den Pokal entsetzt an. Wo habt ihr den her, Kinder? Ihr habt doch nicht etwa Erik Rakken aufgesucht und... Oh, beim Sternenbild des dreischwänzigen Drachen! Das Unglück wird über uns kommen. Ihr habt ihn zurückgestohlen.


  Zurückgestohlen? Yus Magen zog sich einen winzigen Moment zusammen.


  Mädchen, das habt ihr toll gemacht! Das Rennen ist gerettet. Nanthian küsste wieder den Pokal, dann stürmisch Leopoldina und stürzte aus der Küche. Das muss ich gleich allen im Dorf sagen.


  Lachend sahen die beiden Nanthian nach, und bevor Leopoldina ihnen eine saftige Standpauke halten konnte, flüchteten sie.


  Eilig leerte Yu ihren Rucksack auf dem Bett aus, zog ihr Lederwams zurecht und schnappte sich die Handschuhe. Sie hatte eine Idee. Da ihre Stiefel von dem Bad am Vortag noch nass waren, lieh sie sich kurzerhand ein paar Reitstiefel von Rosabella. Sie passten wie angegossen. Zum Glück waren Rosabella und Lilja schon weg - bestimmt beim Frühstück. Lilja war gestern Abend wortlos früh zu Bett gegangen, und auch Rosabella war kurz darauf eingeschlafen. Nur Yu hatte noch lange wach gelegen und an den wunderschönen Wilddrachen gedacht. Sogar in den Schlaf hatte er sie verfolgt. Im Traum war sie mit ihm durch die Lüfte geflogen ...


  Leise schlich Yu sich in Leopoldinas Kräutergarten und von dort über eine kleine Außentreppe in den Vorratskeller hinab. Sie lauschte. Oben hantierte Leopoldina mit Töpfen. Yu konnte die Deckel klappern hören. Lautlos durchsuchte sie die Vorratsregale und fand schnell, was sie brauchte: Kandiswurzeln.


  Sie steckte so viele, wie hineinpassten, in ihren Rucksack. Dann rannte sie zu den Stallungen. Knorre war nicht da. Yu zögerte. Ob Lilja etwas dagegen hatte, wenn sie sich einfach noch mal Gefion auslieh? Lilja war sicherlich immer noch wegen des wilden Drachen und des Feuerstoßes aufgebracht. Wenn sie jetzt einfach Gefion nahm, dann war sie bestimmt noch wütender auf sie.


  Dennoch spähte Yu durch die Tür in Gefions Box. Der Drache saß im Heu und sah sie aufmerksam an.


  Hallo Gefion, flüsterte Yu. Ich würd ja gerne mit dir losfliegen, eine kleinen Ausritt machen - aber ich glaube, Lilja hat was dagegen.


  Hat sie. Und zwar gewaltig.


  Yu fuhr zusammen. Lilja stand direkt vor ihr. Sie hatte hinter der Tür in der Box gewartet und sah Yu nun tadelnd an.


  Äh ... hast du mich erschreckt. Ich dachte, du bist... Und ich wollte nur mal kurz ..." Fauliger Drachenzahn. Sie hatte sie erwischt.


  Du dachtest, du fliegst noch mal eben schnell zu dem wilden Drachen. Alleine. Weil es ja gar nicht gefährlich ist, sagte Lilja wütend. Mit meinem Gefion!


  Es ist nicht gefährlich, entgegnete Yu trotzig.


  Aha. Aber es ist ein Abenteuer, richtig?


  Klar, sagte Yu. Was sollte diese Frage?


  Wir sind doch deine besten Freundinnen, oder?


  Yu musterte sie sprachlos, nickte dann. Natürlich waren die beiden ihre besten Freundinnen.


  Na also. Erst mopst du Kandiswurzeln, dann willst du Gefion klauen ... Yu, du gehst zu weit. Dieses Abenteuer kommt gar nicht infrage!, sagte Lilja schnippisch und schloss einfach die Türluke vor Yus Nase.


  Yu bollerte dagegen. He, spinnst du?


  Lilja riss die Tür wieder auf, und plötzlich stand Rosabella neben ihr. Die beiden blitzten Yu an. Bei diesem Anblick verschlug es Yu glatt die Sprache.


  Die drei Mädchen musterten sich, dann prusteten Lilja und Rosabella los: Das Abenteuer kommt nicht infrage ... ohne uns! Auf die Drachen!


  Diesmal nahmen sie die Drachen mit hinunter zum Seeufer. Lilja meinte, wenn der Drache Artgenossen sähe, würde er vielleicht schneller Vertrauen fassen. Erst wollten Rosabella und Lilja Yu in die Höhle begleiten, doch Yu wiegelte ab, denn sie wollte den Drachen nicht ängstigen. Die beiden waren mit den Drachen am Seeufer viel hilfreicher. So stieg Yu den Sims allein hinauf, nahm eine der Kandiswurzeln aus ihrem Rucksack und schritt mit Liljas Petroleumtaschenlampe langsam in die dunkle Höhle.


  He, Drache, ich bins. Ihre Stimme hallte. Sie lauschte dem Echo, konnte aber nichts hören. Ich hab dir was mitgebracht. Wieder lauschte sie. Gedämpft war ein Kratzen und Schleifen zu vernehmen. Ins Dunkel spähend, blieb Yu stehen. Äh, hallo ... ähm, Drache?


  Er löste sich als großer Schatten aus der Dunkelheit und kam langsam auf sie zu. Rauchwölkchen pufften aus seinen Nüstern, und er schnupperte interessiert in der Luft.


  Yu hielt die Wurzel höher. Ja, hier, für dich. Ganz lecker.


  Einige Schritte von ihr entfernt blieb der Drache stehen und legte den Kopf schief. Er sah sie aufmerksam an. Ganz langsam kniete Yu sich hin und rollte die Wurzel zu ihm. Er schnaubte und stoppte den Leckerbissen mit einer Vorderpfote. Vorsichtig schnupperte er an Yus Mitbringsel.


  Ist lecker. Nimm nur. Yu beobachtete, wie er die Wurzel in seine Tatzen nahm und sie knurpsend auffraß.


  Dann schleckte er sich übers Maul und sah Yu erwartungsvoll an.


  Behutsam kam Yu wieder hoch und ging Schritt für Schritt rückwärts zum Eingang. Sie lockte den Drachen mit einer weiteren Wurzel. Schnuppernd kam er ihr nach, blieb aber kurz vor dem Wasserfall stehen. Sie streckte ihm den Leckerbissen hin. Willst du? Dann komm.


  Der Drache sah sie argwöhnisch an. Diesmal rollte sie ihm die Wurzel nicht hin, sondern behielt sie auf der ausgestreckten flachen Hand. Er zögerte, doch der Duft der süßen Wurzel war zu verlockend. Mit langem Hals und spitzen Zähnen schnappte er sich blitzschnell die Kandiswurzel von ihrer Hand. Sie lachte und sah ihm zu, wie er schmatzend fraß. Daraufhin holte sie eine weitere Wurzel aus dem Rucksack. Na komm. Du siehst, ich tue dir nichts.


  Diesmal kam er zügiger auf sie zu und ließ sich mehr Zeit, die Wurzel aus ihrer Hand zu nehmen. Yu nutzte die Chance und berührte ihn vorsichtig an der Schnauze. Er zuckte zurück, blieb aber letztlich bei ihr und fraß sein Leckerli. Yu strahlte. Ihr Herz machte Bocksprünge, so sehr freute sie sich. Er ließ sich von ihr streicheln! Und er schnurrte jetzt sogar ein bisschen, als sie ihm die Nüstern kraulte.


  Ich heiße Yu, flüsterte sie ihm zu. Und du?


  Er blies ein kleines Rauchwölkchen in die Luft und schnupperte nach weiteren Kandis wurzeln.


  Komm mit, draußen hab ich noch mehr. Sie streckte ihm die Hand hin und lockte ihn. Tatsächlich tapste er ihr vorsichtig nach.


  Yu durchschnitt den Wasserfall und tastete sich rückwärts den Sims entlang. Dorthin konnte der Drache ihr nicht folgen, und so streckte er nur seinen Kopf durch den Wasservorhang, ließ das Wasser auf seine Ohren prasseln. Dann sah er unten am See Ping-Ping und Gefion, bei denen Lilja und Rosabella standen.


  Das glaube ich nicht, raunte Lilja, als sie den Drachen aus dem Wasserfall gucken sah.


  Sie ist eine Drachenbändigerin, antwortete Rosabella. Auch sie schaute gebannt zu, wie Yu vom Sims ans Ufer sprang und den Drachen mit einer Kandiswurzel aus der Höhle lockte.


  Na komm. Komm zu mir, rief Yu und streckte wieder eine Wurzel in die Luft. Der Drache stand jetzt mitten im Wasserfall und sah zu Yu herunter. Er legte den Kopf schief und schnaubte. Yu wedelte mit der Wurzel. Plötzlich sprang er ab, breitete seine riesigen blutroten Flügel aus und ließ sich von der Luft tragen. Anmutig glitt er zu Yu ans Ufer herunter.


  Lilja unterdrückte einen Aufschrei, doch der Drache setzte ganz sanft neben Yu auf und nahm ihr mit den Vorderpfoten die Wurzel aus der Hand. Yu sah sich begeistert nach ihren Freundinnen um. Während auch Rosabella bis über beide Ohren strahlte, starrte Lilja nur mit offenem Mund.


  Der Tag verging schnell, und der Drache vertraute Yu immer mehr. Mittags aßen sie Snöbs, die Lilja in weiser Voraussicht beim Frühstück stibitzt hatte. Danach gab Rosabella Lilja für das bevorstehende Rennen Flugunterricht, während Yu mit dem Wilddrachen im hohen Gras am Seeufer saß und ihn mit Kandiswurzeln fütterte. Heimlich teilte sie auch ein Snöbs mit ihm. Mit Genuss verspeiste der Drache das Gebäck und leckte sich das Maul.


  Als sie aufbrechen mussten, um nicht wieder zu spät zum Abendessen zu kommen, folgte er ihnen sogar in die Luft. Fast die gesamte Strecke bis zum Hof Feuerfels flog er mit ihnen und umkreiste Yu, die sich diesmal zu Rosabella auf Ping-Ping gesetzt hatte. Yu bekam Angst, er könne direkt bis auf den Hof nachkommen, und befahl ihm schließlich zurückzufliegen.


  Sie konnte es selbst nicht glauben, als der Drache tatsächlich beidrehte und sich zurückfallen ließ.


  Früh am nächsten Morgen flogen die Mädchen gleich wieder zum Wasserfall. Zu Yus großer Freude stand der Drache bereits wartend auf der Wiese. Seine Schuppen glänzten flammend im frühen Sonnenlicht, und er schlug aufgeregt mit dem Schwanz hin und her, als er Yu anfliegen sah. Yu sprang von Ping-Ping und lief ihm entgegen. Er senkte seinen mächtigen Kopf und ließ sich von ihr die Nüstern kraulen.


  Was hast du heute vor?, fragte Rosabella, die vorsichtig an den Drachen herankam.


  Ich werde ihn an das Zaumzeug gewöhnen, erklärte Yu und zog ein einfaches Halfter aus ihrem Beutel. Neugierig beschnüffelte es der Drache.


  Geh lieber nicht so nah an sein Maul, warnte Lilja kopfschüttelnd.


  Er braucht einen Namen, sagte Rosabella und setzte sich unter einen kleinen Busch in den Schatten. Wenn du ihn reiten willst, muss er einen Namen haben.


  Mirgan, Frigor, Kaspian oder Gurur sind berühmte Namen von Urdrachen. Lilja setzte sich zu Rosabella und schlug ihr Drachenbuch auf.


  Yu schüttelte den Kopf und schmuste mit ihrem neuen Freund. Nein. Er heißt... Sie sah ihm in die Augen. Die Morgensonne funkelte geheimnisvoll in ihnen. Sie schimmerten voller Neugier und Zauber.


  Fexx, sagte sie schließlich.


  Fexx? Was ist das denn für ein Name?, fragte Rosabella belustigt.


  Na, das sagt die Richtige. Denkst du, Ping-Ping ist so ein doller Name für einen Schynisischen Drachen? Rosabella zog einen Flunsch. Ping-Ping ist doch süß. Und Fexx ist... na ja ... eben schnell und feurig. Yu strich dem Drachen über den Nasenrücken. Einverstanden mit Fexx? Er schnaubte ein paar Rauchwölkchen aus und knabberte an Yus Rucksack, in dem er wohl die mitgebrachten Leckerbissen roch.


  Am Vormittag gelang es Yu, Fexx das Halfter überzustreifen. Mit Kandiswurzeln war es ein Kinderspiel. Sie hielt sie so vor das Halfter, dass er seinen Kopf hindurchstecken musste, um an sie heranzukommen.


  Leider hatte sie keinen Sattel für Fexx, der hätte erst angepasst werden müssen. Aber sie hatte zwei alte Decken aus Nanthians Schuppen mitgenommen. Sie zerriss eine und band sie als Stoffstreifen an die zweite, damit sie die Decke dem Drachen umbinden konnte. Sie würden nicht lange halten, aber so schützte sie sich wenigstens einstweilen vor seinen rauen Schuppen. So zumindest hatte es sich Yu ausgemalt, doch als sie Fexx die Decke umlegen wollte, scheute er. Der orangefarbene Wilddrache bäumte sich auf, erhob sich mehr als fünf


  Meter und stieß einen Feuerball aus. Lilja und Rosabella schrien entsetzt. Das Feuer verpuffte in der Luft, doch selbst Yu war der Schreck in die Knochen gefahren.


  Aber Yu gab nicht auf. Immer wieder redete sie sanft auf Fexx ein und lockte ihn mit den restlichen Kandiswurzeln, aber der Drache wollte sich die Decke einfach nicht überstreifen lassen. Bald wurden die Schatten der Roten Berge länger und fielen bis ins Nihmtal. Es wurde langsam dunkel. Ein wenig traurig, dass Fexx die Decke nicht dulden wollte, musste Yu ihre Versuche abbrechen. Bevor die drei nach Hause flogen, lief Yu noch einmal in die Höhle und konnte Ping-Pings Abschwitzdecke und ihren Helm herausholen. Rosabella war überglücklich und steckte ihre Decke sofort in Ping-Pings Satteltasche.


  Yu verabschiedete sich von Fexx. Sie flüsterte ihm zu, dass sie morgen wieder komme und er sich nicht so zieren solle. Dann würde sie ihm die Decke schon schmackhaft machen. Und als habe Fexx die Worte verstanden, zupfte er ihr mit einem einzigen Happs die restlichen Kandiswurzeln aus der Hand. Er kaute sie schmatzend, und Yu kam es vor, als grinse er dabei schelmisch.


  Am nächsten Tag brachte Yu ihren Rucksack zum Wasserfall und ließ Fexx einmal kurz daran schnüffeln. Ohne weiter auf den Drachen zu achten, kletterte sie hinunter zum Wasser und legte den Rucksack auf einen großen Findling. Ein paar Minuten tat sie, als hätte sie den Rucksack vergessen. Fexx näherte sich dem Sack zögernd, umschlich ihn dann aber neugierig. Yu hatte ihn mit Snöbs gefüllt. Alles Gebäck, das sie am Frühstückstisch ergattern konnte, hatte sie hineingesteckt. Obwohl Fexx sehr argwöhnisch war, siegte schließlich sein Appetit auf Süßes, und Yu sah zufrieden, dass er seine Schnauze in den Rucksack steckte.


  Mit einem genüsslichen Brummen begann er zu fressen und achtete nicht mehr auf Yu, die mit der Decke bewaffnet auf ihn zuschlich. Lilja und Rosabella hielten den Atem an, während Yu die Decke über Fexx Rücken warf. Sie befürchteten, der Wilddrache könne wieder scheuen.


  Langsam zog Yu die Decke über Fexx Rückenschuppen zurecht und band sie fest. Nichts geschah. Der Wilddrache fraß zufrieden die Snöbs und ließ sich nicht stören. Nachdem er auch den ganzen Rucksack ausgeschleckt hatte, rülpste er laut. Erfreut stellte Yu fest, dass Fexx sich mit der Decke anscheinend ganz wohl fühlte. Er rieb seine Nüstern an dem Stoff und stolzierte regelrecht auf dem Hang auf und ab. Einen Moment lang überlegte Yu, ob sie aufsteigen sollte - doch es war noch zu früh. Nur mit der Hilfe ihrer beiden Freundinnen gelang es Yu, Fexx am Abend einzufangen und ihm die Decke wieder abzunehmen.


  Die drei flogen auf Gefion und Ping-Ping zurück. Als sie mit den Drachen um den Turm von Hof Feuerfels segelten und die Landebahn ansteuerten, meinte Rosabella: Du weißt, morgen ist das Rennen.


  Das hatte Yu ganz vergessen. Eigentlich wollte sie zu Fexx, aber das Rennen war auch wichtig. Jaromir gegen Rosabella und Ping-Ping verlieren zu sehen, wollte sie nicht verpassen.


  Lilja musste Yus zerknirschten Ausdruck gesehen haben. Du wirst doch wenigstens Zusehen? Oder?, fragte sie. Nach dem Rennen kannst du ja wieder zu Fexx. Yu nickte. Ihr habt recht. Klar sehe ich zu. Ich will doch dabei sein, wenn ihr zwei als Erste über die Ziellinie schießt. Yu lachte, doch sie war traurig, dass sie Fexx morgen nicht sehen konnte und das Rennen von der Tribüne aus verfolgen musste.
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  Leopoldina war in heller Aufregung wegen des Rennens. Sie hatte kaum geschlafen aus Angst vor Rakkens Rache. Zur Ablenkung hatte sie immer wieder ihre Kuchen abgezählt und ihr Geschirr in den Körben und Kisten umgeräumt, nur um es danach wieder herauszuholen und noch einmal zu polieren. Zu allem Überfluss wurden heute auch viele Eltern erwartet, und die sollten sich keinesfalls um ihre Kinder Sorgen machen. Deshalb hatte Leopoldina auf jedes Fensterbrett und vor jede Tür Wacholderbeeren gestreut, gleich drei ihrer Schutzamulette umgelegt und sich verzweifelt eingeredet, dass schon alles gut gehen werde. Komme was wolle - heute musste sich Hof Feuerfels von seiner besten Seite zeigen.


  Leopoldinas Aufregung steckte jeden an. Der Hof summte an diesem Morgen wie ein geschäftiger Bienenstock. Drachen wurden geputzt und gestriegelt, Zaumzeug und Sättel auf Hochglanz poliert. Rosabella brachte die meiste Zeit damit zu, ihre Reitkleidung auszuwählen, während Lilja den ganzen Morgen Gefion geduldig die Regeln des Drachenrennens vorlas.


  Rosabella wollte hinunter zur Wiese und noch einmal die Rennstrecke abfliegen, auf der Nanthian bereits über fünfzig Flaggen des Hofes gehisst hatte. Auf der Startwiese und den Koppeln vor dem Hof hatten die Stallburschen und er ganze Arbeit geleistet. Die Wiese war festlich geschmückt. Birkenstämme, die mit bunten Bändern umwickelt waren, zeigten die gewundene Rennstrecke und das Ziel an. Entlang der Einflugschneise reihten sich Sitzbänke für die Zuschauer, und Leopoldina hatte schon Tische aufgebaut, um ihre Leckereien anzubieten. Für den Pokal hatte Nanthian eigens ein Podest gezimmert, das von einigen Flaggen geschmückt wurde. Doch noch stand der Preis nicht auf seinem Ehrenplatz.


  Yu begleitete Rosabella mit Lilja zur Zielgeraden, doch in Gedanken war sie bei Fexx. Jetzt war es ihr egal, dass sie nicht beim Rennen mitflog, denn sie konnte es kaum erwarten, Fexx wiederzusehen. Er war der schönste und beste Drache im Grinfjördtal. Und sie fieberte darauf, ihn das erste Mal zu fliegen.


  Wir sind die Strecke gar nicht mehr durchgegangen, sagte Lilja. Nervös knetete sie ihre Finger und beobachtete Megan und Rubinia, die zusammen mit ein paar anderen ihre Drachen schon warm flogen. Immer wieder ließen sie ihre Tiere über der Wiese kreisen. Lilja putzte ihre Brille. Ich werde mich bestimmt verfliegen. Siehst du die gelben Fahnen dort hinten? Yu deutete die Wiese hinunter. Die weisen dir den Weg, und Gefion ist doch auch ein Schlauer, der kennt sich aus. Die Strecke führt die Wiese hinunter ins Tal, dann rechtsherum über den Wald bis zum Wirbelkamm. Dort steht einer der Stallburschen als Streckenposten. Er muss dich sehen, sonst scheidest du aus. Am Wirbelkamm drehst du und fliegst dann über den Wald zurück, sagte Rosabella.


  Lilja nickte.


  Und dann ist Endspurt angesagt. Aufmunternd klopfte Yu Lilja auf die Schulter.


  Na, Kinder. Letzte taktische Beratungen? Muss schon sein, oder? Eine schwere Eichentruhe schleppend, kam Nanthian durch das Gatter auf die Wiese. Er lachte fröhlich. Hier sind die Startnummern. Könnt sie gleich haben, wenn ihr wollt. Nicht?


  Schnaufend setzte er die Truhe ab und öffnete sie. Anhand einer Liste suchte er ihre Namen und die Startnummern heraus. Lilja und Rosabella hatten die 22 und die 17. Feierlich überreichte Nanthian ihnen jeweils zwei quadratische gelbe Stofftücher, auf die die Zahlen geschrieben waren. Eine für die Reiterin und eine für den Drachen.


  Gut sichtbar umbinden, sagte er. Damit der Posten am Wirbelkamm sie auch lesen kann.


  Na, denn los. Rosabella eilte zurück zum Hof. Auch wenn sie es nicht zugegeben hätte, sie war sehr aufgeregt, das konnte Yu sehen.


  Leopoldina kam ihnen entgegengeeilt. In der einen Hand schleppte sie einen Korb mit glänzendem Zinn- und Silbergeschirr, mit der anderen zog sie einen großen Handwagen, randvoll bestückt mit Kuchen und Pasteten. Schon trafen die erste Gäste ein. Einige Dorfbewohner und viele Eltern der Feuerhof-Kinder schwebten mit Tretwindbooten und auf Drachen heran. Auf dem Hof wurde es langsam eng, denn überall landeten die Windboote und trabten Drachen umher. Kleine Geschwister spielten Fangen, und die Eltern unterhielten sich bei einem Gläschen von Leopoldinas Quittenpunsch, bevor sie auf die Tribünen gingen. Rosabellas Vater hatte sie von einigen Lanze, Schild & Co-Arbeitern aufbauen lassen.


  Lilja, Rosabella und Yu liefen im Zickzack durch die aufgeregte Menge zu den Boxen. Es war höchste Zeit, auch Ping-Ping und Gefion für das Rennen zu satteln und ihnen die Nummern umzubinden. Die drei schoben sich an einem Pulk Mädchen vorbei, die ihre Drachen bereits fertig aufgezäumt hatten.


  Da stieß Lilja einen Schrei aus und blieb abrupt stehen. Yu rannte fast in sie hinein.


  Was denn jetzt?


  Lilja deutete in die Richtung von Ping-Pings Box. Erst sah Yu nur Ping-Pings perlmuttweißen, schlanken Schwanz unter der Tür, doch dann blitzte ein Paar grüner Augen in der Box auf.


  Verdattert blieb Yu stehen: Potz Blitz! Verdorrte Drachenkralle!


  Neben Ping-Ping saß Fexx in der Box. Er beobachtete mit schief gelegtem Kopf das hektische Treiben und schien es sich gemütlich gemacht zu haben. Niemand nahm Notiz von dem fremden Drachen. Zum Glück.


  Mit einem freudigen Aufschrei rannte Yu zu ihm. Sie wollte ihn stürmisch umarmen, bremste sich dann aber, um ihn nicht zu verschrecken. Fexx sprang auf und schleckte ihr übers Gesicht.


  Yu kicherte. Iiiih. Fexx. Nicht doch! He! Sie wischte sich Drachenspucke mit dem Ärmel weg, die nach Schwefel roch. Was machst du denn hier?


  Wenn Leopoldina ihn sieht, gibts Ärger, sagte Lilja. Die hat doch vor zahmen Drachen schon Angst.


  Sie hat recht, dachte Yu. Fexx durfte auf keinen Fall entdeckt werden. Schnell drängten sich die drei zu den beiden Drachen in die Box.


  Was tun wir jetzt mit dir? Yu wandte sich mehr an Fexx als an Rosabella und Lilja.


  Wir müssen zur Rennstrecke, uns warm fliegen, antwortete Rosabella. Sie befestigte die Startnummer an Ping-Pings Brust, nachdem sie die Drachin gesattelt und ihr das rosa Halfter angelegt hatte.


  Wirst du Fexx hier in der Box lassen?, fragte Lilja. Ich meine, du kommst uns doch anfeuern, oder?


  Aber klar komme ich. Und Fexx wartet so lange im Stall. Fexx rieb seine Schnauze an ihrer Schulter, und Yu kicherte.


  Aber beeil dich, der Startschuss fällt in einer Stunde. Rosabella zog ihre roten Lederhandschuhe an und streifte sich ihre Nummer über den Reitmantel.


  Stell keine Dummheiten an, sagte Lilja ernst und warf einen besorgten Blick auf Fexx.


  So n Quatsch. Ich und Mist bauen? Wir werden noch ein bisschen mit der Satteldecke üben, und dann komme ich zu euch. Versprochen.


  Lilja nickte und ging hinaus zu Gefion.
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  Yu sah den beiden hinterher, wie sie zusammen mit anderen aufgeregten Reiterinnen ihre Drachen zur Startwiese führten. Schon bald verschwanden sie im Getümmel.


  Du bist mir einer. Einfach hier aufzutauchen. Wenn Leopoldina dich gesehen hätte. Sie tätschelte Fexx den Hals. Der Drache legte den Kopf schief und sah sie fragend an.


  Yu seufzte. Nein, ich habe auch keine Ahnung, wie es mit uns weitergeht. Ich weiß nur, dass ich nicht immer zum Wasserfall kommen kann. Sie nahm das Halfter, und er ließ es sich ohne Murren anlegen. Dann holte sie die Satteldecke aus Knorres Box.


  Der Hof war inzwischen verwaist. Kein Drache stand mehr in seiner Box, kein Kind oder Stallbursche war mehr zu sehen. Nur von der Startwiese hörte sie Fanfaren und Gelächter, die wilden Rufe der Reiter. Als sie mit der Decke zurückkam, stand Fexx bereits im Hof und sah sie erwartungsvoll an.


  Du meinst, wir sollen eine kleine Runde fliegen? Yu strahlte und warf ihm die Decke über. Aufgeregt spannte Fexx seine Flügel auf und tippelte von einem Vorderbein aufs andere. Yu schielte zum Querhaus. Niemand zu sehen. Leopoldina war bestimmt auf der Wiese und pries ihre Kuchen an. Dennoch zögerte Yu.


  Sie sind alle auf der Wiese, sie werden uns sehen, sagte sie unglücklich. Fexx schnaubte. Sie streichelte seine Flanke und überlegte. Sollte sie es wagen, hier im Hof zu starten? Na, mal sehen, was du überhaupt dazu sagst, wenn ich auf dir sitze.


  Sie führte ihn zu einem der Wassertröge und kletterte auf den Rand. Mit einer Hand griff sie in Fexx Mähne, und mit der anderen suchte sie Halt auf seinem Rücken. Mit einem Sattel wäre es leichter gewesen, da hätte sie sich am Knauf hochziehen können, doch so rutschte sie immer wieder ab und schaffte es nicht, sich auf seinen Rücken zu ziehen. Er war einfach zu groß, und sie hatte keinen festen Halt. Aber immerhin ließ er sich nicht aus der Ruhe bringen.


  Wie soll das nur werden, wenn du mal ausgewachsen bist?, fragte sie. Da legte Fexx sich plötzlich hin, Yu sah ihn ungläubig an. Du verstehst jedes Wort, oder?


  Der Drache schnaubte, und Yu kletterte vom Trog bequem auf seinen Rücken. Als sie richtig saß, erhob sich Fexx und schüttelte seine Mähne.


  Yus Herz klopfte wild. Sie atmete tief ein. Na, dann los.


  Sie hatte noch nicht zu Ende gesprochen, da schnellte Fexx auch schon in die Luft. Staub und Heu wirbelten unter seinen kräftigen Flügelschlägen auf. Er hatte keinen Anlauf genommen, hatte sich einfach abgestoßen und durch die Kraft seiner Flügelschläge in die Luft erhoben. Zügig stieg und stieg er. Yu saß atemlos auf ihm und konnte es kaum glauben. Sie krallte sich an seiner Mähne fest und genoss jeden Flügelschlag.


  Sie flog auf ihrem eigenen Drachen. Ihr höchst eigener, selbst gefundener und selbst gezähmter Drache. Der verständigste und geschickteste Drache von ganz Grinfjörd! Fexx.


  Sie ließ Fexx weiter steigen, lenkte ihn direkt zum Wald und den Bergen hinter Feuerfels. Wir dürfen uns bei der Wiese nicht blicken lassen, hörst du?, flüsterte sie ihm ins Ohr. Fexx schien zu verstehen, denn er vollführte einen sanften Schlenker und flog höher, glitt über die Bergwand hinweg.


  Es war fantastisch, mit ihm zu fliegen, er schien Yus Gedanken vorauszuahnen, und sie musste ihn kaum mit den Zügeln lenken. Sie schmiegte sich an seinen Hals und steckte die Nase in seine dunkelrote Mähne, die wild im Wind flatterte. Der Geruch von frisch geschlagenem Flintstein stieg von ihm auf. Yu war im siebten Himmel. Fexx drehte Kreise, flog einen Looping, und Yu kreischte vor Freude. Drachenreiten war wirklich das Beste, was es gab.


  Da schreckte sie ein lauter Knall auf. In weiter Ferne sah sie rote Leuchtkugeln am Himmel verglühen.


  Oh nein. Das Rennen. Fexx, wir haben den Startschuss verpasst!


  Fexx schnaubte ein Rauchwölkchen aus. Dann ließ er sich fallen und flog eine steile Kurve zurück. Sie waren jedoch in einem weiten Bogen über die Wälder geflogen. Yu hatte nicht bedacht, dass das Rennen zwar auf der Wiese startete, aber die Strecke über den Wald und zum Wirbelkamm führte. Sie konnte den Streckenposten am Felskamm bereits gut sehen. Über dem gezackten, schmalen Bergrücken, auf dem sich eine Vielzahl von steingewordenen Wirbeln wie gefroren kräuselte, leuchtete das Windschiff des Postens. Yu zog an den Zügeln und wollte Fexx beidrehen, damit sie nicht die Rennstrecke kreuzten, doch Fexx reagierte nicht.


  Fexx, nun komm, wir fliegen zurück. Nicht hier lang.


  Fexx! Sie beugte sich vor und strich ihm über den Hals, merkte, wie angespannt er war. Nervös drehte er seine Ohren, und seine Nüstern zitterten. Er hatte eine Witterung aufgenommen, nur welche?


  Fexx? Yu sprach beruhigend auf ihn ein, hoffte, dass er auf sie hören würde. Tatsächlich wurde er langsamer und drehte etwas bei. Er ließ sich herabsinken, und die beiden flogen nun dicht über den Baumkronen. Yu wusste nicht genau, wo sie waren. Aber es konnte nicht mehr weit bis zum Dorf sein. Fexx, halt an. Umdrehen! Fexx!


  Sie zog an den Zügeln, doch er folgte ihr nicht. Im Gegenteil, statt abzubremsen, zog Fexx erst richtig an. Sie wurden schneller und schneller, und plötzlich endete der Wald. Vor ihnen lag das saftige Grün des Tals. Eine gelbe Fahne flatterte unter ihnen fröhlich im Wind. Die Rennstrecke.


  Oh nein. Fexx! Yu riss am Zügel. Rechts von ihnen lag Grinfjörd. Mit einem Ruck stand Fexx in der Luft und schnaubte aufgeregt. Er sah sich um.


  Plötzlich kamen sie herangeprescht, und Yu konnte Rosabella rufen hören. Sie feuerte Ping-Ping an, war mit ihrer Drachin Kopf an Kopf mit einem großen, schlanken Funkendrachen. Die beiden schossen um das Windschiff des Streckenpostens herum und flogen auf Yu zu.


  Der Schwanz des Funkendrachen wirbelte aufgeregt herum. Jaromir! Er klammerte sich in die Mähne von Udor und peitschte ihn mit Worten an.


  Yu konnte Fexx nicht halten.


  Sie rief, aber er schoss freudig auf Ping-Ping zu und drängte Jaromir ab.


  Erschrocken schrie der Junge auf, bremste seinen Drachen scharf und fluchte.


  Auch Rosabella schrie auf, duckte sich eng an Ping- Ping, die instinktiv unter Fexx wegtauchte. Fexx schien das Rennen als lustige Jagd zu begreifen und sauste hinter Ping-Ping her, schnitt sie und vollführte eine Drehung um die eigene Achse.


  Na wartet! Jaromir versuchte aufzuholen.


  Freudig schoss Fexx auf Jaromir zu, achtete nicht auf Yus Protest.


  Da scheute der graue Funkendrache vor Fexx und brach aus. Jaromir entglitten die Zügel. Nur mit Mühe konnte er sich an Udors Mähne festhalten.


  Rosabella!, schrie Yu, die vergeblich versuchte, Fexx wieder unter Kontrolle zu bringen.


  Rosabella zügelte Ping-Ping. Sie sah sich zu Yu um, die hektisch gestikulierte. Dann erst bemerkte sie Jaromir. Er hatte seinen Drachen noch immer nicht im Griff. Unaufhaltsam raste Udor auf die Berge zu. Sofort gab


  Rosabella Ping-Ping mit einem Schnalzen den Befehl hinterherzufliegen. Ping-Ping nahm die Verfolgung auf. Auch Fexx setzte hinterher, doch dann stoppte er abrupt. Yu riss es nach vorne, und beinahe wäre sie vornüber geflogen und in die Tiefe gestürzt.


  Vermaledeite Drachenspucke! Was ist denn jetzt? Ihr war schwindelig. Fexx hatte die Ohren gespitzt und starrte geradewegs auf die Wiese mit den Fahnen und den Tribünen. Yu sah die Zuschauermenge, die sich von ihren Plätzen erhoben hatte und gebannt in ihre Richtung blickte. Sie ahnte nichts Gutes.


  Oh nein, Fexx ... Du wirst jetzt nicht...


  Doch!


  Fexx schoss auf die Ziellinie zu. Yu konnte sich nur noch an seinen Hals klammern, irgendwie versuchen, nicht von seinem Rücken zu fallen. Schreckensrufe hallten zu ihr herauf. Sie schaffte es, an seinen Ohren vorbeizuspähen, und erkannte Leopoldina.


  Die Herbergsmutter stand mit ihrer dicken, feuerfesten Schürze hinter ihrem Stand vor einem kleinen Zelt und ordnete ihre Torten und Kuchen und... und ihr Silbergeschirr. Es glänzte in der Sonne. Es funkelte. Glitzerte. Verführerisch!


  Feeeeeeeexx! Yu kniff die Augen zusammen und zog den Kopf ein. Fexx setzte zum Sturzflug an, und mit einem lauten Scheppern krachte er in Leopoldinas Stand. Teller, Tassen, Krüge und Tortenplatten wirbelten umher. Mit einem gewaltigen Ruck wurde Yu von Fexx Rücken geschleudert und flog über Leopoldinas eingestürztes Zelt.


  Sie landete unsanft auf der Wiese. Das Publikum war aufgesprungen. Kuchen purzelten zu Boden. Pasteten segelten durch die Luft. Und Leopoldina fiel mit einem schrillen Aufschrei in Ohnmacht.


  Yu setzte sich mühsam auf. Ihre Stirn schmerzte. Sie tastete danach; das würde eine mächtige Beule geben.


  Yusmay-Henriette-Gerlinde! Ihr Vater. Er eilte auf sie zu. Yusmay. Ist dir etwas passiert? Besorgt kniete er sich zu ihr und drückte sie an seine mächtige Brust. Sie kratzte sich benommen am Kopf.


  Nö, nix passiert. Wo ist denn Fexx?, brachte sie hervor und wischte sich ein Stück Apfelkuchen vom Lederwams.


  Zuschauer kamen angerannt.


  Einige fächelten Leopoldina Luft zu. Sie stammelte etwas von Rache der Piraten und Drachengefahr und Blitzgeistern und zupfte sich Pastetenreste aus ihren Haaren.


  Willst du mich nicht vorstellen?, fragte ihr Vater und nickte zum Zelt - oder vielmehr zu dem, was davon übrig geblieben war. Fexx saß auf einem großen Berg von glitzerndem Geschirr und spielte vergnügt mit einem polierten Teller und einer funkelnden Kanne. Er hatte eine der silbernen Suppenschüsseln auf dem Kopf. Schwanzwedelnd steckte er seine Schnauze in seinen Schatzberg, um schmatzend ein bisschen von der Sahnetorte zu schlecken.


  Fexx! Yu sprang auf und fiel ihm um den Hals. Er hatte sich nichts getan, blickte nur glücklich drein und verstand die Aufregung nicht.


  Das ist Fexx, verkündete Yu stolz. Mein Drache, Papa. Mein eigener Drache.


  Sören Rothschild zwinkerte seiner Tochter zu. Ein guter Drache für die Tochter eines Schmieds. So wie er funkelndes Metall mag.


  Da kam Nanthian zu ihr. Er ruderte mit den Armen, und Yu befürchtete Schlimmes. Fantasiöser Sieg, rief er. Fantasiös! Aber ... Also ... äh. Yu Rothschild, du hast keine Startnummer. So geht das nicht, oder? Er strich sich seinen Walrossbart zurecht.


  Tut mir leid, stammelte Yu. Ich wollte ja gar nicht mitfliegen. Fexx ist ein wilder Drache und - Leopoldinas Aufschrei ließ sie verstummen: Ein-ein- ein w-w-w-wilder Drache, stammelte die Herbergsmutter und fiel ein zweites Mal in Ohnmacht.


  Jaromir ließ sich von seinem Funkendrachen rutschen. Er war soeben unsanft neben Rosabella und Ping- Ping vor dem Zelt gelandet. Das war Absicht. Ich hätte gewonnen!


  Na, na, fuhr Rosabella dazwischen, denn immerhin war sie einen Kopf vor ihm gewesen. Zumindest bevor sie ihn mit Ping-Ping gerettet hatte.


  Jaromir ballte die Fäuste und stampfte auf Yu zu.


  Fexx schob sich zwischen die beiden und senkte angriffslustig seinen Kopf. Mit zusammengekniffenen Augen beschnüffelte er Jaromir argwöhnisch.


  Ich wollte das nicht. Er ... Fexx ist mir durchgegangen, sagte Yu.


  Durchgegangen? Typisch Mädchen, das kann auch nur euch passieren!


  Ist schon klar, Jaromir. Du hattest deinen Funkendrachen immer im Griff. Yu zwinkerte Rosabella zu. Wie eben gerade, hm?


  Jaromir musterte Yu zornig. Seine Augen funkelten, dann drehte er sich mit einem Fluch um und stapfte sauer mit seinem Funkendrachen Udor davon. Kiran, Kalle und Ville, die aufgeregt angeeilt kamen, brummte er nur an, ihm aus dem Weg zu gehen.


  Du bist mit ihm geflogen? Lilja starrte Yu ungläubig an und ließ sich von Gefion gleiten.


  Na ja. Schon. Aber eigentlich ist er mehr mit mir geflogen meinte Yu.


  Ihr Vater lachte und hob sie hoch. Na, sagte er. Da muss ich mit Nanthian wohl noch einen Stall auf Hof Feuerfels bauen.


  Ich darf Fexx behalten?


  Yus Vater nickte, und sie umarmte ihn stürmisch. Alle sahen ihnen gerührt zu, selbst Leopoldina, die wieder aufgewacht war, musste lächeln.


  Da das Rennen etwas überraschend ausgegangen ist, werden wir es wiederholen. Oder? Nanthian nahm den Pokal und hob ihn hoch. Schließlich soll dieser fantasiöse Pokal heute noch an den Sieger des Feuerfels-Rennens verliehen werden. Nicht?


  Die Mädchen und die Zuschauer applaudierten. Pfiffe ertönten, Rufe schallten: Auf gehts. Auf die Drachen, fertig, los!


  Glücklich sah Yu Lilja und Rosabella an. Ihre beiden Freundinnen strahlten ebenfalls. Da zischte Fexx über ihre Köpfe hinweg und schnappte Nanthian den Pokal aus den ausgestreckten Händen.


  Mit offenen Mündern sahen die drei Freundinnen zu.


  Yuuuuuuuu, schallte es über die Wiese, und Nanthian rannte, wild mit seinen kurzen Armen in der Luft rudernd, hinter Fexx her. Doch der freche Drache drehte über ihm Loopings, hielt den Pokal fest in seinen Tatzen und freute sich diebisch.


  Knnnoooorrrrre!, rief Nanthian und wollte auf seinem alten Drachen die Verfolgung aufnehmen. Doch Knorre drehte sich nur schmatzend auf den Rücken, um sich den Bauch kraulen zu lassen. Er pupste.


  Yu verkniff sich ein Lachen. Ich fürchte, mit Fexx wird es uns so schnell nicht langweilig.


  Lachend stimmten Rosabella und Lilja zu.
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